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WlerMeee
organisiert Attentate.

Sensationelle Enthüllung im Allonaer Speengstoss-
vrozetz.

Zm Altona er  Sprengstoff-Prozeß bracht'
gestern die Vernehmung des Elmshorner SS.
Führers Grezesch  eine Sensation. Erezesck
-ai zu, den Befehl  zur Ausführung vor
Haudgranatenanschlägen erhalten zu haben
Bon wem der Befehl stammte, sagte er vor
läufig nicht. Er habe dann etwa 39 SS .-Leut,
zufammenrusen lassen, fie mit dem Befehl
Mimt gemacht, sich die zuverlässigstenLeut,
lusgesucht, ihnen Handgranaten übergeben uni
die betreffenden Häuser genau gekennzeichnet
Den für die Ausführung bestimmten SS .-Leu-
ten wurde Schweigeverbot auferlegt. Kurz vo>
-Virgsschluß gab dann der Angeklagte Ere-
M,Zu, den Befehl von dem Mitangeklagten
ueichstagsmitglie - und Sandar¬
ensuhr er  Paul Müder erhalten zu haben

Leuchterrekord.
Der größte Kronleuchter der Welt, übrigens

n>s Werk eines Deutschen, wurde in einem
eu yorker Kino  aufgehängt. Der Leuch-

«r wiegt6.5 Tomen, ist 7.5 Meter breit, 10
hoch und trägt 400 Lampen und 124

kchemwerfer.

Polens neuer Außenminister.

Der bisherige Staatssekretär Oberst Beck
wurde als Nachfolger des zurückgetretenen
Zaleski zum polnischen Außenminister ernannt.

Ende-es Berliner Streiks.
W« Stee« war von den Nallonalsorialifte«und
Kommunistenm Wahlrwellen gemacht worden.

N°oembe,.  Radiodienlt .1
r«kehlâ ^ ^ sstreik ist zu Ende. Der
«hu- uw," Untergrund-
>iihbi- Omnibuslinien wurde heute
>°nomm°„Eurze,Terlstrecken wieder aus-l»t ..Zentrale Streikleitung"
«s, derL- bend rm Hinblick auf die Tatsache.
Hem sibm, großemUmfange bereits
Mt- de» w°r. den Beschluß ge-
Wj° nicht- » °'k sofort abzubrechen. Sie hat
kchäbj.  anderes erreicht, als eine schwere
Ül°n Ä " der Arbeiterinter-
f'uch es z» einem ergebnislosenAb¬
sehen. - V.won mußte, war voraus-
^tschaste» « rscheinlich haben das auch die
«kh-rgewußi "Oralen Streikleitung«?"khenwn,„r»L b. »«Ivnrraten Vtrrrrienung

waren nachdem die Wahlen vor-
eßvr yM war ihr Interesse an dem Streik
weiter w-. -^ rrrng. Die Berliner Verkehrs-

den Strategen der kom-
^treilsront«^ nationalsozialistischen
t"t zeyyz, nr eine Wahlmache  gerade

Die Orts- und die Bezirksleitungdes Ge¬
samtverbandes  veröffentlichenheute mor¬
gen eine Erklärung  zum Berkehrsstreik,
um die Berliner Bevölkerungaufzuklären. Es
wird betont, daß unter vernünftiger gewerk¬
schaftlicher Ausnutzungdes Abstimmungsergeb¬
nisses durchaus möglichgewesenwäre, weitere
Erfolge für die BBG.-Velegschaften herauszu¬
holen. Nach Lage der Dinge wäre es richtig
gewesen, die Verhandlungenweiter zu führen
und sich den Streik als letztes Mittel auszu¬
sparen. Statt dessen hätten die National¬
sozialisten  und Kommunisten aus poli¬
tischen Gründen  zur sofortigen Arbeits¬
niederlegunggetrieben, die erst den ungenügen¬
den. von dem Eesamtverbandsofort abgelehn-
ten Schiedsspruch und seine Verbindlichkeit ge¬
bracht hätte. Die gewerkschaftlichen
Verhandlungenhatten den Stundenlohnabbau
über zwei Pfennig hinaus bereits abge¬
wehrt  und die Weiterverlängerungdes Man¬
teltarifs mit seinen zahlreichensozialen Be¬
stimmungen vis zum 31. März n. I . bereits
erreicht.

Worschrmer Senrntennöte,
Probate Versuchezur Erzwingung der Gehälter.

^ "it-? ^Beim' m? ' . November. Radio-
llkn ^ onjlstt„w WarschauerMagistrat ist ein

qestiMt̂ brachen. der zu eigenartigen
^ <mtek.  D°r Magistrat schuldet

Gehalt  für zwei-
^ besteht keine Aussicht,

^konslstt Warschauer Magistrat ist ein
' üeM-tb^ /̂ochen. der zu eigenartigen

^ Magistrat schuldet
j Niona" das Gehalt  für zwei-

»i.°.? °Nnden'«» ' ".'̂ ".krommen. Die Beam-
Il./E Hunqer äußerster Not und leiden
«yb^ 'hweislunn̂ entschlossen sich daher in
ir , ^°cke>> "w. Montag mit Kissen

wen^ "nsgerüstetin die Amtslokale
>°n en ^ auch die Nächte zu
ÜK6 « ollen die Maßnahmeso-
" "' °rh»lstn ' b-- ste ihre Gehälter ausve-

^Ger H^ 'raa. von 799 Millionen Sloty in
Vb'ÄeV ^ 'nMekommen. Die V

"'»Lken.

ein Italien.
-rkünde^ 5" Montag
°n allewrid" . . In dem Text

am Montag eine
dem Text des Er-

ore am Tage des Erlasses

noch als Verbannte auf den Inseln leben und
alle, die Polizeiermahnungen erhalten und
unter Polizeiaufsicht stehen, von dem Gnaden¬
erlaß ausgenommen. In einer später erschie¬
nenen amtlichen Verlautbarung wird aber
mitgeteilt, daß von den auf die Inseln ver¬
bannten 1086 Antifaschisten595 in den nächsten
Tagen entlassen werden. Diese Ergänzung
wird damit erklärt, daß diese Antifaschisten
nicht durch Gerichtsurteil, sondern auf ad¬
ministrativem Wege verbannt wurden und auf
dein gleichen polizeilichen Wege befreit wer¬
den. Alle übrigen wegen antifaschistischer De¬
likte Verurteilten werden amtlich mit 1056
angegeben. Von diesen in den Gefängnissen
sitzenden Antifaschisten werden durch die Am¬
nestie 639 befreit. — Im übrigen werden von
dem Gnadenerlasse in der Hauptsache etwa
15 009 bis 20 000 Personen betroffen, für deren
Delikte politischeroder allgemeiner Natur eine
Höchststrafe von fünf Jahren vorgesehen ist.

Pariser Detrugskonsortimn entlarvt.
Generäleund Senatoren als Schwindlererwischt!

In Paris hat der sozialistische„Populair"
einen umfangreichenSteuerbetrug  ent¬
hüllt, an dem etwa 2900 Personen  be¬
teiligt sind. Bei ihnen handelt es sich um
Senatoren , Generäle und Adlige.
Sie haben sich Aktienknpons unter Umgehung
der 18prozentigenSteuer durch ein« schweize¬
risch« Bank in bar auszahlen lassen und dadurch
den französischen Staat um viele Millio¬
nen  geschädigt.

Vas Wahlergebnis.
An dem gestern mitgeteilten Wahlergebnis

hat sich bisher nichts geändert. Stimmberechtigt
waren rund 44,5 Millionen Deutsche. Abgegeben
wurden insgesamt 35 402 306 gültige Stimmen.
Die Wahlbeteiligung beträgt rund 80 Prozent
gegenüber 84 Prozent bei der letzten Reichstags¬
wahl am 31. Juli d. I . Durch die verringerte
Wahlbeteiligung ist, wie schon bemerkt, die Zahl
der Reichstagsabgeordneten von 608 im alten
Reichstag auf 582 im neuen Reichstag gesunken.
Da die gestrigen Ziffern des prozentualen An¬
teils der einzelnen Parteien in dem Gesamt¬
ergebnis unvollständig waren, geben wir nach¬
stehend eine nene Zusammenstellnng: Der pro¬
zentuale Anteil der Parteien am Gesamtergeb¬
nis der Reichstagswahl wird vom Reichswahl¬
leiter wie folgt bekanntgegeben. (In Klammer
die Ziffer von der letzten Wahl vom 31. Juli ) :
Naz. 33,1 (37,4), Soz. 20,4 (21,6), Komm. 16,9
(14,5). Ztr. 11,9 (12,5), DNVP. 8,7 (5,9), Thür.
Landü 0,2 (0,1), DVP. 1,9 (1,2), Wirtschp. 0,3
(0,4), Staatsp . 0,9 (1,0), Bayr . V. 3,1 (3,2),
Landv. 0,1 (0,1), Chr.-Soz. 1,2 (1,0), Volks-

rechtp. 0,1 (0,1), Dt. Vauernp. 0,4 (0,4), Dt.
Hann. P . 0,2 (0,1), Sonstige Parteien 0,3 (0,2).

Die in Zeitz (Provinz Sachsen) erschei¬
nende sozialdemokratische Tageszeitung „Volks¬
blatt" wurde mit der Begründung auf drei
Tage verboten, das Blatt habe Neichskanzler
von Popen und die Reichsregierungböswillig
verächtlich gemacht.

Der Präsident des Allgemeinen Deutschen Auto¬
mobil-Clubs. Landesbaurat Diplomingenieur
C. Fritz , München, hat nach 18jähriger Tätig¬
keit in der Leitung des ADAC, wegen der Ver¬
schlimmerungeines langjährigen Leidens sein

Amt niedergelegt.

Vas wird nun?
Eine halbamtliche Erklärung zu der durch die

SonntagS-Wahl geschallenen Lage.
Das Wolffsche Büro läßt sich heute zum Wahl¬

ausgang und was ihm nun folgen soll, wie folgt
verlauten:

In politischen Kreisen bespricht man natur¬
gemäß lebhaft die Frage, wie die innerpolitische
Entwicklung nun nach der Reichstagswahl
weitergehen wird. Im Parteileben wird nach
der Anspannung des Wahlkampfes erst einmal
eine Ruhepause eintreten, die noch durch den in
Kraft getretenen Burgfrieden vergrößert wird.
Währenddessen gehen natürlich die Erörterungen
in den politischen Kreisen weiter. Zunächsthat
der Reichskanzler wie üblich dem Reichspräsi¬
denten über das Ergebnis der Reichstagswahl
und die sich daraus ergebendeLage Vortrag zu
halten. Darauf wird Reichskanzlervon Papen
die Parteien  demnächst erneut vor die
Frage stellen, ob und unter welchen Bedingungen
ie zur Mitarbeit  an den Zielen der
Reichsregierung bereit sind. Besonders inter¬
essant wird in diesem Zusammenhang die Hal¬
tung der Nationalsozialistenfein. Die Hoffnun¬
gen, daß sie positiv ausfällt , sind nach den ersten
Aeußerungen, die nach der Wahl von national-
ozialistischer Seite bekannt wurden, recht gering,

da es den Anschein hat, daß Hitler von seiner
Forderung der ganzen Macht nicht abgehen
wird. Man hat den Eindruck, daß seine Um¬
gebung mit Ausnahme einer einzigen Persön¬
lichkeit ebenso denkt. Auf der anderen Seite ist
die Mehrheit von Nationalsozialisten und Zen¬
trum im neuen Reichstag nicht mehr vorhanden
und der Gedanke, daß etwa die Deutsche Volks¬
partei zu einer solchen Koalition stoßen könnte,
wird uns von maßgebendervolksparteilicher
Seite als vollkommen unsinnig  be¬
zeichnet.

Versagen sich die Parteien einem erneuten
Aufruf zur Mitarbeit , ohne gleichzeitig imstande
zu sein, eine positiveRegierungsmehrheit zu
stellen, so ist der Reichspräsident  nicht
nur berechtigt .sondern verpflichtet, das Reichs¬
kabinett von Papen weiter zu unter¬
stützen . In diesem Zusammenhangwird übri¬
gens betont, daß das Wahlergebnis die Position

der Reichsregierung stimmungsmätzig
sehr gefestigt  habe, weil ihre Anhänger an
Boden gewonnen und die Gegner verloren
haben.

Diese Erwägungen werden den zeitlichen
Raum bis zum Zusammentritt des Reichstages
ausfüllen, also voraussichtlichdie nächsten vier
Wochen; denn man rechnet damit, daß das neue
Parlament zum erstenmal am Dienstag, dem
6. Dezember, zusammenkommenwird. Seine
erste Aufgabe ist dann die Wahl des Präsidiums.
Gleichzeitigschon wird die Reichsregierung dem
Reichstag ihre Pläne für die Versassungs-
reform  vorlegen . Während der alte Reichs¬
tag im Zeichen des Wirtschaftsprogrammsstand,
wird also der neue im Problem der Ver¬
fassungsreform seine Arbeitsfähigkeit zu be¬
weisen haben. Man wird abwarten müssen, ob
das praktisch noch in diesem Jahre der Fall sein
oder ob der Reichstag es vorziehen wird, die
nächstengroßen Entscheidungenüber die Weih¬
nachtsferien in den Januar hinein zu vertagen.

In Kreisen, die der Regierung nahestehen,
rechnet man mehr auf eine langsame  parla¬
mentarische Entwicklung, weil gewisse oppo¬
sitionelle Parteien , deren finanzielle Mittel
schon im letzten Wahlkampf geschwächt waren, in
eine neue Wahlschlacht auch noch mit einem Ver¬
lust von Vertrauen hineingehen müßten. Ob
diese Voraussetzungenausreichen, den Gedanken
einer offenen oder verschleierten Regierungsmög¬
lichkeit zu begründen, das erscheint im Augen¬
blick wohl zweifelhaft; immerhin llberwiegt aber
in der Beurteilung der weiteren Entwicklungdie
Annahme, daß die Parteien sich mit ihrer end¬
gültigen Stellungnahme nicht überstürzen wer- '
den, so daß also die letzten Entscheidungendes
neuen Reichstages und damit gegebenenfallsdie
über sein Schicksal erst Anfang nächsten Jahres
zu erwarten sind. Jedenfalls wird betont, daß
für die Reichsregierung keine Veranlassung be>
steht, ihren Kurs zu ändern oder von ihrem
Kurs abzugehen.

Das Reichskabinett wird sich am Mittwoch .
mit dem Ausgang der Rerchstagswahl be¬
schäftigen.



Lehren vom8.November
Der „Soz . Preisedienst " verbreitet fol¬

gende Ausführungen:
Die Wahl vom 6. November hat der So¬

zialdemokratischenPartei einen Verlust von
700 000 Stimmen und 12 Mandaten gebracht.
Das ist um etwa die Hälfte mehr als auf Rech¬
nung der schwächeren Wahlbeteiligung zu setzen
ist. Die SozialdemokratischePartei hat also
einen echten Verlust zu verzeichnen, der etwa
sechs Reichstagsmandatebeträgt. Trotz der auf¬
opfernden Arbeit aller Mitglieder ist dieser Ver¬
lust nicht unerwartet gekommen. Zeiten schwer¬
ster Krise, in denen jahrelange Arbeitslosigkeit
und bittere Not verwirrend wirken, sind nicht
günstig für die Ausbreitung der politischen Ver¬
nunft . Der Kampf um den demokratischen So¬
zialismus aber fordert nicht nur leidenschaft¬
liche Empörung, nicht nur Rebellenstimmung
und Protestlertum, sondern politische Einsicht
und Festigkeit, die auf echter Erkenntnis beruht.
Er erfordert die Ausbreitung des marxistischen
Denkens, ein bewußt wollendes Proletariat , das
zu seiner Sache hält und nicht wie Triebsand
bald hier, bald dorthin gleitet.

Der Kampf der SozialdemokratischenPartei
mutz deshalb in vollstem Einklang mit ihrem
Ziel und ihren Grundsätzengeführt werden. Er
duldet bei aller taktischen Freiheit keine Abwei¬
chung, die einer Entfernung von ihren großen
Zielen gleichkäme und die hemmend auf die
Ausbreitung sozialistischerErkenntnis wirken
könnte. Erst recht nicht aber duldet er eine Ab¬
weichungin der Richtungdes bloßen Protestler-
tums, der radikalen Geste statt der radikalen
Handlung, des Versuchs des Einfangens ideolo¬
gisch verwirrter Massen mit Mitteln , die nur
der Vergrößerung der geistigenVerwirrung statt
der wirklichenAufklärung dienen. Die Sozial¬
demokratischePartei wird deshalb aus dem
Rückgang wie aus dem Anwachsen der kommuni¬
stischenStimmen die Schlußfolgerung ziehen
müssen, nun erst recht mit der größten geistigen
Klarheit für den demokratischenSozialismus
zu wirken!

Immerhin zeigt das Wahlergebnis gegenüber
dem 31. Juli eins Linie des Aufstiegs. Die
marxistische Front, die sowohl Hitler als Papen
zertrümmern wollten, ist stärker geworden als
im alten Reichstag. Sie hat am 6. November
37,3 Prozent der abgegebenenStimmen erreicht
gegen 85,9 Prozent am 31. Juli . Sie ist diesmal
um 26 Mandate stärker als die Nationalsoziali¬
sten, während sie am 31. Juli um sieben Man¬
date schwächer war. Das bedeutet ein schärferes
Hervortreten der Klassenfront, eine Verstärkung
des echten antikapitalistischenWillens. In die¬
selbe Richtung weist der Rückgang der National¬
sozialisten. Dies konjunkturhaft emporgetriebene
Gebilde, das sich kapitalistischden Unterneh¬
mern gegenüber und antikapitalistischgegenüber
den Proleten gebärdet, ohne feste Grundsätze auf
Wahn und Demagogieaufgebaut, ist ins Wan¬
ken gekommen. Es zeigt sich eine klassenmäßige
Klärung in diesem Durcheinander klassenmäßig
verschiedenartiger Elemente, eine Tendenz des
Abmarschesproletarischer Elemente zunächst zu
den Kommunisten, und der Großkapitalisten und
Bourgeois zu Hugenberg.

Es wird eine ernste Aufgabe sein, die prole¬
tarischen Elemente, die instinktiv fühlen, daß
sie von der NSDAP , betrogen worden sind, zum
Bewußtsein ihrer wahren Klasseninteressenzu
bringen und dafür zu sorgen, daß sie nicht auf
dre Dauer das Opfer kommunistischer Demagogie
werden. Das sind Gesichtspunkte, die für den
Kampf zum neuen Vorstoß der Sozialdemo¬
kratischen Partei wesentlich sind. Denn wir
haben den festen Willen zum Vorstoß! Wir wer¬
den unsere Position als stärkste Partei wieder
erobern, wir werden weiter voranmarschieren
auf dem Wege zu unseren Zielen!

Für die Nationalsozialisten bedeutet der
Verlust von zwei Millionen Stimmen mehr als
eine vorübergehende Schlappe. Ihre Verluste
sind am stärkstenin ihren bisherigen Hochbur¬
gen: in Ostpreußen, Pommern, Mecklenburg und
Bayern . Besonders stark sind die Verluste dort,
wo dis nationalsozialistische Demagogie zu
PraktischerVerwaltung gezwungen gewesen ist
In Mecklenburg-Schwerin von 181000 Stim¬
men 43 000 verloren, in Oldenburg  von
145 000 Stimmen 31000, in Thüringen von
424 000 Stimmen 80 000, in Anhalt von 105 000
Stimmen 15 000, in Braunschweig von 156 000
Stimmen 20 000. Nicht anders steht es in ihrer
Renommiergemeinde Koburg. Auch hier hat
eine Massenflucht der nationalsozialistischen
Wähler eingesetzt. Und nun gar in der Stadt
Oldenburg, wo der nationalsozialistischeMini¬
sterpräsident Röver ein unglaubliches Regiment
führt , ist rund ein Drittel der nationalsozia¬
listischen Wähler davongelaufen! Für eine
Konjunkturpartei, wie es die NSDAP , dar¬
stellt, ist eine solche Schlapp« von sehr ernster
Bedeutung! Es wird an uns liegen, die fort¬
laufende Bewegung weiter anzutreiben, damit
sie zur Lawine anschwillt!

tzeinmtklimge.
Neue ol-endurgische Minister-Reden.

Wie eine Oldenburger Korrespondenzmit¬
teilt, hat der Staatsminister Spangemacher
in Birkenfeld  sich u. a. auch zu der Be¬
amtenpolitik und zum Fall Dörr geäußert. Zu
der Wiedereinstellung der Studienräte in
Jever  hat der Minister nach dem Bericht ge¬
äußert: Als er seinen Ministerposten angetre¬
ten habe, mutzte er feststellen, daß Studienräte
abgebaut waren und eigentümlich solche, die
nationalsozialistischgesinnt waren. Die er¬
bärmlichen Kreaturen  hätten die
Lehre Adolf Hitlers gehaßt und deswegen die
Lehrer abgebaut, die er jetzt wieder eingesetzt
habe. Er stehe auf dem Standpunkt, daß es
keinen etwas angehe, wenn das Ministerium
Beamte einsetze oder absetze. Nachdem der
Minister kurz dargelegt hatte, daß die leiten¬
den Posten in Birkenfeld und Eutin mit Na¬
tionalsozialisten besetzt worden seien wegen des
in den nächsten Monaten bevorstehendenEnt¬
scheidungskampfeszwischen Kommunismus und
Nationalsozialismus, führte er zum Fall Dörr
folgendes aus : „Regierungspräsident Dörr habe
selbst gesagt: Wenn Ihr mich nicht gebrauchen
könnt, dann beruft mich ab. Rechtlich könne er
(Dörr) daran nichts machen, lieber die un¬
selige Aeußerung des Ministers
Pauly  wollen sich jetzt die anderen entrüsten.
Im Falle Dörr ist einfach ein Fehler ge¬
macht  worden , Minister Pauly (der Minister¬
kollege des Redners !) habe ein Ding ge¬
dreht , das unerhört und unfaßbar
sei. Er sei der Ueberzeugung, daß, wenn er
und Ministerpräsident Röver zugegen gewesen
wären, das nicht passiert wäre. Wenn mir
etwas über einen Beamten gesagt würde, dann
würde ich ein Disziplinarverfahren einleiten,
und nicht die Sache in das Land Hinausrufen.
Er habe Auftrag, der Bevölkerung des Landes¬
teils Virkenfeld zu sagen, daß Minister Pauly
außerordentlich an der Sache, die er gemacht
habe, trage, und die AbgeordnetenWild, Dreyer
und Huppmann aber auch gar nichts mit der
Sache zu tun hatten. Es gebe zu denken, daß die
Sache ausgerechnet einem Juristen
passiert sei."

Sollte Herr Spangemacher die betreffenden
entscheidendenHerren im Falle Jever wirklich
als „erbärmliche Kreaturen" bezeichnethaben,
so wäre das ein sehr ungewöhnlicherVorgang.
Da der Minister keine bestimmten Namen ge¬
nannt hat, wird er allerdings gerichtlichkaum
zur Rechenschaft gezogen werden können. Was
Herr Spangemacherüber seinen Ministerkollegen
Pauly sagte, das klingt recht sonderbar hinsicht¬
lich der Homogenität des derzeitigen olden-
burgischen Staatsministeriums . Wird Herr
Pauly daraus die Konfequenzenziehen? Nach
dem Wahlausfall müßten unseres Erachtens
freilich alle drei Minister diese Konfequenzen

ehest! .
Der seines Amtes enthobene Bürgermeister

Dr. Stosfr ege,,  hat gegen den Regierungs¬
präsidenten Voehmckex bei der Staatsanwalt¬
schaft in Lübeck Strafanzeige  wegen Ver¬
gehens gegen 8 339 Str . G. B. (Amtsmrßbrauch)
gestellt. Weiter wird gemeldet, daß gegen den
nationalsozialistischenStellvertreter des Rats¬
herrn Kahl  bei der Staatsanwaltschaft in
Lübeck ein Strafverfahren wegen Begünstigung
und Gefangenenbefremng anhängig gemacht
worden sei.

Nach einem Bericht über eine Mitglieder¬
versammlung der Oldenburger Nationalsoziali¬
sten, die Sonntagabend stattfand und in der das
Wahlergebenis entgegengenommenwurde, hielt
Ministerpräsident Röver  eine kurze
Ansprache, in der er darauf hinwies, daß eine
derartig aus dem Boden gestampfte Bewegung
wie die der NSDAP , auch einmal Rückschläge
ertragen müsse. Der deutsche Mensch, der wis¬
send lobe, der wisse auch, daß sich der inter¬
nationale Jude  das Ziel gesetzt habe,
Deutschland als letztes Bollwerk der weißen
Rasse aus dem Wege zu räumen. Heute sähen
wir au den Stimmen der SPD . und KPD., daß
der Gesamtm a r x i s m-u s noch nicht ge¬
schlagen  sei , und man könne erkennen, wie
schwer der Aufschwung in Deutschland sich
vollziehe. Und so gingen die Nationalsozialisten
mit dem 6. Novemberwieder in den Kampf.

Soweit der Ministerpräsident . Herr Röver
ist in Oldenburg oberster Parteiführer  und
als solcher mutz er versuchen, durch bestimmte
Erklärungen und Ausdeutungen des Wahlergeb¬
nisses seine Leute bei der Stange zu halten. Im
früheren Landtag hat er oft aufgefordert, daß
die Regierungen, die keine Volksmehrheit mehr
hinter sich hätten, sofort aus ihren Aemtern zu
verschwindenhätten. Nach dem Wahlausfall
vom Sonntag müßte Herr Röver diese seine
Aufforderung schleunigst an sich selber  rich¬
ten! Die Sache mit dem internationalen Juden,
der immer noch und wieder einmal schuld sein
soll, kennen wir aus Herrn Rövers Reden seit
langem. Nur sehr naive Gemüter werden dem
Herrn Ministerpräsidenten da beipflichten.

Weser-Ems.
Im WahlkreiseWeser-Ems sind als Abgeord¬

nete gewählt : Von der Sozialdemokra¬
tischen  Partei : 1. Faust,  Alfred, Revakteur;
2. Tempel,  Hermann , Lehrer; V. Hünlich,
Oskar, Parteisekretär. — Wie wir hören, wird
wahrscheinlich der gewählte Spitzenkandidat
der KPD ., der GeschäftsführerWilhelm Pieck,
sein Mandat an anderer Stelle aufnehmen, so
daß der zweite der KPD.-Liste, der Schlosser
Robert Stamm,  für Weser-Ems in den Reichs¬
tag kommen wird. — Vom Zentrum  sind ge¬

wählt : 1. Dr. Drees,  Johannes , Landwirt,
2. Wegmann,  August , Ministerialrat . —
Bei der Deutschnationalen  Volkspartei:
1. Hintzmann, Ernst, Fregattenkapitän a. D.,
Bremen; 2. Dr. Agena, Dirk Meints, Landwirt.
— Bei der Deutschen Volkspartet:
1. Dr. Stahlknecht, Carl , Senator a. D., Bremen.
Das volksparteilicheMandat in Weser-Ems ist
durch eine Wahlverbindung der DVP. mit den
Wahlkreisen in Osthannover und Südhannover
zustande gekommen. — Bei den National¬
sozialisten:  1 . Röver, Carl, Ministerpräsi¬
dent; 2. Poppe, Karl , Landwirt ; 3. Thiele, Kurt,
Abt.-Leiter; 4. Vohnens, Heinrich, Schuhmacher
Die Nationalsozialisten haben also im Vergleich
zur letzten Reichstagswahl ein Mandat verloren,
und zwar wird der Kaufmann Herzog nicht wie¬
der in den Reichstag einziehen.

Folgerungen aus der Wahl.
Die „neue Bürgerschaft" unter Zugrunde¬

legung des Bremer Wahlergebnisseswürde fol¬
gendes Bild zeigen, wobei allerdings zu beden¬
ken ist, daß lokale Wahlen nicht ausschließlich
unter reich-politischen Gesichtspunktenvor sich
gehen:
Sozialdemokraten
Nationalsozialisten
Kommunisten
Deutschnationale
Deutschnationale

Deutsche Volkspartei
Zentrum einschl. demo¬

kratische Stimmen)
Christlich-Soziale
Hausbesitzer

38 (bisher 40 Mandate)
26 s32)
21  ( 12)
21 t 9)
21 ( 9 einschl. Wirtsch.-

P . u. Konserv.)
10 (15)

?U!
0 ( 5)

Wie bereits bei der Wahl am 31. Juli , ver¬
fügt die große Koalition in Bremen auch dies¬
mal mit 93 253 Stimmen von insgesamt 218 445
abgegebenengültigen Stimmen nicht mehr über
die Mehrheit.

Mises Ksmeeade«.
Das Sondergericht in Königsbei«

urteilte den Nationalsozialisten Diplomiwt,^
lehrer Burow, Sturmführer des Stum- ,
zu 1^ Jahren Zuchthaus.  Neun L
Nationalsozialisten erhielten EesZn,,,
strafen  von fünf Monaten bis M q,
Jahr . In einer weiteren Verhandlung
den acht Nationalsozialisten zu Eefängnisstm'
von fünf bis neun Monaten verurteilt.
Prozessen lagen jene Terrorakte zugrunde<
am 1. August in Königsberg von Naii«.-
sozialisten ausgeführt wurden. Der
richtete sich vorerst nur gegen die nat»
sozialistischenVeriiber zweier Brandstiftn»
Die wegen schwererer Verbrechen gesuchte«K
tionalsozialisten. sind seinerzeit ausgerückt rs
befinden sich in Oesterreich und dürften"
nächst ausgeliefert werden.

Vermischte Notizen. Die in unserer
Ausgabe enthaltene Erinnerung an dieL
densverhandlungen mit den Oesterrech,
stammte von dem Wiener Sozialdemokiw
KarlRenner . — Das Berliner  Stz,;
gericht verurteilte gestern einen BVE.-Arbch
der zu Gewalttätigkeiten aufgeforderthatte,h
ter Versagung mildernder Umstände zuch
Monaten Gefängnis. — Reichspräsidenty
Hindenburg empfing den Reichskanzleru. 7
zu einer Besprechung über die durch die L.
gegebene politische Lage. — In einem holl^
bischen  Schmugglernest wurde ein uiuch
reiches Waffenlager entdeckt. Vermutlich
delt es sich um Schmuggelgut. Es wurde«:
Revolver und rund 2000 Patronen gesunde»,k
von der Polizei beschlagnahmtwurden. - U
die „Wiener Sonn- und Montagszeituna" «
fährt, befaßt sich die österreichische
rung mit dem Plan , in Oesterreich diea
meine Wehrpflicht wieder einzuführen
gleichzeitig eine Miliz zu errichten, umd«(
diese entschiedene Umwandlung das österreiG
Heerwesenzu reformieren.

Drama de» Liebe.
In Mühlheim (Ruhr ) hat sich eineK

jährige Frau erhängt. Auf die gleicheL
folgte ihr, wenige Stunden später, ihr Ai;
ein 70jähriger Kastellan, in den Tod, L
hinterließ die Erklärung, daß ein Leben
die Tochter für ihn sinnlos fei.

Nächtlicher AuftaU. . .
Von

Gerdland.
(Nachdruck verboten.)

Es war sehr spät geworden im Klub . . . .
Die Nacht war wundervoll. Ueber der Weltstadt
wölbte sich opalener Himmel, und die Luft war
von einer herben Kühle . . . Der späte Mokka,
die letzten gewinnbringenden Points im Ecarts
hatten Alfred Burster angeregt, und nun ver¬
setzte ihn die Nachtstimmunghier am Tiergar¬
ten, wo sich die Villa des Klubs befand, in eine
frohe, milde Laune.

Alfred Burster schlug den Kragen hoch und
knotete das SmokingcachenezMer . Er liebte
diese stillen Stunden zwischen Nacht und Tag,
den Schimmer über dem Häusermeer, der den
nahen Tag verkündete. Anwandlungen waren
das, die nur schlecht zu seinem markanten „Wirt-
schaftsführerprofil" paßten und die seinen un¬
mittelbaren Mitarbeitern , den Chefingenieuren
der Bursterwerke und seinen Sekretärinnen, ein
höchst willkommenerAnlaß zur Entgötterung des
Chefs gewesen wären. Ach, sie wußten nicht, daß
diese Unnahbarkeit, die wie eine Mauer um die
bereits legendäre Gestalt Bursters lag, nichts
war als Scheu vor zu enger Berührung mit den
Menschen. Alfred Burster fühlte seine frohe,
beschwingteStimmung schwinden, als er plötz¬
lich seinen Schritt verlangsamte.

Am Ufer des Kanals , dessen Brücke er gerade
überschritt, stand ein junges Mädchen. Es war
im Begriff, sich ins Wasser zu stürzen . . . Wäh¬
rend der eine Fuß noch auf dem Bürgersteig
stand, befand sich der andere bereits auf jener
Eisenstange, die die Uferböschung vom Pflaster
trennte. Der Kopf war vornüber gebeugt. Die
Hände lagen auf dem Knie. Ein Moment noch,
und das Mädel würde den Anlauf wagen,
würde sein Leben verscherzt haben . . .

Vorsichtig pürschte sich Burster heran. Im
Näherkommen sah er. wie schön das Mädchen
war, wie licht das Blond des Haares, wie schlank
die vor Kummer gekrümmte Gestalt, wie sorg¬
fältig zusammengestelltdie Kleidung war . . .
Er sah die Rundung des Knies, von dem der
Rock sich verschoben hatte, und sah die nervösen,
unruhigen Kinderhände.

Was mochte sie zu diesem Schritt gedrängt
haben. Nach Hunger und Elend sah das süße
Gesicht eigentlich nicht aus. Und Liebeskummer
. . . ? Das gestraffte, zu einem letzten Entschluß
gespannte Gesicht verneinte diese Frage. Es
mußte schon etwas sein, davon sein nüchternes
Rechenmaschinenhirn keine Vorstellung hatte,
das das schöne Mädchen zum Selbstmord trieb.

Nun war er bei ihr. So dicht, daß er den
Duft ihres Parfüms von dem Duft ihres Haares
zu unterscheidenvermochte. Und er umfaßte sie
mit seinen starken Armen . . . Das Mädchen
schrie gell auf. Ihr erster Griff galt,dem Hand¬
täschchen, das neben ihr am Boden lag. Erst als
sie sah, daß ein Gentleman im Abenddreß vor
ihr stand, gab sie auf seine dringende Bitte das
Täschchen her. Natürlich dachte Alfred Burster
an Gift, das sie in dem Täschchen verwahrte, für
den Fall, daß man sie störte . . .

Er kramte in dem Täschchen und suchte nach
einer Phiole oder Ampulle. Da trafen ihn die
Worte: „Was wollen Sie eigentlich von mir,
mein Herr! Ich finde es ungewöhnlich, «ine
Dame zu stören. Daß Sie kein Taschendieb sind,
sehe ich ja !"

„Mein Fräulein ", erklärte Burster „ich finde
es nicht ungewöhnlich, daß ein Gentleman eine
Dame vor einem freiwilligen Kanalbad rettet,
namentlichdann, wenn sie im Begriff ist. diese
größte Dummheit ihres Lebens mit dem Leben
zu bezahlen . . . Aber bitte, sprechen wir nicht

mehr davon, sprechen wir nie mehr davon. ,
will nicht wissen, welche Gründe Sie hatten»!«
haben . . . Aber jetzt werden Sie mir
Sie zu einem Cocktail„Spezialmixtur
stunde" zu entführen. Kein aber, meineW
dige! Ihre Einwände gelten nicht! Siel
heute unter meiner Aufsicht! Und davon
kein Wort mehr gesprochen!"

Und sie sprachen nicht von dem SelWB
plan. Nicht an diesem Tage, nicht an den!»»
menden Abenden, jahrelang war es v»e«>
Gelöbnis der beiden, nie mit einem Wort oni«
tragischen Auftakt ihrer Bekanntschaft, V'
Liebe zu rühren . . . Ja , Liebe! Sie hatte«!»
heiratet . Der mächtige Burster hatte eine hi"
genommen! Mit einer zärtlichen Liebe um'
er seine junge Frau . Und so froh war er,d
seinen liebsten Menschen dem Leben«"?:
gegeben zu haben, daß er gar nicht spur?
er es ja nur für sich getan. . .

Eines Abends aber zog es ihn wieder>»
Klub . . . Er hatte Sehnsucht nach seine««>
Freunden. Wieder ward es spät Und» s
war die Nacht von einer erquickendeni
Jetzt empfand Burster so richtig, was er a«
hatte. Diese Hagestolze da im Klub, sie>
ja gar keine Vorstellung von einer
Ehe. . . ,

An der Kanalböschungstand sin MW
derselben Stellung, in der damals Lotte g!
den hatte, bereit, in den Tod zu geh/u-J, .!
ganz seltsam: eine Ahnung Lh erste! den
auf einmal, die ihn innehalten lreß- --

Schließlich aber stand er neben ihn
drehte sich kurz um und sagte höhnA-.^
junger Herr, Sie woll'n wohl durchaW.
wie sich eine Dame eine gefallene tu«» ,
Strumpf befestigt! Ihn ' is wohl
fuhr sie fort, als sie das Gesicht des
sah, das sich plötzlich verfärbt hatte.

Da ging er schon weiter. Das alsoM.,
Das war es auch damals bei Lotte--.
Und blitzschnell vergegenwärtigte er I'°) ° x,
malige Situation : Die „scheinbar,1°
Hände hatten an der gefallenen «!
Sie hatte sein Näherkommennrcht benm-...
sie so damit beschäftigt gewesen war,
dem, er hatte sich ja hesondererList bem ,
pürschen bedient. Auch der nach"« „jz
tasche kam ihm wieder ins Gedächtnis, u
gar nicht daran, Gift zu nehmen, den
hatte sie keins und zweitens wollte
nicht das Leben nehmen.

So kam Alfred Burster heim,
ließ ihn keinen Schlaf finden

Die!«
Wie

Lotte sich verhalten, wenn er ihr
Entdeckungerzählte? Am nächstenM
gann er ganz vorsichtig:

„Mein liebes Kind", sagte er, „du u>
unserem Versprechen. . ." -.„ch

„Was für ein Versprechen. . l
erstaunt. ^

„Aber, mein Herz, du weißt doch, ^
sprechen, das wir gegenseitig gaben,
von . . ."

„Ach, von der gefallenen Masche da«^
Kanal , du großer Dummer du, warum
denn nicht davon sprechen! Oder giWff
damals wirklich an einen Selbstmords
nein, ich weiß, du ganz Gerissener.
nur um jeden Preis meine -o"
machen . . ." ^

Der Mann erkannte, daß das, was ^
hindurch wie einen Schatz mit sich
gen hatte, was ihn seine Frau
anderen Licht sehen ließ, nichts g«" ,D..
als eine kleine Illusion , als ein Trugs
Er erkannte, daß das von ihm saW,?
Geheimnis der ersten Begegnung su«
lange, lange schon erledigt war . - - AF
müder Zug grub sich in das Gesicht de--
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Wahlergebnisse aus den einzelne « Wahlkreisen.
Wahlkreis1

Nat.-Soz. . - -
Soz. . . . - -
Komm. . . » >
Zentr. - -
Deutschn. . . -
D. Volksp. - - -
Staatsp. . . -
Christl.-Soz. . .
Wirtsch.-P- - -

Wahlkreis
Nat.-Soz. .
Soz. . - >
Komm. . -
Zentr. - -
Deutschn. .
D. Volksp. -
Staatsp.
Christl.-Soz.
Wirtsch.-P.
Lando. . .
Sonst. . .

— Ostpreußen.
422 494 (836 278)
211363 (223 938)
148 026 (147 393)

79 810 ( 88 069)
153 263 (107 998)

14 897 ( 9 619)
6 918 ( 6 399)

15 243 ( 12 820 u.
1248 ( 1614)

2 — Berlin.
265 860 (281531)
282186 (319 361)

VRP.)

448 684
48 875

103 207
6175

12 511
5 033

832
73

9131

382 505)
52 300)
76 163)
4 417)

13 259)
4 455 u.
1997)

209)
7 302)

VRP.)

Wahlkreis3
Nat.-Soz. . .
Soz. . . -
Komm. . . <
Zentr. . s .
Deutschn. - j
D. Valksp. . .
Staatsp. . .
Lhristl.-Soz.
Wirtsch.-P. .
Lando. . . .
Sonst. . . .

— Potsdam II.
341883 (371693)

(296 309)
(228 222)
( 68 499)
(122 641)

12 727)

267 559
272 149

63 708
178 951

20 146
22 446

6214
1293

333
11 069

23 616)
5 462 u.
2 772)

232)
3 735)

VRP.)

Wahlkreis
Nat.-Soz. . .
Soz. . . . .
Komm. . . .
Zentr. . - »
Deutschn. . .
D. Volksp. .
Staatsp. . .
Lhristl.-Soz. .
Wirtsch.-P. .
Lando. . . .
Sonst. . . .

4 — Potsdam I.
414 354 (482 226)
285 837
287 307

32 800
155 484

12 391
11 209

6540
3 026

466
7 453

338 037)
254 578)

37 406)
113 585)

9 572)
13 282)

6 618 u.
4 750)

433)
3 775)

VRP.)

Wahlkreis5
Nat.-Soz. . .
Soz.
Komm. . . .
Zentr. . . .
Deutschn. . .
D. Volksp. . .
Staatsp. . .
Christl.-Soz. .

Wahlkreis
Nat.-Soz. . .
Soz. . . .
Komm. . .
Zentr. . - .
Deutschn. .
D Volksp. .
Staatsp. .
Christl.-Soz.
Wirtsch.P . °
Lando. . .
Sonst. . .

Wahlkreis
Nat.-Soz. .
Soz. . . ,
Komm. . .
Zentr. . .
Deutschn. .
D. Volksp. .
Staatsp. .
Iristl .-Soz.
Wntsch.-P?Lando
Volksr.-P . ^
SAP. . '

— Franksurt-Oder.
389 008 (451080)
207 634
104 229

66 656
118 905

12 650
5 900
5 312

219 885)
90 300)
59 369)
86 565)
9 079)
6 829)

( 5404u. VRP.)
6 — Pommern.
424 816 (511558)
195105 (223 612)
119116 (114 613

12 052
203 666

10 779
5 658
7 014
2 660

910
10 267

15 790
Z68 244)
s 9 364)
' 8 256)
( 6848u.
' 3 037)
' 933)
s 4 629)

VRP.)

7 — Breslau.
440 359 (491604
251 662
114 791
163 468

84 051
6891
5 811
9 912
1775 (

652 (

> i)
275 688)

99 441)
166 267)

63 716)
5 267)

' 5178)
( 10 047 u.
' 2 666 )662)

VRP.)

Nat.-Soz.
ß-S- - - -Komm. . ..
Zentr. . .
Deutsch». ^
D- Volksp
Staatsp.
Uristl.-Soz'.
LS»
Sonst.

192 ^ —
Wahlkreis8 — Liegnitz.

5!

290 395
181 577

68 067
49 279
68 308
7969
5 906
8701
3 365
2 512
8 094

Wahlkreis 9

(349 208)
(191136)

55 244)
52162)
60 290)
5 654)
7259)
8 011 U.
3 976)
1302)
3 249)

VRP.)

178 312
60 727

112 345
238 605

53 442
2 818
1319
2077
1288

798
146
366

12 059

Oppeln.
Nat.-Soz.

- -
Amin. .Zentr.

A Volksp.Staatsp.
A.r>-Coz.
A" tsch.P.Lando.
Volksr.-P
CUP,
Polen

Nat-So^ Es 1« - Magdeburg.
Soz.' ^

(204 091)
( 60 519)
(118 342)
(241 730)
( 48 317)
l 1976)

1217)
1503)
2 300)

942)

?onim. ' '
Zentr. ' '
Autschn.' ^
8) Volksp. .Ls»
T°nst.' 'u- Ung! .
Pat.-Nw °is 11

383 560 (446 019)
305 126 (329 246)
130 534 (112 506)

( 20 809)
( 76 149)
( 12 704)
( 10 907)
( 3 620u. VRP .)
( 2 680)
( 427)
( 3343)

Merseburg.
281283 (358 736)
157 121 (166 916)

18 461
104 143

20 448
7679
3155
1596

761
7907

Komm. 220 742 (204 469)
Zentr. 12 219 ( 13 376)
Deutschn. . . . 10» 870 ( 67 948)
D. Volksp. . . 17 269 ( 10 487)
Staatsp. . . . 6875 ( 8343)
Christl.-Soz. . . 3 656 ( 4 206u. VRP.)
Wirtsch.-P. . . 2 555 ( 3316)
Lando. 3 647 ( 1108)
Sonst. . . . 15 068 ( 3631)

Wahlkreis
Nat.-Soz.
Soz. . .
Komm. .
Zentr. .
Deutsch».
Rad. Mittelsta
D. Volksp. .
Staatsp. .
Lhristl.-Soz.
D.-Hann. .
Wirtsch.-P.
Thür. Landbun'
Volksr.-P.
Sonst.
Wahlkreis13

Nat.-Soz. .
Soz. . . .
Komm. . .
Zentr. . .
Deutschn. .
D. Volksp.
Staatsp. .
Christl.-Soz.
Wirtsch.-P.

Wahlkreis
Nat.-Soz.
Soz. . .
Komm. .
Zentr. .
Deutschn.
D. Volksp.
Staatsp.
Wirtsch.-P.
Lando. .
Hann. .
Sonst. .

Wahlkreis16 —
Nat.-Soz. .
Soz. . . .
Komm. . .
Zentr. . .
Deutschn. .
D. Volksp. .
Christl.-Soz.
Wirtsch.-P.
Land». . .
Rieders, bürg.
D.-Hann. .
Sonst, u. Ung.

Wahlkreis
Nat.-Soz.
Soz. . .
Komm. .
Zentr. .
Deutschn.
D. Volksp.
Staatsp.
Christl.-Soz
Wirtsch.-P.
Lando. ,
Volksrechtp
Sonst.

12  —
. 472
. 275
. 248
. 56

91
2

35
9
6

nd

119
121
900
350
226
878

d . 60

Thüringen.
821 (679 230)
215 (295 706)

224 273)
62 298)
63 221)

- )
21888)
12 978)

611 ( 8118u. VRP.)
342 ( - )

8 637)
54 885)

. -)
( 4 415)

— Schleswig-Holstein.
. 432 046 (506 117)
. 233 466 (269 634)
. 125 286 (106 058)
. 9 605 ( 12 277)
. 96 944 ( 64 767)
. 20 291 ( 14 031)
. 11449 ( 14 036)
. 7 820 ( 7 272u. VRP.)
. 1439 ( 1734)

15 — Osthaunover.
. 251 391 (307160)
. 136 950 (152 025)
. 60794 -
. 7 816
. 70 765
. 11316
. 4 328

630
. 1449 ( 712
. 36 893 '
. 3 453

Südhannover-Braunschweig.
484 840 (517 418)

50 633)
8829)

52 123)
8263)
6207)

)
29 678)

369 918 (390 612)
127 600 (101079)

. 55 966

. 88 850

. 26 296

. 7 375
867
933

Mitte 7 894
. . 20109

61 216)
63 221)
16 476)
5 633)
1728)

674)

17

Wahlkrei!
Nat.-Soz.
Soz. . .
Komm. .
Zentr. .
Deutschn.
D. Volksp.
Staatsp.
Christl.-Soz
Wirtsch.-P.
Land».

Wahlkrei!
Nat.-Soz.
Soz. . .
Komm. .
Zentr. .
Deutschn.
D. Volksp.
Staatsp.
Christl.-Soz
Wirtsch.-P.
Land«. .
Sonst. .

Wahlkrei!
Nat.-Soz.
Soz. . .
Komm. .
Zentr. .
Deutschn.
D. Volksp.
Staatsp.
Lhristl.-Soz
Wirtsch.-P.
Lando.
Sonst.

Wahlkreis
Nat.-Soz.
Soz. . .
Komm. .
Zentr .
Deutschn.
D. Volksp.
Staatsp.
Christl.-Soz
Wirtsch.-P.
Wahlbeteilig!

Wahlkreis
Nat.-Soz.
Soz. .

1435 ( 17 852)
— Westfalen-Nord.
307 717 (368 416)
233 554 (258 514)
217 943 (187 042)
439 621 (472150)

98 423 ( 81597)
27 032 ( 17 957)
3 517 ( -

27 038
2 759
9 854
1335 (
5 010 (

4 817)
25 460u. VRP.)
5 716)
4 944)

9340)
s 18 — Westfalen-Süd.

'4 «
N »

s 19

357 486 (404 850)
240 469 (278 883)
333 591 (306 687)
332 005 (351686)

89 902 ( 80 090)
21147 ( 14 976)
6 456 ( 8 335)

40 776 ( 36100u. VRP.)
2 927 ( 4 960)
2 223 ( 1693)

— Hessen-Nassau.
596 285 (645 354)
291839 (330 853)

(155 033)
(222 580)
( 69 171)
' 23 673)

10 287)
18 489)
4 818)
4105)

. 194 216

. 202 753

. 72 266

. 42 385

. 12 807

. 21522

. 2 623 (

. 4109 (

. 5 520 ( 7047)
20 — Köln-Aachen.

. 198 897 (249 086)

. 167 839 (180 109)

. 220 911 (216 282)

. 449 259 (500 375)

. 59 815 ( 45 886)
( 15 411)26 041

3 596
5134 (
4 692 (
2 558 (
5384 (

3 775)
5 147u. VRP.)
9 805)
2151)
6760)

21

ung
22

— Koblenz-Trier.
166161 (198 718)

60 837 ( 60 889)
60 979 ( 59 348)

291517 (317 970)
37 476 ( 32155)
11418 ( 8032)
1449 ( 1497)
2 809 ( 2 990u. VRP.)
1396 ( 2592)

77 Prozent.
— Düsseldorf-Ost.
324 565 (399 749)
138 986 (154 810)

Komm. 340 903 (332 806)
Zentr. 246 634 (260 786)
Deutschn. . . . 85 957 ( 61 938)
D. Volksp. . . . 28 948 ( 14 698)
Staatsp. . . . 3 461 ( 3 78l)
Christl.-Soz. . . 19 370 ( 2183» u. VRP.)
Wirtsch.-P. . . 5 237 ( 8 313)

Wahlkreis23 — Düsseldorf-West.
Nat.-Soz. . . . 244 270 (284 206)
Soz. 96661 (106797)
Komm. 227 620 (207 893)
Zentr. 331 334 (357 871)
Deutschn. . . . 70 279 ( 61871)
D. Volksp. , . . 15 518 ( 10 307)
Staatsp. . . . 1867 ( 2233)
Christl.-Soz. . . 8 548 ( 10 473u. VRP.)
Wirtsch.-P. . . 1778 ( 3878)
Sonst. 10 733 ( 5217)

Wahlkreis 24 — Oberbayern-Schwaben.
Nat.-Soz. . . . 321 273 (385 771)
Soz. 194 523 (218 578)
Komm. . . . . 152 620 (125 879)
Deutschn. . . . 56 955 ( 49 325)
Rad. Mittelst. . 3241 ( — )
Bayr. Vp. . . 468 310 (621 752)
D. Volksp. . . 9945 ( 15 141)
Staatsp. . . . 3823 ( 7393)
Christl.-Soz. . . 6 547 ( 8 989u. VRP.)
Wirtsch.-P. . . 4 609 ( 6907)
D. Bauern . . 83991 ( 77415)
Volksr.-P. . . . 670 ( — )
And. Parteien . 3 386 ( 6407)

Wahlkreis25 — Niederbayern.
Nat.-Soz. . . . 110 487 (129 818)
Soz. 63 645 ( 70 969)
Komm. 56034 ( 5190l)
Bayr. Vp. . . 281736 (306 297)
Deutschn. . . . 13 564 ( 9606)
D. Volksp. . . . 5 672 ( 6 277)
Staatsp. . . . 2134 ( 2851)
Christl.-Soz. . . 1686 ( 1880)
Wirtsch.-P. . . 1428 ( 2362)

Wahlkreis 28 — Franken.
Nat.-Soz. . . . 502 845 (589 865)
Soz. 278 644 (313 47l)
Komm. 117 619 (102 759)
Deutschn. . . . 92 041 ( 59 930)
Bayr. Vp. . . . 335 078 (365 635)
D. Volksp. . . . 10 713 ( 8 248)
Staatsp. . . . 6235 ( 7807)
Christl.-Soz. . . 17 415 ( 15 676u. VRP.)
Wirtsch.-P. . . 5 891 ( 6748)
Sonst, u. Ung. . 12 834 ( 10 101)

Wahlkreis 27 - Pfalz.
Nat.-Soz. .
Soz. . . .
Komm. . ,
Zentr. . .
Deutschn. .
D. Volksp. .
Staatsp. .
Christl.-Soz.
Wirtsch.-P.
Lando. . .

228 126. (241 257)
86 647 ( 97 036)
69111 ( 58 986)

120 873 (131 285u. VVP .)
9 827 ( 5 941)

11178 ( 7 771)
3 095 ( 2421)
4 444 ( 1816u. VRP.)

996. ( 1 668)
697 ( 546)

Wahlkreis28 — Dresden-Bautzen.
Nat.-Soz. . . . 378 826 (456 964)
Soz. 328 931 (361 08l)
Komm. 189 908 (165 728)
Zentr. 21465 ( 24 663)
Deutschn. . . . 90 854 ( 64197)
D. Volksp. . . . 45 687 ( 34 017)
Staatsp. . . . 16 899 ( 19 614)
Christl.-Soz. . . 14 373 ( 13 395)
Wirtsch.-P. . . 14 934 ( 10 71»)
Lando. 4 207 ( 2 99»)

Wahlkreis 2g — Leipzig.
Nat.-Soz. . . . 265 215 (300 425)
Soz. 272 687 (275 900)
Komm. 175 986 (156 04l)
Zentr. 8 987 ( 9298)
Deutschn. . . . 61 094 ( 37 173)
D. Volksp. . . . 26 185 ( 18 414)
Staatsp. . . . 11 066 ( 14 427)
Christl.-Soz. . . 7 348 ( 12 008u. VRP t
Wirtsch.-P. . . 8 262 ( 6 439)
Lando. . . . . 637 ( 83l)
Sonst. 10 405 ( 2 693)

Wahlkreis 3V— Chemnitz-Zwickau.
Nat.-Soz. . . . 493 251 (549 666)
Soz. 253 313 (261772)
Komm. 242 609 (228 656)
Zentr. 7 027 ( 8095)
Deutschn. . . . 57 912 ( 44 528)
D. Volksp. . - . 15 916 ( 9 395)
Staatsp. . . . 6 982 ( 7 815)
Christl.-Soz. . . 24 564 ( 26 987)
Wirtsch.-P. . . 15 535 ( 13 67»)
Lando. . . . . 202 ( 1373)
Sonst. . . . , 17 307 ( 16062)

Wahlkreis31 — Württemberg.
Nat.-Soz. . . .344  835 (426 533)
Soz. 200 140 (247 651)
Komm. 190 762 (155 499)
Zentr. . . . . 268 769 (306165)
Deutschn. . . . 69 909 ( 54123)
D. Volksp. . . . 19 610 ( 13 277)
Staatsp. . » . 39 358 ( 33 869)
Christl.-Soz. . . 55 855 ( 58 742u. VRP .)
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Wirtsch .-P . . . 1298 ( 2578)
Württ . Bauern - u.
Weingärtnerbund 105 188 ( 96 851)
Volksr .-P . . . . 7 329 ( — )
Sonst , u . Ung . . 7 829 ( 12160)

Wahlkreis 32 — Baden.
Nat .-Soz . . . .404  509 (468 180)
Soz . . . . . . 154351 (172474)
Komm . . . . . 169 132 (142543)
Zentr . Z29  612 (369 188)
Deutjchn . . . . 47 400 ( 38 470)
D. Volksp . , . 23 567 ( 14 990)
Zwatsp . . . . 26 903 ( 27 382)
Ev, Volkd . . . 21 081 ( 21 762 u . VRP .)
Wirt,ch .-P . . . 3 530 ( 6 414)

Wahlkreis 33 - Hessen-Darmstadt.
Nat .-Soz . . . . 329 521 (364 736)
Soz . . . . ^ . 190 807 (221 720)
Komm . . . » . 112 326 ( 86183)
Zentr . . . - . 114 366 (125 667)
Deutschn . . , . 24 727 ( 15 715)
D. Volksp . . z 24132 ( 12 743)
staatsp . . . . 6 091 ( 4 840)
N .rM -Soz . . . 9 989 ( 8 471 u. VRP .)
Wirtsch .-P . . . 712 ( 2 038)
Lands . . . . 2174 ( — )

Wahlkreis 34 — Hamburg.
Nat .-Soz . . . .206  862 (254 983)
Soz . . . - . . 218128 (239 428)
Komm . . . x . 166 665 (133 713)
Zentr . . - . « 13 309 ( 15 254)
Deutschn . , , -. 71 021 ( 39 661)
D . Volksp . . , 25182 ( 14 833)
Staatsp . . , . 40 957 ( 45 706)
Lhristl .-Soz . . - 7177 ( 6 535)
Wirtsch .-P . . . 1 943 ( 3258)
D.-Hann . . . . 387 ( — )
Sonst . . . . . g 906 ( 3 080)

Wahlkreis 35 — Mecklenburg.
Nat .-Soz . . . . 191 579 (243 749)
Soz . . . . . . 167 591 (170 411)
Komm . - . - . 60415 ( 51 049)
Zentr . - . . . 4 799 ( 6 308)
Deutschn . - , 78 419 ( 51 981)
D. Volksp . - . 11 995 ( 9 096)
Staatsp . . - x 3 690 ( 4860)
Christl .-Soz . . - 3 239 ( 2 736)
Wirtsch .-P . . . 995 ( 1573)
Land ». . . . . 318 ( 361)

Aus dem Oldenburger Lande.
Die Reichstagswahl in Prozenten.

Wie vernichtend die Nationalsozialisten Lei
der Wahl am Sonntag geschlagen worden sins-
zeigt recht eindrucksvoll auch die Durchrechnung
der oldenLurgischen Zahlen nach Prozenten . Wie
sich die Anteile der Parteien an der Gesamtzahl
der abgegebenen Wählerstimmen verändert
haben , ist aus nachfolgenden Ziffern ersichtlich,
die für den Freistaat Oldenburg die Prozent¬
anteile der Parteien heute , am 31. Juli und
am 29. Mai wiedergeben:

Nationalsozialisten 38,5 Prozent , 46,2 Pro-
Sent . ,48,4 Prozent ; Sozialdemokraten 21,3, 20,1,
18,8 ; Kommunisten 7.9, 6,3, 5,7 ; Zentrum 16,4,
16,3, IS,5 ; Deutschnationale 10,2, 6,6, 5,7;
Deutsche Volkspartei 1,9, 0,9, 0,9 ; Deutsche
Staatspartei 1,7, 1,7, 2,3 ; Landvolk 0,7, 0,6,
2,2 Prozent . Daraus wird ersichtlich, daß sich
die Sozialdemokraten gut behauptet haben , die
Kommunisten fast 25 Prozent gewonnen haben,
das Zentrum keinen relativen Verlust erlitt
bei einem Stimmenrückgang von rund 2500.

In den einzelnen Bezirken ist ein recht ver¬
schiedener Rückgang der Wahlbeteiligung ein¬
getreten . So hat das Amt Cloppenburg seine
82 Prozent behalten , während der Lanvesteil
Lübeck von 85 auf 67 Prozent sank. Erhöht hat
sich die Beteiligungsziffer an keiner Stelle.
Stadt Oldenburg 82,7 Prozent (83 Prozent ) ;
Amt Oldenburg 78 (82) ; Amt Westerstede 85
(87 ) ; Stadt Varel 87 (87,5) ; Amt Varel 83
<83,4) ; Stadt Jever 72 (76) ; Amt Jever 74
(94 ) ; Stadt Rüstringen 86 (87) ; Amt But-
jadingen 82 (86,5) ; Amt Brake 80 (84,5) ; Amt
Elsfleth 77 (80) ; Stadt Delmenhorst 82 (87) ;
Amt Delmenhorst 78 (82) ; Amt Wildeshaufen
84 (88) ; Amt Vechta 85 (88) ; Amt Cloppenburg
82 (82) ; Amt Friesoythe 83 (84,5) : Landesteil
Oldenburg 82 (85) ; Landesteil Lübeck 67 (85) ;
Landesteil VirLenfeld 78 (83) ; Freistaat Olden¬
burg 82 (85) Prozent.

Im Regierungsbezirk Osnabrück
wurden abgegeben : Gültige Stimmen 235 504.
NSDAP . 58 043 (67 590) , SPD . 33 949 (38 616) ;
KPD . 17 303 (12 355) ; Zentr . 98 205 (103 268) ;
DNVP . 13 557 (10 866) ; Rad . Mittelst . 418
<— ) ; DVP . 4275 (2365) ; Staatspartei 819
(1211 ) ; Christl .-Soz . 3722 (3448) ; D.-Hannov.
3953 (2708) ; Reichsp . d. D . Mittelst . 177 (355) ;
Deutsches Landvolk 274 (275) ; Volksrechtpartei
143 (126) ; Soz .-Rep . Partei 37 (—) ; Soz . Arb .-
Partei 270 (354) ; Nat .-Soz . Mittelst . 223 (—) ;
Freiwirte 20 (31) ; Kampsgem . 23 (32) ; Schicks.-
Eem . 54 (—) ; Rat . Freiheitspartei 39 (—) .

Im Freistaat Bremen:  NSDAP.
45 045 (64 619) ; SPD . 67 420 (73 042) ; KPD.
36 288 (28 232) ; Zentr . 5248 (5682) ; DNVP.
37 694 (26 674) ; Rad . Mittelst . 1091 (—) ; DVP.
18 089 (8973) ; St . Staatsp . 2496 (2571) ;
Christl .-Soz . 1109 (970) ; Hannov 295 (291) ;
Wirtsch .-Partei 367 (617) ; Landvolk 18 (52) ;
Wolksrechtp . 132 (147) ; SRPD . 54 (— ) ; SAP.
400 (509) ; Nat . Mittelst . 174 (—) ; Freiwirt-
schast 101 (92) ; Kampfgem . 15 (22) ; Schicks.-
Eem . 49 (—) ; Nat . Freiheitspartei 34 (—).

Versammlung des Verbandes oldenburgischer
Gartenbaubetriebe.

Der Verband oldenburgischer Gartenbau¬
betriebe hielt seine Herbstversammlung unter
Leitung von Engels -Osternburg ab . Die Land-
Wirtschaftskammer vertrat Landwirtschaftsrat
Eckhardt , den Fachausschuß für Gartenbau der
Vorsitzende Krantz , Rastede , und der Geschäfts¬
führer L -mdeskulturrat Walther . — Krantz,
Rastede , sprach über die Rechte und Pflichten
-er Mitglieder des Verbandes gegenüber der
öffentlich -rechtlichen Verufsvertretung durch die
Landwirtschaftskammer und die Stellung des
Retchsverbande! es der Gartenbaubetriebe zu den

Darf eine Fra« Zigarren
rauchen?

Frau Metas männliche VaMonen.
Darf die Gnädige Zigarren rauchen ? Mit

dieser wichtigen Frage wird sich in der näch¬
sten Zeit das Berliner  Scheidungsgericht zu
bschäftigen haben.

Frau Meta hatte von ihren südamerikani¬
schen Geschlechtsgenossinnen eine Vorliebe für
starkes Kraut übernommen und frönte dieser
Leidenschaft überall , ohne irgendeinen Schaden
zu nehmen . Im Gegenteil , sie war eine gute
Gattin und versah ihre Pflichten mit einem
durch Zigarrenduft gestachelten Eifer . Nichts
war an ihr auszusetzen — und der Ehemann
gönnte seiner Frau das unschuldige Vergnügen
Er selbst war ein schwacher Raucher , aber er
hatte Verständnis für die extravaganten Nei¬
gungen seiner Ehehälfte.

Bis Frau Meta mit brennender Zigarre
über die Straße ging . Die Nachbarn begannen
zu tuscheln und zu kichern , denn der Anblick
einer auf der Straße Zigarren paffenden Dame
hat etwas ungemein Belustigendes an sich.
Man erfand allerlei Kosenamen für Frau Meta
und fand es gar nicht in der Ordnung , daß ihr
Ehegatte nicht gegen den Unfug einschritt . Erst
als die Gattin ihn mit der Zigarre im Munde
vor seiner Dienststelle erwartete und alle Kolle¬
gen Zeugen dieser Eigenart wurden , wurde
der Tobak selbst dem geduldigen Ehemann zu
stark. Er besann sich auf das Recht des Man¬
nes und stellte die ultimative Forderung , daß

Frau Meta das Zigarrenrauchen in der Oef-
fentlichkeit endgültig aufgebe.

Frau Meta fragte zunächst einmal:
..Warum ? "

Der Ehemann setzte seine Gründe ausein¬
ander.

„Die Leute lachen über dich und mich.
Meine Kollegen nehmen mich nicht mehr ernst,
weil ich eine Frau habe , die sich lächerlich
macht . Kinder auf der Straße lachen dich aus.
Und wenn du nicht ganz zum Gespött der Leute
werden willst , so mußt du eben das Zigarren¬
rauchen in der Öffentlichkeit aufgeben ."

Frau Meta wollte nicht begreifen . Auch
als Spaßvögel ihrem Gatten Zigarren zusand¬
ten mit der Bitte , den s<b " >eren Tobak seiner
Gattin auszuhändigen , wollte sie sich nicht
fügen . Schließlich konnte sich der Ehemann in
seinen Kreisen nicht mehr sehen lassen , wenn
er nicht das Opfer von Spötteleien werden
wollte.

So riß ihm endlich die Geduld und er lei¬
tete die Scheidungsklage ein . weil sein Ansehen
als Ehemann durch das Zigarrenrauchen seiner
Frau geschädigt sei. Frau Meta aber erklärt,
nicht von ihren Zigarren lassen zu können,
und so werden in der nächsten Zeit Richter die
Frage klären , ob die Gnädige Zigarren rauchen
darf oder nicht.

Landwirtschaftskammern . Der Redner legte
dar , wie der Gartenbau in der Landwirtschafts-
kammer zur Vertretung gelangt und zeigte , wie
bei anderen Kammern bei ähnlichen formalen
Vertretungsverhältnissen eine stärkere Berück¬
sichtigung der Gartenbauvertreter erzielt werde.
Er legte dar , wie der Fachausschuß für Garten¬
bau nur im Rahmen der Vorschläge der Fach¬
verbände von der Kammer gewählt wird , an¬
dererseits . aber z. B . der Verband kein Anrecht
darauf habe , daß etwa der Fachausschuß ihn»
oder anderen Verbänden Rechenschaft ablege
über die Art der Verwaltung derjenigen Mit¬
tel , die ihm von der Kammer zur Unterstützung
des Gartenbaus zugewiesen sind. Der Redner
wies weiter darauf hin , daß der Reichsverband
die unentbehrliche Spitzenorganisation sei, daß

im übrigen der Reichsverband politisch neutral
sei. — Es wurden dann noch einige schon bei
früherer Gelegenheit besprochene Anträge be¬
handelt , aber auch jetzt noch keine endgültige
Entscheidung gefällt.

Die Konkurse in Oldenburg im Jahre 1931.
Im Jahre 1931 wurden in Oldenburg 230

neue Konkurse verzeichnet und 88 neue Ver¬
gleichsverfahren . Die entsprechenden Ziffern
des Jahres 1930 lauten für die Konkurse 101,
für die Vergleiche 46. In diesen Ziffern spie¬
gelt sich die Verschärfung der Wirtschaftskrise
wieder . Erwähnt sei weiter , daß zur Eröffnung
in 1931 212 neue Konkurse , 1930 96 Konkurse
kamen . Beendet wurden in 1931 72 Konkurse
(1930 105) , davon durch Schlußurteil 49, durch

,UMZA

Zwangsvergleich 9.
Vergleichsverfahren wurden 9 in Kontur !-? "

Von 69 in 1931

geleitet , 60 durch Vergleich bestätigt . Hin

Die landwirtschaftlichen Genossenschaft-«
Oldenburg Ende 1931. ""

In Oldenburg wurde Ende 1931 ßgz,
wirtschaftliche Genossenschaften gezählt geq--?
694 Ende 1930. Von den 698 EenossenT?
waren 159 Kreditgenossenschaften (igzg
!30 Absatz- und Bezugsgenossen .chaften s,L
71 Molkereigenossenschaften (66), 171
tätsgenossenschaften , 162 sonstige GenosseM
ten (die beiden letzten Kategorien sind M
zusammen mit 384 angegeben ) .

Viehverluste durch Seuchen.
Da die Maul - und Klauenseuche in

oldenburg wieder mit besonderer Schärfe e
tritt , so daß im Augenblick in 48 Gemeinden zz>
Gehöfte verseucht sind, und sich verschiedeneU
rügende Folgen für die Landwirtschaft e»
stellen , so die Einführung der Bahnunteisich»
für Klauentiers im Amte Jever , während
im allgemeinen die Seuche bisher nicht M
gefährlich austritt , ist eine Uebersicht üb« A,
in den vergangenen Jahren durch Tiersenh,
entstandenen Tierverluste in Oldenburg s,^
von Interesse . In den sechs Jahren 1925 dH
1930 ist nur das Jahr 1929 einigermaßen stuch»
frei gewesen . Befallen waren 1925: 522 T«
Höfte, 1826 : 10 245, 1927 : 549, 1928: 1699, M
49 und 1930 : 746. Im Jahre 1926 trat di!
Maul - und Klauenseuche vor allem beim M
vieh auf und forderte 2098 Todesopfer . ZW
gesamt sind von 1925 bis 1930 an Maul- «ß
Klauenseuche eingsgangen bzw . getötet Mich
2370 Stück Rindvieh . — Die Zahl der «,
Schweineseuche und Schweinepest eingegang»
Schweine betrug in den Jahren 1925 bis 1U
insgesamt in Oldenburg 7899, davon 4478»
Jahre 1929 und 2446 im Jahre 1930. - U,
Rotlauf gingen ein in demselben Zeitraum «
sechs Jahren 1803 Schweine.

Leuchtgasexploston in Lemberg.
Ein grauenvolles Unglück hat sich in L»

borg zugetragen . Bei der Installation ei«
Gasleitung in einem Hause in der imim
Stadt ^ rfolgte plötzlich eine Gasexplosion. Dri
Monteur , eine Beamtensgattin und deren sii«!
Kinder sind bei lebendigem Leibe verbrämt
Als der Gatte der unglücklichen Frau von den
entsetzlichen Vorgang Kenntnis erhielt , mck
er wahnsinnig und mußte ins . Irrenhaus tr»
portiert werden.

itWltSiiltiMcdiism scvl »am LmciM
Von T, VK, LsLMSw. (Nachdruck verboten.)

91. Da saß nun der Kapitän mit seiner
halb zerschmetterten Nase oben im Mast.
..Komm ' herunter !" riefen die Matrosen . Aber
selbstverständlich zeigte Kapitän Klackebusch
wenig Lust dazu . Alsdann schleppten die Ma¬
trosen alles Brennbare , was an Bord war:
Putzwolle , Werg , Holz usw. zusammen und
machten damit unten am Mast ein großes
Feuer , so daß Kapitän Klackebusch sich bald von
einem dichten , erstickenden Rauch umhüllt sah.

94. Kapitän Klackebusch schwieg schuldbewußt
und Ophelia schlich davon , denn wenn man sie
hier entdeckte , da würde es etwas setzen! Den
ganzen Abend warf sich der Kapitän vor . wie
unrecht er .daran getan hatte , eine schwache
Frau auf seine Reisen mitgenommen zu haben.
Aber — was war denn das ? Dichte Rauch¬
wolken . die vom Deck herkamen , schlugen ihm
durch das Gitter ins Gesicht ! Der Ruf „Feuer !"
ertönte , . -

92. Jetzt mußte er hinunter , ob er es wollte
oder nicht . Sich an den Ringen , mit denen das
Segel an den Mast befestigt war , krampfhaft
festklammernd , trat er die gefährliche Reise nach
unten an . Dort wurde er eins , zwei drei ins
Arrestantenloch gesteckt, und daß das nicht
gerade sehr gemütlich zuging , werdet ihr be¬
greifen . In einem unbewachten Augenblick
schlich Fräulein Ophelie nach dem vergitterten
Luftloch , um dem Bruder zu erzählen , wie sie
hierher gekommen war.

93- Es war bald erzählt worden . Sie A
damals auf dem umgekehrten Boot meeru» -
getrieben und dort hatte das Schmugglet!̂
sie aufgefischt . Die Bösewichter hatten ihr "
so die Haare kurz abgeschnitten und sie
Matrosenanzug anziehen lassen. Sie W
schwer arbeiten und manche Beleidigung
leiden müssen. „Oh . es ist solcher ^ anM r
schloß sie: „der ganze Laderaum ist voll M
und Branntwein ! Oh , hätte ich mich nur
an deinen tollen Grillen beteiligt !"

95. Immer erstickender wurde der Rauch,
immer sengender die Hitze ! Er hörte das
Schiffsvolk in die Boote flüchten , welche darauf
ins Meer gelassen wurden . . . Sollte man ihn
armen Mann vergessen ? Zum Glück, nein!
Da kam Ophelie , halb üesinungslos , durch den
Rauch , herangestolpert . . . Der Schmuggler¬
kapitän hatte bei der Flucht seine Schlüssel
zurüMelassen und jetzt öffnete die treue
Ophelie mit ihren letzten Kräften die schwere
Tür . . .

96. „Schnell !" stotterte sie, „die ganzes z,,
schaft ist fort . . . mit all den Booten.
gleich fiel die arme Frau in Ohnmacht . "
tän Klackebusch nahm sie auf und kletten-' ^
auf der Schulter tragend , mühsam wlb ' j«i
einer der Strickleitern hinauf . D?rt
Mast war man wenigstens vorläufig "Ki
Aber — wo waren die zwei Junge"
Antwort auf diese Frage kam bald : da
ten zwei schon herauf.
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Morgen Avcschützen-Anineldung.
U>,s die Anmeldung der Abeschützen zu Ostern

iW die am morgigen Mittwoch nachmittags
^ z bis 5 Uhr, rn den zuständigen Schulen

-sfolaen hat, wird erneut hingewiesen. Schul-
nMLtia werden alle Kinder, die bis zum 1. Mai
Weibs Jahre alt werden. Auf besonderen
Antrag können die Kinder, die bis zum 30.
Äember 1933 sechs Jahre alt werden, vorzei-
tla eingeschultwerden, wenn der Schularzt die
Äugende körperliche und geistige Befähigung
U ätiqt Vorzulegen sind bei der Anmeldung
SÄurts- oder Taufschein und der Impfschein.

Von der Straße.
Gestern abend gegen 6 Uhr fiel in der Wil-

belmshavener Straße in der Nahe der Post ein
Weier Herr, infolge eines Schwächeanfalleszu
Uoden und blieb bewußtlos liegen. Passanten
trugen den Bedauernswertenin einen Läden, wo
er sich wieder erholte.

Kartoffeln und Gemüse aus Großenkneten.
Von der evangelisch-lutherischen Kitchen-

oemeinde Großenknetenist ein Waggon Kar¬
toffeln und Gemüse für die Bedürftigen der
Lauter Kirchengemeinde eingetroffen. Die Ge¬
meinde Bant konnte abermals 40 Familien be¬
schenken; an die Kirchengemeinden Heppens
und Neuende sind entsprechendeMengen ab-
aesiihrt, so Laß auch dort viele Familien mit
Nnterbedarf bedacht werden können. Den
Großenknetenern gebührt herzlicher Dank.

Morgen Partei -Feierstunde.
Die jadestädtische Sozialdemokratie begeht

morgen abend in den ..Centralhallen" ihre
Revolutions - Feierstunde.  Damit ver-
Lunden ist die Jubilar -Ehrung. Das Pro¬
gramm sieht neben der Festrede Gesangsvor¬
träge. Musikdarbietungenusw. vor. Ein zahl¬
reicher Besuch wird erwartet. Die Anhänger
der Eisernen Front sind eingeladen. Mitglieds-

lch und Karte dienen als Ausweis.
Protest gegen Benzinpreise und Kraftfahr¬

zeugsteuer.
Die hohen Unkosten im Kraftverkehr haben

in ganz Deutschland unter den Kraftsahrzeug-
besitzern größte Erbitterung hervorgerufen. Der
hiesige Automobil-Klub ruft auch hier zu einer

I auf, und zwar nach Hotel
Loheyoe am morgigen Mittwoch, abends 8.30
Uhr. Auf diesem Abend wird u. a. der Rechts¬
anwalt Heyne einen Vortrag über das neue
Kraftfahrzeuggesetz halten. An Hand prakti¬
scherVorfälle wird er auf die besonderen Rechts¬
verhältnisseeingehen. Eintrittsgeld wird nicht
schoben. Auch Damen haben Zutritt . Für je¬
den Automobilisten und Motorradbesitzer wird
dieser Abend sehr interessant und wertvollwerden.

Heute Fraktionssitzung.
. ..Die sozialdemokratischeStadtratsfraktion
hall heute abend ab 7 Uhr im Rathaus . Zim-

Sitzung ab. auf die auch an die-
Itt stelle hingewiefen wird.

Das Wohlfahrtsfest ln Schaar.
Begrüßungsansprachebei dem Fest

im „Grünen Hof" in
vchaar konnte die Vorsitzende, Genossin Zimmer-
ann, wre alljährlich ein volles Haus begrüßen.

Gelegenheitwies sie darauf hin, daß
lungste Zweig unserer Partei zum ersten

sein Können zeigt, die Roten Falken,
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Vom eigenen Sohn gekreuzigt.
Grünlicher Tod einer 124jährigen. - Die älteste Frau Europas

ein Spser- es Aberglaubens.
Brief aus Belgrad.
In einzelnen Teilen des Balkans, die heute

dem jugoslawischenStaat angehören, herrscht
noch immer ein alter grausiger Brauch: die
Totenkreuzigung. Diese mittelalterliche Sitte
beruht auf einer abergläubischenUeberlieferung,
die besagt, daß man im hohen Alter verstor¬
benen Menschen nach ihrem Tode das Herz mit
einem großen Nagel durchboren muß. so daß
sie an den Sargboden angenagelt werden. Da¬
durch soll verhindert werden, daß die Verstor¬
benen nach ihrem Tade als Gespensterherum¬
irren.

Obwohl diese schreckliche Sitte von den Be¬
hörden, streng verboten ist und jedes Zuwider¬
handeln strafrechtlichverfolgt wird, geschieht es
hie und da doch in einem der entlegenen Ee-
birgsdörfer, daß ein Toter heimlich von seinen
Angehörigen gekreuzigt" wird. Erst vor eini¬
gen Monaten wurde ein solcher Fall bekannt,
bei dem ein Scheintoter in seinem Sarg fest¬
genagelt wurde und setzt untersucht die Gen¬
darmerie eine ähnliche Angelegenheit, deren
Sachverhalt noch viel grausiger und unheim¬
licher ist.

In dem Dorf Trnovicse wohnte die 124-
jährige Frau Petrinja Nedeljkovics, die wohl
die älteste lebende Frau Europas gewesen sein
dürfte. Sie ist Mutter von 24 lebenden Kin¬
dern und galt als die reichste Bäuerin der
ganzen Gegend.

deren Gründung gerade heute vor einem Jahr
für das hiesige Tätigkeitsbereicherfolgt sei. Am
Schluß dankte die Vorsitzende allen denen, die
durch reiche und praktische Gaben die Verlosung
ermöglicht hatten. Das Vorrecht auf der Bühne
gebührte den Jüngsten. Die Falken zeigten in
Spielen und Tänzen ihr Können. Auch die
Jüngsten wußten nach den Klängen der Musik
sich ihrer Aufgabe zu entledigen und als die
kleine Hanna Janßen zum Schluß ein Gedicht
vorgetragen hatte, wollte der Beifall kein Ende
nehmen. Die Frauen - und Männerriege der
Freien TurnerschaftSchaar war wie immer mit
dem, was sie boten, sehr gut. Auch die Jugend
des Metallarbeiterverbandes zeigte ihr Bestes.
Den Höhepunktbildete die Festrede  der Ge¬
nossin Braciszewski,  die es in besonders
feiner Weise verstand, die Anwesendenin das
Ziel und Wirken der Arbeiterwohlfahrt einzu¬
führen. Da die Veranstaltung am Vorabend
der Wahl stattfand, nahm die Rednerin noch
einmal zur Reichstagswahl Stellung und appel¬
lierte vor allem an die zahlreich anwesenden
Frauen, im Sinne unserer sozialistischen Idee zu
Wirken und am Wahltage danach zu handeln.
Die Rede, von Austimmungskundgebungen be¬
gleitet, erntete Beifall. Nach kurzer Pause er¬
folgte dann die Aufführung des plattdeutschen
Schwankes „Pöttschörn". Die Theatergruppe
des Reichsbanners hatte recht bald die Lacher
auf ihrer Seite. Daß das Spiel flott und gut
war, bewies die allseitigs Zustimmung. Der
hier erzeugte Frohsinn lebte in dem Festball
fort.

Aus den Heimatvereinen.
Der Ostfriesenverein „Eala frya Fresena"

Bant hielt seine gut besuchte Versammlung im
Vereinslokal „Bürgerheim" ab. Der erste Vor¬
sitzende, Landsmann Kopp, begrüßte die zahl¬
reichen Landsleute. Nach Absingendes Heimat-

Vor einiger Zeit erkrankte die Greisin
schwer. Trotzdem sie von ihren Kindern sehr
aufmerksam gepflegt wurde, verschlechtertesich
ihr Zustand von Tag zu Tag.

Eines Nachts wachte ihr jüngster Sohn au
ihrem Lager. Die alte Frau lag bereits in
Agonie und als der Sohn sah, daß sie kaum
noch Lebenszeichen von sich gab. lief er in die
Kammer und kam mit einem langen Nagel
und einem Hammer zurück, um seine Mutter
unmittelbar nach ihrem Tod anznnageln. Als
er sie eine Weile regungslos auf ihrem Lager
liegen sah, glaubte er, sie sei bereits tot und
schlug ihr den Nagel mit solcher Wucht in vie
Brust, daß er den ganzen Körper durchdrang
und sich in die Bretter des Holzbetts bohrte.

In diesem Augenblick stieß Frau Ne¬
deljkovics einen gräßlichen Schrei ans. Alle Haus¬
bewohner eilten entsetzt herbei und mußten
nun seststellen, daß die Greisin noch am Leben
war. Sie konnte sich jedoch nicht rühren, da
sie am Bett festgenagelt war.

Endlich gelang es den bestürzten Familien¬
mitgliedern. den Nagel mit großer Anstrengung
wieder herauszuziehsn, doch war es bereits zu
spät. Frau Nedelskovicshatte unter schweren
Qualen ihren Geist ansgehaucht.

Der grauenhafte Vorfall wurde schließlich in
der ganzen Umgebung bekannt, bis er auch der
Gendarmerie zu Ohren kam, die nun eine
Strafuntersuchung in der Sache angeordnet hat.

liebes „Eltern heit sien Land am leewsten" trat
man in die Tagesordnung ein. Es konnten
wieder drei Landsleute in den Verein ausge¬
nommen werden. Der Festleiter, Landsmann
D. Fauerbach, gab einen Bericht vom gut ver¬
laufenen Stiftungsfest. Trotz der großen Un¬
kosten war noch ein Ueberschüß zu verzeichnen.
Die Revisoren haben die Abrechnung geprüft
und für richtig befunden. Dem Festleiter wurde
Entlastung erteilt . Es wurde beschlossen, am
3. Dezember in den „Lentralhallen" eine
Nikolansfeier abzuhalten, verbunden mit Ver-
knobelung von Sünnerklaskerls. Es soll dem
Vorstande überlassen bleiben, das Programm
auszuarbeiten. Die Weihnachtsfeier soll wie im
Vorjahre am 18. Dezember, nachmittags 3 Uhr,
abgehalten werden. Die Kinder erhalten je
eine gefüllte Tüte. Hiermit war die Tagesord-
nuM erledigt. Anschließend gab Landsmann
TjKen noch eine plattdeutsche Erzählung zum
Besten, die sehr beifällig ausgenommen wurde.
Mit einem Heimatliede wurde die Versamm¬
lung geschlossen.
Das Jugsndkonzert des Zitherkranzes „Jade ".

Am Sonntag nachmittag veranstaltete der
Zitherkranz „Jade " im „Werftspeisehans" ein
Iugendkonzert, das zur Gründung eines Schüler¬
korps beitragen sollte. Der Verein brachte im
ersten und zweiten Teil einige lustige Musikstücke
gut zu Gehör. Im dritten Teil gab Frau
Lüttich eine Gesangseinlage; Herr Schöningbot
sodann mit zwei Schülern (Zither und Geigen)
einige Musikstücke. Alles in allem hat der Ver¬
ein es verstanden, sich den Beifall seiner Zu¬
hörer zu erringen. Hoffen wir, daß er das
gesteckte Ziel erreicht.

Versammlung der Schützen.
Der SchützenvereinRüstringen hielt seine

Monatsversammlung ab. Auf der Tages¬
ordnung standen unter anderem Bericht und

Abrechnung über das Schlußschießen. Der
Schießmeistergab zunächst Auskunft über die
Einnahmen und die Schießergebnisseder Aus¬
marschscheibe. Diese Scheibe durfte nur mit
Wehrmannsgewehren auf 175 Meter Ent,
sernung von den Schützen beschossen werden,
die zum Empfang des Schützenkönigs angetreten
waren. Preise erhielten nach folgender Reihen¬
folge die Schützen Wall, Redenius, Everts . Zop-
pich, Bedarf, Krummbügel, A. Schulte, Robbe,
Kämpen, Schwägermann, H. Janßen , Wigand,
Lamken, Riebschläger, Renken, Eilerts , Tonus,
Warrings , Psarski, Sötekamp jun., Weber,
Westpfahl, Sötekamp sen., Ignatius , Siems,
Schulte, Richter, Heinen. Mitscherlich. Auf der
Prämienfcheibe, welche hauptsächlich mit Leinen¬
waren ausgestattet war, errangen sich folgende
Schützen die Preise: Everts, Psarski, Eericks,
Heinen, Schwengel, Jos. Kraul, Schwengel,
Otto, Siems, Redenius, Robbe, Kämpen, A.
Schulte, Lamken. Greif, Renken, Bedarf, Wall,
Krummbügel, Weber. Auf der laufenden
Wildsau-Scheibe erhielten folgende Schützen die
Preise: Kämpen jun., Schwengel. Wall, Otto
Schwengel. Wiegand, Robbe, Warrings , Käm¬
pen sen., Everts, Lamken. Auf der Kleinkaliber-
Jungschützenscheibe schossen folgende Jungschützen
Preise: Tobias, Fischer, Kämpen, Lamken, Jan¬
ßen. Dringenberg. Die Versammlung beschloß
darauf noch Einzelheiten für das am 12. No¬
vember stattfindende Bereinsstiftungsfest. Es
sollen hierbei die alten verdienstvollenSchützen
besonders geehrt werden, weil der Verein
gleichzeitig sein lOjähriges Jubiläum feiert.
Unter „Verschiedenes" wurde bekanntgegeben,
daß beim Bedingungsschießenfür den Olden-
burger Schützenbundder Verein im Klein-
schießen an vierter Stelle unter elf Vereinen
stand.

Ein Mozartabend bei den „Naturfreunden".
Der Touristenverein „Die Naturfreunde",

der sonst auf seinen Heimabenden Vorträge
bringt, die feinem Interessengebiet entsprechen,
veranstaltet am Donnerstag einen Mozartabend.
Musik und Gesang sind auf den Wanderfahrten
und im Heim eine so wichtige Beschäftigung,
daß man ganz verständlich Musik pflegt, die
über dem Rahmen der gewohnten Wander- und
Volkslieder hinansgehet. Die „Naturfreunde"
versuchen, Mozart in Form eines Hausmusik¬
abends ihren Freunden nahe zu bringen. Das
Programm bringt neben einer Einführung in
Mozarts Schaffen die Ouvertüre zur „Entfüh¬
rung ans dem Serail ", den türkischenMarsch,
Menuette, Tänze, einige Duos und Streich¬
quartette. Ein kleiner Chor singt mit Streich¬
quartettbegleitung eines der reiferen Chorwerke
Mozarts und zeigt am Schluß Mozart von der
leichterenheiteren Seite. — Das Naturfreunde-
heim scheint zu klein für diesen Abend. Er
findet deshalb im Sitzungssaale des Eewerk-
schaftshaufes statt. Beginn 20.15 Uhr. Gäste
sind willkommen. Der Eintritt ist frei.

Wettervorhersageund Hochwasser.
Wetter für den morgigen Mittwoch: Mäßige

Winde aus Ost bis Süd, wolkig bis bedeckt,
Temperatur wenig Aenderung. — Hochwasser ist
morgen um 10.20 Uhr und um 23.00 Uhr.
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. 6. Kapitel.
Eben- ratterte aus den Bergen hinaus der
Rocht senktet ^ ^ bereits die Schatten der
Eün Lobenwein gelungen, ein Abteil-
r>en, ncĥ -H ^ seine junge Frau zu bekom-
niqk-it sie zuvor am Bahnhof eine Klei-
Äuns? ^ "^ und dann die Stunden bis zur
deinenM^ ?,ch?ellzuges in einem Cafs des

As- ^ « ktsleckens verbracht hatten.
das alles — besonders das heimliche

sind, daheim — fabelhaft romantisch
beständig. Es war, als wollte

-U'n erst«, Maises Bangen, das jetzt, wo sie
wihr le allein mit ihrem Mann war,
sniidliz, "l -M- Zum Schweigenbringen. Uner-
^iqen sÄ, sie von Udendorf, ihrem bis-
parr n dort, von Tante Freda und den

An die ihren Umgang bildeten.
>-- ^ uw eins Ohr rauschte alles vorüber»ie

lisir Nê lrckönig plätschernder Springbrunnen.
eine Pause machte,Vers-r"°-^^ zuweilen

gleichgültig. .
ft ipras ? Gang zu bringen. Denn solange

hiiw°n?"?ie er sich ungestört seinen Eedan-
- -̂ e ĝleichgültigeFragê chin, um die

ii ^ . . .
de? .Ale streiften beständig um die

Men k-ns>.entflohen war und doch nicht ent¬
ölt ! aale. liefe er auch bis ans Ende der

sle wohl an der Hochzeitstafelohne
I - lächelt- aud Plauderte mit ihrem Tischherrn

körend ihr Herz sich wand in
L He egĵ rsucht und brennender Sehnsucht!

iz/? . dankte, daß er gegangen und so
namenlose Quat dieses gleich-

egenubersitzens erspart hatte? Oder

ob sie ihm zürnte, daß er ohne Abschied ver¬
schwunden war ? —

Endlich war es Zeit, sich auf den Bahnhof
zu begeben, wo der Zug schon nach wenigen
Minuten einfuhr.

Nachdem man sich in dem Abteil eingerichtet,
schlug Erich Ilse vor, sie möge sich niederlegen
und schlafen. Die Fahrt sei lang, und morgen
müsse sie in Wien frisch sein, denn da gebe es
eine Fülle von Sehenswürdigkeiten.

Aber Ilse wollte im Gegenteil schon jetzt
nichts versäumen, machte es sich an einem der
Fensterplätze bequem und freute sich kindisch, daß
er ihr die Gegend erklären würde, da er doch
die Fahrt schon wiederholt gemacht hatte.

Zu ihrer Bestürzung erklärte jedoch Erich,
daß sie darauf verzichten müsse, denn er habe
immer noch heftige Kopfschmerzen und sehne sich
nach Ruhe.

Sein Ton war so schroff und ablehnend, daß
e vor Bestürzungganz rot ward und verlegen
ihren Schoß blickte. Während er sich dann aus
isedecke und Luftpolster ein provisorisches La-

bereitete, ohne sich weiter um sie zu küm-
cn, sagte Ilse zaghaft: „Vergib, Lieber, daß
nur an mich dachte und deine Kopfschmerzen
iz vergaß! Natürlich mußt du nun schlafen,
> ich werde mäuschenstillsein, um dich nicht
stören."
Ihre Demut rührte ihn wider Willen. Es

so viel warmes Mitgefühl in ihrem Ton,
> er sich plötzlich schämte, sie mit den vor-
hützten Kopfschmerzen belogen zu haben.
Trotzdem sagte er nichts, legte sich nieder und
oß die Augen, als wollte er wirklich schlafen,
er immer wieder blinzelte er verstohlen
schen den geschlossenen Lidern zu Ilse hin-
r , die regungslos am Fenster saß und unver-
not in die wechselnde Landschaftblickte.
Der letzte Tagesschimmer lag rosig auf ihrem
ichen runden Gesichtchen, dessen Profillinie
i wunderbarer Feinheit war. Erich hatte sie
jetzt kaum angesehen. Nun vertiefte er sich,

ie zu wissen, in diese reinen Züge, die so
m und kindlich waren und in nichts mehr an

eckigen tugendhaften Backfisch erinnerten,
: dem er vor drei Jahren lustige Kamerad-
ft gepflogen.

Warum hatte er sie vorhin so angefahren?
Er hatte sie zu hassen geglaubt, weil das

Schicksal ihn gezwungen, sie zur Frau zu nehmen.
Jetzt sagte er sich: „Dafür kann si e doch nichts,
uno wie kommt sie demnach dazu, deine gereizte
Laune zu ertragen?"

Zum ersten Mal dachte er auch darüber nach,
wie sich ihr Zusammenlebenin der Zukunft ge¬
stalten sollte. Feindlich? Nein, dazu lag kein
Grund vor. Man konnte ganz gut den harmlosen,
brüderlich kameradschaftlichenTon von früher
wieder einführen.

Ilse war gottlob noch ein völliges Kind, das
in der Abgeschiedenheit ihres bisherigen Lebens¬
kreises weoer von Liebe noch von der Welt etwas
ahnte. Das nahm er wenigstensals Tatsache an;
sie darin zu erhalten, war seine Hauptaufgabe.
Solange ihr Herz nicht erwacht war, würde sie
nichts entbehren, wenn er ihren Geist anderwei¬
tig beschäftigtez. V. durch Theater, Geselligkeit
und Haushalt. Darüber wollte er gleich nach der
Rückkehr mit Tante Sabine sprechen. Die sollte
es sich jetzt bequemer machen und alles Ilse
überlassen.

Er fand, daß Ilse , wenn er ihr äußerlich
alles bot, was ihr als seiner Frau zukam —
und das wollte er ja —, keinerlei Grund habe,
sich zu beklagen: sie würde eine reiche Frau sein,
die sich keinen Wunsch zu versagen brauchte, und
wenn sie wollte, konnte sie in der Gesellschaft
eine qroße Rolle spielen. Udendorf gegenüber
jedenfalls ein glänzender Aufstieg für sie! Da¬
für verlangte er nichts, als innerlich nach wie
vor ein freier Mann bleiben zu können.

Zufrieden mit dem Ergebnis seines Nach¬
denkens wollte er nun wirklich schlafen. Aber es
ging nicht. Draußen war der Tag verglommen.
Nacht breitete sich über die Landschaft, und im
Abteil waren die Lichter aufgeflammt.

In diesem Hellen Licht der Wagenlampe, das
Ilses Gesicht nun noch viel schärferbeleuchtete,
glaubte Erich immer deutlicher einen Zug von
Enttäuschungim Antlitz der jungen Frau zu be¬
merken. Das ließ ihm keine Ruhe. Er narf die
Reisedecke beiseite und setzte sich auf.

„Ilse, bist du mir böse?" fragte er.
Sie zuckte zusammen, sab ihn verwirrt an

und antwortete dann zögernd:

„Nein, gewiß nicht. Der Fehler lag ja bei
mir."

„Er lag bei mir, Ilse , ich sehe das ein, und
es tut mir leid. Bitte, vergib mir mein barsches
Benehmen von vorhin, es soll nicht wieder Vor¬
kommen. Wir wollen doch in Frieden miteinan¬
der leben, nicht wahr?"

Wie Sonnenstrahlen glitt es über ihr Gesicht.
„O du, wie kannst du dich nur entschuldigen!

Wenn zwei sich liebhaben wie wir, legt man doch
die Worte nicht auf die Goldwaage!"

„Du bist mir also nicht mehr böse?"
„Böse? Dir ? Wir wäre es möglich, jeman¬

den böse zu sein, den man so heiß und schranken¬
los liebt wie ich dich! Oder weißt du es am Ende
gar nicht, daß du mein Held und König bist und
der Inhalt all meiner Gedanken?"

Sie sagte es mit einer warmen, tiefen Innig¬
keit, während eine Welt von Liebe ihm aus
ihren veilchenblauenAugen entgegenstrahlte.

Zu Tod erschrocken starrte er sie an.
Großer Gott, war es möglich? Sie . . .

liebte  ihn ? Ihr Herz schlief nicht mehr, wie
er gedacht? Sie war das gedankenlose Kind nicht
mehr, mit dem er gerechnet!

Sein Schweigenbefremdete Ilse . Sie wurde
rot bis unter die Haarwurzeln und murmelte,
die Augen senkend, befangen: „Nun wirst du ge¬
ring von mir denken, weil ich dir eine Liebes¬
erklärung machte, ehe du selbst noch ein Wort
von Liebe sprachst." Vielleicht erwartete sie im
stillen, daß er sie nun in die Arme nehmen und
das Liebeswort flüstern würde, nach dem ihr
Herz dürstete. Aber er erhob sich nur und sagte
verwirrt : „Warum sollte ich deshalb gering
von dir denken? Du bist ja nun doch meine
Frau . Aber bitte, entschuldige mich, mein Kopf¬
schmerz wird immer quälender, ich will mich ein
wenig ans offene Fenster stellen, vielleicht lin¬
dert ihn die frische Nachtluft."

Es war ein blinder Drang in ihm, ihrer
Nähe zu entfliehen Ordnung in den wildkreisen¬
den Wirrwarr seiner Gedankenzu bringen.

Draußen stand er an dem herabgelassenen
Fenster und starrte in die Nicht hinaus.

„Was nun? Was nun?" dachte er in fiebern¬
der Erregung. Mit der Tatsache, daß Ilse ihn
lieben könnte, hatte er nicht im entferntesten

Ol



WilbelmühavenerTaaeSbericht.
Ein Sinfoniekonzert nicht möglich.

Das Konzert - und Vortragswesen bejchlotz,
im Hinblick auf die ungünstige wirtschaftliche
Lage ferner amf das ungenügend gezeichnete
Abonnement und auf die entstehenden hohen
Kosten von einem Sinfoniekonzert in diesem
Winterhalbjahr abzusehen . Dafür bietet das
Winterprogramm drei Kammermusikabende
(Faßbaender -Rohr -Trio aus Bremen , Wendling-
Quartett aus Stuttgart und das Künstlerqurn-
tett der Oldenburger Kammermusikvereinigung ).
Die ALonnementsliste  ist noch im Musik¬
haus Busse, Viktoriastraße , zum Einzeichnen
aufgelegt . Das Abonnement ist entsprechend er¬
mäßigt auf 7 RM . für die Stammkarte und
auf 3,50 RM . für jede weitere Familrenkarte.
Geboten werden noch nutzer den drei Kammer¬
musikabenden vier wissenschaftliche Vorträge.
Einzelkarten zu den Veranstaltungen sind auger
an der Abendkasse auch in den Buchhandlungen
und Musikhäusern zu haben . Nächste Ver¬
anstaltung:  Donnerstag , den 17. Novem¬
ber , 20 Uhr , in der Gewerbeschule : Klarinetten-
2uintetts von Brahms , Mozart und Schubert,
ausgeführt von der Oldenburger Kammermusik¬
vereinigung.

Sonntag wieder Kinderfilm -Nachmittag.
Der Arbeiter - Vildungsausschutz zeigt am

Sonntag im „Werftspeisehaus " die Filme „Dorn¬
röschen " und „Aus der Kinderstube des Kinder-
freundes , ein Film aus dem Leben einer Stor-
chenfamilie . Anfang 3 Uhr . Eintritt wieder
20 Pf . Vorverkauf : Buchhandlung , Markt-
stratze 46, Arbeiterwohlfahrt und Kinderfreunde.

Der Schiffsverkehr im Oktober.
Im Handelshafen Wilhelmshaven -Rüstrin-

gen gestaltete sich im Monat Oktober der Schiffs¬
verkehr nach Aufstellung der „Wrihala " wie
folgt : K . Von und nach See (Kaiser -Wil-
Helm-Brllcke) : Es liefen ein : 30 Schiffe mit
einem , Nettoraumgehalt von 8702 Kubikmeter,
es liefen aus : 26 Schiffe mit einem Nettoraum¬
gehalt von 7937 Kubikmeter , insgesamt : 36
Schiffe mit einem Nettoraumgehalt von 16 659
Kubikmeter . Die Einfuhr  betrug : 670 Ton¬
nen Holz . 722 Tonnen Stückgut , 162 Tonnen
Soyaschrot , 127 Tonnen Muscheln , 68 Tonnen
Malz , 40 Tonnen Zucker, 80 Tonnen Bau¬
material , 209 Tonnen Mehl , 47 Tonnen Ge-
flllgelfutter , 23 Tonnen Kreide , 100 Tonnen
Kies , 220 Tonnen Sand . Die Ausfuhr  be¬
trug : 17 Tonnen Stückgut , 53 Tonnen Oel , 25
Tonnen Muschelschrot , 7 Tonnen Mehl . Die
eingelaufenen Schiffe (27 Motorsegler , 2 Segler
und 1 Tankschiff ) führten bis auf 1 Segler hol¬
ländischer Nationalität und 1 Tankschiff perua¬
nischer Nationalität die deutsche Flagge . —
L . Von und nach Kanal (Kanal chleuse) :
Eingelaufen : 37 Schiffe mit einem Nettoraum¬
gehalt von 4715 Kubikmeter , ausgelaufen : 37
Schiffe mit einem Nettoraumgehalt von 4715
Kubikmeter , insgesamt : 74 Schiffe mit einem

^ettoraumgehalt von 9430 Kubikmeter E in-
He führt  wurden : 2490 Tonnen Kohlen , 100

-Tonnen Sand , 213 Tonnen Stückgut , 15 Tvnnen
Gemüse , 33 Tonnen Persil , 36 Tonnen Geflügel¬
futter , 15 Tonnen Mehl , 30 Tonnen Torf , 18
Tonnen leere Fässer , 90 Tonnen Kolz . Aus¬
geführt  wurden : 162 Tonnen Oel , 319 Ton¬
nen Schrott , 203 Tonnen Kalk . Die eingelau-
senen Schiffe (20 Motorsegler , 1 Segler und 16
Schleppschiffe ) führten bis auf 2 Motorsegler
holländischer Nationalität die deutsche Flagge.

* Was bietet Nhandy Kassra?
Zu dem heutigen Demonstrationsabend im

„Wilhelmshavener Gesellschaftshaus " wird uns
noch geschrieben : Kassra nennt sich den einzigen
auf dem Kontinent existierenden lebenden Phogi
und Tsmpeltänzer , die nichts mit Fakiren ge¬
mein haben wollten und deren Angehörige be¬
reits mit dem zweiten Lebensjahre ihre priester¬

gerechnet, ' er warf alle seine Pläne über ihr
beiderseitiges Zusammenleben in der Zukunft
über den Haufen . Eine Frau , die liebt , läßt sich
nicht mit Theater und Bällen abspeisen — sie
will Liebe . . . nichts als Liebe!

Wieder , wie während der kurzen Brautzeit,
wollte etwas Feindliches gegen Ilse in ihm auf¬
steigen . Ihm war , als sei er irgendwie von ihr
getäuscht und betrogen worden , als habe sie ihm
unversehens ein Netz über den Kopf geworfen,
aus dessen Verstrickungen er sich nur mit rück¬
sichtsloser Gewalt würde wieder frei machen
können ! Ja , das wollte er ! Was ging ihn die
Liebe dieses unbedeutenden Kindes an ? Hatte
er danach gefragt ? Sie gesucht ? Nein , gewiß,
er würde sich dadurch nicht im mindestens stören
lassen ! Aeutzerlich freundlich wie ein Bruder,
im übrigen aber kühl bis ans Herz hinan wollte
er ihr begegnen und von ihrer „Liebe " , die hof¬
fentlich nur eine dumme Backsischschwärmerei
war , nicht die geringste Notiz nehmen.

7. Kapitel.
Drin im Abteil saß Ilse und starrte auch

unverwandt in die Nacht hinaus.
Die lag schwarz und undurchdringlich wie ein

Bahrtuch über der Welt . Ab und zu flimmerten
da und dort Lichter auf in einsamen Landhäu¬
sern und kleinen Dörfern ; dann wieder kamen
lange Strecken schweigender Wälder , über denen
fern und verloren ein paar Sternlein aus
nebelverhangenem Himmel niederblitzten . Eine
geheimnisvolle Traurigkeit schien über dieser
nächtlichen Landschaft zu brüten.

Ilse traten Tränen in die Augen . Oder war
es nur die tiefe , schmerzliche Traurigkeit ihrer
eigenen Seele , die sie alles plötzlich so hoff¬
nungslos düster sehen ließ ? Diese Traurigkeit,
entsprungen aus der Erkenntnis , daß Erich sie
nicht liebte ; aus der Scham , ihr Herz enthüllt
zu haben vor dem seinen , das keine Antwort
darauf zu geben hatte.

Kopfschmerz? Sie glaubte nicht mehr daran.
Selbst im heftigsten körperlichen Schmerz , der

.Liedesworte auf den Lippen ersterben läßt , fin¬
det ein liebendes Herz den Weg , sich durch einen
Blick, einen stummen Händedruck zu offenbaren.
Das (einige aber war kalt und stumm geblieben!

liche Mission damit beginnen müssen , daß sie
durch härteste Drangsalierung des Körpers die¬
sen für alle Kasteiungen unempfindlich machen.
Wie weit diese Unempfindlichkeit des Menschen
vurchgeführt werden kann , davon gibt der
Inder verschiedene Proben . Er lätzt sich einen
Widerhaken in die Brust hängen , an dem eine
etwa sechs Pfund schwere Blumenschale ge¬
hängt und herumgeichwenkt wird . In den
Gaumen lätzt er sich glühend heißes Blei schüt¬
ten , um es dann in erkaltetem Zustande als
feste Masse wieder auszuspucken . Die es geschieht
selbstverständlich alles unter genauer Kontrolle
aus dem Publikum . Einem Herrn gab er den
genauen Vorgang wieder , wie er sich bei seiner
Kriegsverletzung abgespielt hatte , ebenso der
Frau eines Geschäftsmannes die genauesten
Begleitumstände bei einem Todesfall vor etwa
zehn Jahren . Den dritten Teil des Abends
füllte ein indischer Buddha - oder Bronzetanz
aus , indem eine 13 Meter große Schlange die
Partnerin abgibt.

Aevee.
Die Stratzenarbeiten in der Stadt beginnen.

Die Straßenklinker sind für die Neupflasterung
der Mühlenftratze bereits ungefähren worden.
Bekanntlich ist die Mühlenftratze eine der brei¬
testen Straßen der Stadt und wird durch die
Pflasterungsarbeiten der Verkehr nicht allzu er¬
heblich gestört . Die schlechteste Strecke befrndet
sich bei der Post , welche auch zuerst erneuert
wird . Ferner wird in der Wasserpfortstratze ein
Verkehrshindernis beseitigt . Die hohe Mauer
des Grundstücks der katholischen Kirche wird
zurückgesetzt und sind die Bäume bereits besei¬
tigt . Ob das Haus des Uhrmachers Andr -ae,
welches dort neu erbaut wurde , mit der Front
nach der Wasserpfortstratze mit seiner Zigarren¬
kistenform ohne Schrägdach einen guten Eindruck
macht, darüber kann man verschiedene Mei¬
nungen hören.

Zur Wahl in Jever und Land . Die Sozial¬
demokraten haben sich in Jever und Jeverlano
wieder gut geschlagen . In der Stadt selbst sind
ihr nur sieben Stimmen verlustig gegangen,
hinzu kommen noch 10 Stimmen aus dem
Landbezirk Moorwarfen , so daß ein Minus
von 17 Stimmen gegenüber der Juliwahl zu
verzeichnen ist, welcher weiter nicht ins Gewicht
fällt . Aber schwer und schmerzlich ist es für
die hiesigen Hakenkreuzler , allein in der Stadt
(innerhalb von drei Monaten ) einen Verlust
von 334 Stimmen buchen zu müssen . War man
doch in dem Glauben , Jever sei ein bomben¬
sicheres Domizil der Hitlerleute und mutzte nun
ein Sechstel des Stimmenbestandes einbüßen.
Während die Sozialdemokraten und Kommu¬
nisten im Amt Jever Stimmenzuwachs er¬
hielten . sind die Verluste der Nazis sehr erheb¬
lich. Ohne Wangerooge hat die SPD . einen
Stimmenzuwachs von 162 im Jeverland und
die KPD . 163 erhalten . Zusammen 325 neue
Stimmen vom Lande . Die Nazis haben im
Verhältnis zur Juliwahl 2159 Stimmen im
Amt Jever eingebüßt - uiüd in Stadt und Amt
zusammen beträgt der ' " Stimmenverlust der
Hitlerleute 2420 Stimmen . Die Deutschnatio¬
nalen haben einen Stimmenzuwachs von Stadt
und Amt in Höhe von 236 Stimmen . Den
größten Zuwachs hat dem Verhältnis ent¬
sprechend die Deutsche Volkspartei , denn sie stieg
in der Stadt von 26 auf 141 Stimmen . Die
Staatspartei hat nahezu die Hälfte ihrer Wäh¬
ler verloren.

Aus dem Amt Jever . In der Gemeinde
Sandel  ist der Schulunterricht vorläufig
aufgehoben wegen Scharlacherkrankung vieler
Kinder . — In Upjever  wurde eine Reit¬
jagd abgehalten , zu der Vizeadmiral Förster
mit einigen Offizieren erschienen war . Auf
dem Halali -Platz hielt der Stationschef eine
Ansprache . Anschließend fand eine Kaffeetafel
in der Wirtschaft „Grüner Wald " statt.

Der««galante Vürgermeilly
und der SA.-Somde«lesee.

Im Drange der Wahlkämfpe mutzte eine
ausführlichere Darstellung der Gründe der
Amtsenthebung des deutschnationalen Bürger¬
meisters von Eutin im oldenburgischen Landes¬
teil Lübeck unterbleiben . Inzwischen hat Bür¬
germeister Dr . Stoffregen in einer öffentlichen
Versammlung in Eutin zu der Angelegenheit
selbst das Wort genommen und lassen wir hier
den wesentlichsten Teil seiner Ausführungen
folgen , wobei zu beachten ist, daß der Redner
zu den Deutschnationalen , also den politisch
Verwandten der Nationalsozial ' ^ en gehört . Sie
lauten:

Der Regierungspräsident Dörr versuchte der¬
zeit in einem offenen Briefe für sein Recht zu
kämpfen ; ich tue es heute hier in dieser öffent -.
lichen Versammlung , wende mich an die Eutiner
Bevölkerung und versuche , über die Ereignisse
der letzten Zeit Aufklärung zu geben . Ich be¬
tone , daß ich mich über den Einzug der National¬
sozialisten in den Stadtrat freute , denn nati¬
onale Leute hat man gern . Besonders auch
deswegen , weil man in den der Stadtratswahl
vorausgegangenen nationalsozialistischen Ver¬
sammlungen stets von der Durchleuchtung und
Durchklärung der städtischen Verhältnisse hören
konnte , die nunmehr einsetzen würde . Ein wert¬
volles Arbeiten stand also in Aussicht . Leider
stellte sich aber bald heraus , daß die Zusammen¬
arbeit nicht so licht und hell sich gestalten ließ,
wie allerseits erwartet wurde . Selbstbewußte,
umfeine , oft an Nebensächlichkeiten sich hängende
Kritik und Mäkelei machte sich immer stärker
bemerkbar . Anträge wurden gestellt , die ich als
Führer der Stadt in derem Interesse nicht gut-
heißen konnte . Es reihten sich Schwierigkeiten
an Schwierigkeiten , immer größer wurde die Er¬
schwerung des Dienstes . Der Umgang mit den
nationalsozialistischen Stadtrats - Mitgliedern
nahm immer schärfere Formen an . Oft wurde
ich einfach überstimmt und damit zur Ausfüh¬
rung von Beschlüssen gezwungen , die ich für
falsch hielt.

Die Regierung unterließ es aus meine An¬
fragen nie , mich auf die Pflicht der Ausfüh¬
rung auch der mir schädlich scheinenden Be¬

schlüsse hinzuweisen.

Ueber den Inhalt solcher Beschlüsse kann ich na¬
türlich nichts aussagen , die Pflicht der Amts¬
verschwiegenheit bindet mich. Ist es verwun¬
derlich , daß nach und nach ein Verhandlungs¬
ton einriß , der immer unmöglichere Formen an¬
nahm . Wenn mir z. B . der nationalsozialistische
Ratsherr Oberstadt ein flegelhaftes Benehmen
vorwarf , so ging das zu weit . Ich mutzte die
Beleidigungsklage anstrengen ; der Verhand¬
lungsprozeß läuft noch. Daß man bei solcher
Sachlage alles zusammensuchte , um es gegen
mich verwenden zu können , ist natürlich . Di,zi-
plinarverfahren gegen mich mit dem Ziel der
Entfernung war Leitstern meiner politischen
Gegner . So wurde mein letzter, dreiwöchiger
Urlaub besonders ausgiebig zum Durchstöbern
von Akten benutzt , um mit Hilfe von Material
disziplinarisch gegen mich Vorgehen zu können.
Die Früchte solcher Wühlarbeit haben dann in
einer Reihe von Beschwerden seitens der na¬
tionalsozialistischen Stadtherren an die Eutiner
nationalsozialistische Regierung ihren Nieder¬
schlag gefunden.

Nachdem Dr . Stoffregen dann einzelne Vor¬
gänge aufgezählt hatte , schilderte er den letzten
Akt folgendermaßen:

Am Tage meiner Amtsenthebung weckte plötz¬
lich früh 11 Uhr das Regierungstelefon in mei¬
nem Amtszimmer an : ich müßte sofort zum Re¬
gierungspräsidenten kommen . Ich bat den Prä

sidenten Böhmcker um den Inhalt der H>-
die zur Sprache kommen sollten , La ich g,„
nötigen Akten mitbringen wollte . Da^
mir denn das Folgende am Telefon

Ich soll mich öffentlich außerordentlich
gebührlich benommen haben . In,
Professor -Hofmeier -Konzert in der Aula r>
Oberlqzeums hätte der Landesprobst
sucht, mir die Schwägerin des imtiom
sozialistischen Ratsherrn Oberstadt Vorzug

len . Ich soll mich umgedreht haben.

In sprachloser Verwunderung konnte ich
deuten , daß mir davon nichts bekannt sei.
der inzwischen angerufene Landesprobst ^
nichts von der Angelegenheit . Da ich de, z,
sicht war , daß ich wegen privater Dinge
noch dazu nicht in ihrer Ausführung verlie»
— nicht zum Regierungspräsidenten bejM
werden kann , lehnte ich mein Erscheinen !,/,
cher Angelegenheit bestimmt und entschiede,
Das war der Akt der Unbotmäßigkeit , de, ^
umgehend noch des gleichen Tages das Dr!«
der Amtsenthebung eiiOrachte.

Zum Schluß legte der Redner das VorW
gegen ihn dahin aus , daß es sich allein umß,
Entwindung der polizeilichen Gewalt zuh
stimmten Zwecken handelt . Gemeint ist w "
Bomüenwerfergeschichte beim Eutiner K
vereinsgebäude.

Diese Auffassung wird durch die nach
den weiteren Meldungen recht drastischer,.
Kriminalbeamte , die in der Angelegenheit
Bombenwerfer -Affäre mit Genehmigung de,»
zwischen seines Amtes entsetzten Vürgermchn-
Dr . Stoffregen auch in Eutin arbeiteten , vrchi
teten einen wegen eines politischen und e«
kriminellen Vergehens steckbrieflich versetz,,
SA .-Mann . Als die Polizeibehörde Laven»
fuhr , ordnete sie die Rückgängigmachung an ml
veranlaßte die beiden städtischen Polizei!«
missare zur Festnahme der Altonaer Krimi»»!
beamten . Diese fuhren jedoch im KrajtwD,
sofort wieder davon . Inzwischen veranW
der Oüerkommissar der staatlichen EendarmÄ
aus Grund eines richterlichen Haftbefehlsli,
Festnahme des SA .-Mannes.

Der Eutiner Polizeiherr und stellvertrM
Bürgermeister Kahl , also der nationalsezinM
sche Vertreter Dr . Stoffregens , gibt über in
Vorfall eine Mitteilung heraus , wonach puch
sche Polizeibeamte in Zivil mitten im oldeniw
gischen Staatsgebiet ohne Wissen des sldenii»
gischen Staatsministeriums , des Regierung,!»«
sidenten und des Bürgermeisters und Pelip
Herrn eine Festnahme durchgesllhrt hätten. L»
hätten keine Ausweispapiere bei sich gehabt, »
nach sie zu ihrem Vorgehen befugt gewesen»
ren . Die angeblichen Kriminalbeamten W
auch nicht im Besitz eines Haftbefehls gen«
Darauf sei die vorläufige Festnahme der aiW«
lichen Kriminalbeamten versucht worden, M
denen der eine tatsächlich Landjäger -Obem«
nant war . Die beiden Beamten entzogen»
der Festnahme durch Flucht in ihrem AutomM
Der von ihnen Festgenommene wurde d» ?
ständigen Amtsgerichtsrat zur HerbeiM«
eines richterlichen Entscheides zugeführt.

Staatsminister Pauly verhandelte im A
nisterium mit dem z. D. gestellten Bürgern»»
Dr . Stoffregen . Die Prüfung seiner Angel»
heit durch das Staatsministerium ist noch
abgeschlossen.

Und jetzt, da sie zum ersten Male in Ruhe
über alles nachdachte , von dem Tag an , da er
nach Udendorf gekommen war mit dem Vorsatz,
um sie zu werben , bis heute kamen Ilse eine
Menge Dinge in Erinnerung , die sie nur des¬
halb nicht beachtet hatte ^ weil ste felsenfest da¬
von überzeugt war , daß Erich sie ebenso heiß und
schwärmerisch liebte wie sie ihn.

Ein trügerischer Wahn ! Wie Schuppen fiel
es ihr jetzt von den Augen : höfliche Rücksicht,
ritterlicher Instinkt des Mannes , anerzogene
und gewohnte Allerweltsliebenswürdigkeit
drückte seinem Verhalten ihr gegenüber den
Stempel auf — nicht Liebe ! Nickt eine Spur
blutwarmer , aus dem Herzen quellender Liebe!

Er hatte ihr kostbare Geschenke gemacht , Blu¬
men geschickt, ihre Wünsche erfüllt und alles
gutgeAitzen , was sie tat — aber jetzt, wo sie
sich all dies vergegenwärtigte , sah ste mit un¬
erbittlicher Wahrheit , daß dabei nie der leiseste
Ton wahrer Liebe mitgeklungen hatte . Was er
getan und wie er es getan , hätte auch jeder
andere Mann in seiner Lage einer völlig unge¬
liebten Braut gegenüber getan . Nur sie selbst
in ihrer blinden Liebe hatte alles verklärt ge¬
sehen und einen Inhalt , der gar nickt vorhanden
war , in die leere Form geträumt.

Aber warum dies alles ? Warum in Eottes-
namen hatte er sie denn , wenn er sie nicht
liebte , geheiratet ? Bloß weil die Väter es einst
so ausgemacht ? Ilse fühlte dunkel : das konnte
es nicht sein ! Man lebte ni -Ot mehr in Zeiten,
wo Eltern ihre Kinder zu einer Heirat zwangen,
und so wenig sie selbst sich je hätte in die Ehe
mit einem unbeliebten M ^nne drängen lassen,
so wenig war Erich der Mann dazu.

Was aber sonst konnte ihn bewogen Haben?
Sie zerbrach sich vergeblich den Kopf darüber.

Während all dies durch ihre Seele ging , rollte
ihr unbewußt Träne um Träne über ihr Gesicht
Endlich bemerkte sie es , weil ein heißer Tropfen
auf ihre Hand fiel . Erschrocken raffte sie sich
auf.

Nein , nicht weinen ! Was nützen auch die
Tränen hinterher ? Wenn Erich wiederkam und
bemerkte , daß sie geweint hatte , was sollte sie
als Grund angeben?

Hastig griff sie zum Taschentuch , um die Trä¬

nen zu trocknen . Dabei fiel der Zettel zu Boden,
den sie knapp yor der Reise in Tante Fredas
Bibliothekszimmer in die Tasche geschoben.

In ihrer Verstörtheit besann sie sich nicht
mehr auf den kleinen Vorfall und hob nun ver¬
wundert den Zettel auf , um zu sehen, was sie
da in der Tasche gehabt Am Ende gar noch die
Rechnung der Schneiderin , die das Reisekleid ge¬
arbeitet hatte?

Mechanisch entfaltete sie das Papier . Und
dann wurden ihre Augen groß und starr.

Auf dem Zettel stand , von Damenhand in
sichtlicher Erregung hingekritzelt:

„Verzeih , Geliebter , wenn ich Dich in dieser
Stunde mahne : Vergiß nie , daß diese Heirat
nur Komödie ist und Du in Wahrheit mir allein
gehörst ! Ich sagte dir einmal : Auf eine un¬
geliebte Frau ist man nicht eifersüchtig ! Cs war
eine Lüge . Seit ich gesehen , wie schön sie ist,
sterbe ich fast vor Eifersucht/

Weder Aufschrift noch Unterschrift . Eine un¬
bekannte Schrift . Der Inhalt — ein vernich¬
tender Blitz für die arme Ilse!

Regungslos starrte sie darauf nieder , un¬
fähig , einen klaren Gedanken zu fassen. Nur so
viel wußte sie nun : dieser Zettel war nicht ihr
Eigentum ; sie hatte ihn aufgelesen an der Stelle,
wo unmittelbar zuvor ihr junger Gatte gestan¬
den hatte!

Und auch das wußte sie nun : warum er sie
geheiratet ! Mit der Liebe zu einer andern im
Herzen hatte er um sie geworben , weil jene an¬
dere ihm unerreichbar war ! Weil er einen Deck¬
mantel für diese Liebe brauchte!

Lange saß Ilse in ihrer Starrheit und kam
nicht über diese erste furchtbare Erkenntnis hin¬
aus.

Dann tauchten Gedanken wie scheue Vögel
aus verworrenen Nebelregionen auf.

Wer war diese Frau , die es wagte , ihm in
der Stunde , da er mit einer anderen vor den
Altar trat , eine solche Botschaft zu senden?
Kannte sie sie?

Sie ging in Gedanken alle Frauen durch , die
sie bei ihrem kurzen Aufenthalt während der
Brautzeit und bei der Verlobungsfeier im loause
ihres Schwiegervaters kennen gelernt hatie

Aber es war keine darunter , der ,.e eine!
Schlechtigkeit hätte zutrauen können . . ,,,

Papa Lobenwein und Tante Sabine , dier
so freundlich entgegengekommen , würden '
solche Frau auch gar nicht in ihrem HE
fangen haben . Es mutzte ein ganz verweis
Geschöpf sein . ,

Aber seine Liebe gehörte ihr trotzdem. - ,
„Vergiß nie , daß du in Wahrheit mir

^ ^Jl ŝe schüttelte sick vor Ekel . ZuH ^ ^
krampfte sie wahnsinnige Verzweiflungq,»
Leben?

Und solche Frauen wurden geliebt . , ^
Sie hatte den Zettel mechanisch wiederu .,

Tasche geschoben. Matt und kraftl s lehnte
ihrer m" ' ' zerbro -ben.

Ja , was blieb ihr noch ? Sterben,
ter ! Erich war ihr alles gewesen , / -
Liebe , die mit der stürmischen Inbiuflve '
gend ihr ganzes Wesen durchdrang , um ^
alles rankte , was sie an Wünschen und M
gen empfand.

Ihn verliren — s o verlieren , hieß au

Sterben . . . sterben . . . sterben ! - K
Eintönig ratterte es der rollende (M l

Ohr , geheimnisvoll flüsterte es der »
Nachtwind : sterben ! ^ ö

Es klang wie Ruhe und Frieden "-AL
den furchtbaren Erregungen der letzu»
den . . b-i

Etwas wie Beruhigung überkam m p»
Gedanken an diesen letzten Ausweg . --
stummes Hindämmern : sterben - uff
das bedeutete schlafen , ausruhen könne.
man todmüde war vom bitteren Leven. ,^ i

DB'Wie lange Ilse so hindämmerte
Bewußtlosigkeit , sie wußte es nicht,
graute der Tag . Undeutlich hoben
Berge vom Himmel ab , schattenhafte
das Düstergrau ziehend . Immer kMr .
sie aus , immer enger rückten sie iusawm
Sterne verblaßten , hie und da hobst// ) ,
Schneefeld auf den zerklüfteten GiM

lFoiUcgu »^ -vlai >
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Wghltampsw «SA.
Zuwachs der sozialistischen Stimmen.

Bericht aus Washington .) Jeschär-
lick, das Bild des vor dem Abschluß stehen-
Wahlkampfesum die Präsidentschaft ab-

ickinet desto klarer wird auch in den beiden
ÄrgerlichenParteilagern die mit vielem
Miterwillen hingenommene Erkenntnis, daß
der sozialistische Präsidentschaftskandidat Nor¬
man Thomas diesmal mit einer in die Mil¬
lionen reichenden Stimmenzahl aus den Wah-
-n des8. November hervorgehenwird.

^ Die EOP. (Krad Old Party — große alte
Partei) wie die RepublikanischePartei be-
«ichnenderweise genannt wird, war die erste,
W sich mit dieser besorgniserregendenTatsache
beschäftigte und mit vielem Ach und Weh fest¬
stellte daß die SozialistischePartei , deren
Kandidaten sich fast ausschließlich auf die
Probleme der Wirtschaftskrise mit ihren zer¬
störenden Folgen für die Lohnempfänger und
die Farmer konzentrieren, dabei war, eine tiefe
Bresche in das amerikanischeZweiparteien¬
system zu schlagen,- ja noch mehr, es war ihr
sogar gelungen, eine beträchtlicheAnzahl fort¬
schrittlicher Republikaner und liberaler Demo¬
kraten, die an den alten, längst überholten und
ausgetrocknetenRezepten ihrer Parteien längst
den Geschmack verloren hatten, an sich zu ziehen
und damit für den Sozialismus zu mobilisieren.
Es dauerte nicht lange, als auch die Demo¬
kraten die drohende Gefahr erkannten und nach
geeigneten taktischenGegenstößenUmschau zu
halten begannen. So wurden zu allererst die
bürgerlichen Parteiredner und Propagandisten,
deren übliche Prosperitätsschlagworte bei den
erwachendenMassen nicht mehr so recht ziehen
wollten, angewiesen, ihren Reden einige Tröpf¬
chen verführerischen Sozialismus beizumengen,
aus ihrer Parteihypnose aufzuwachenund im
großen und ganzen „radikaler" zu sprechen.

Bezeichnend für diese Entwicklung ist, wie
die Demokraten, die als bürgerliche Opposition
natürlich in allererster Linie von der Unrast der
Wählerschaftgegen das republikanischeHoover-
Regime profitieren, die Chancen der Thomas-
Kandidatur einschätzen. Wie in führenden
demokratischenKreisen offen zugegeben wird,
halten sie Thomas für besonders stark in den
Industriestädten des amerikanischen Ostens und
bei der so gut wie vollständig ruinierten land¬
wirtschaftlichenBevölkerung im Westen. Trotz¬
dem man nicht zuzugeben gewillt ist, daß das
sozialistische Kandidatenpaar Thomas-Maurer
imstande sein wird, einen ganzen Staat für sich
zu gewinnen und dadurchdie Stimmen der dort
gewählten Wahlmänner zu kontrollieren, wird
die Stellung der SP . in Neuyork, Connecticut,
New-Jersey, Ost-Pennsylvania , Ohio, Wiscon¬
sin und anderen westlichenStaaten als über¬
aus günstig betrachtet. Aber neben diesem un¬
vermeidlichen Zuge der notleidenden Massen
Mi Sozialistischen Partei wird von dem ameri¬
kanischen Bürgertum überdies mit Recht be-
ukchtet, daß sich frühere Demokraten und fort-

Mittliche republikanischeElemente mit den
Malen Programmpunkten der SP . und ihren
Forderungen auf sofortige durchgreifendeHilfe
l»r die Krisenopfereinverstanden erklären und
? E Parteikonstellation zum Nachteil der
kapitalistischenParteien ändern werden.
^ Soweit die Republikaner um Hoover in

kommen, die seit Jahrzehnten bemüht
pna, alle fortschrittlichenElemente der Partei
enweder mundtot zu machen oder rechtzeitig zu
Mistrnen, können sie schwerlich etwas gegen
ala Sachlage tun. Sie ergreifen also den
«eseren Teil der Tapferkeit, warten ab und

inzwischen nicht, was für sie selbst schäd-
öiu- könnte, eine Abwanderung ihrer
Skaten zu den Demokraten oder zur Sozia-
»önM̂i Partei . Wird die Frage aber so ge-

dam liegt natürlich auf der Hand, daß
ii>̂ Abwanderungzu Roosevelt — wenn auch

Auges — bevorzugt wird. Nicht
man diese im bürgerlichen Partei»

.verloren gegangenen Schäfchen eines
dsm̂ Eborzufinden hofft, sondern einfach aus

Grunde, daß von einem Wahlsiege Roose-
kan!!»^ «?^ ch3reifende Aenderung der amsri-
s» Politik doch nicht zu erwarten ist und

dem gegenwärtigen System, das eine
AiÄ -/r "on mindestens dreizehn Millionen
werden wird^ "^ Eßt , ruhig weitergewurstelt
Einll-m.Eber dieser passiven republikanischen
es haben die Demokratenerkannt, daß
flLei--» vor allem darauf ankommt, die un-
Zu bn»-„ Kantonisten bei der Stange
dasK-m Sie überlassen den Sozialisten also
Kriiff-n kampflos, sondern sind mit allen

radikalen Phrasen bemüht, das
fortschrittlicherSchichten in das

M ?. Lager zu verhindern. Auf diesem
KM? ,,ni l°Unannte „Roosevelt Progressive

- r Bundessenator Norris besonders
allen krampfhaft bemüht, Unzufriedene in
lest b̂.orn mit ihrer eigenen Fortschrittlich-lodern, Jbre Eriolao kind ksivesmoas

? .M !chich
^zhre Erfolg« sind keineswegs

g«n ist' »T̂ oou und gerade ihren Anstrengun-
haten ^ ^ verdanken, daß zahlreiche Demo-
rhctoi,!̂ Roosevelts Reden nur eben als

Leistungen, nicht aber als ernst-
Protest» rPvogrammpunktewerteten und „als

optisch wählen wollten, wieder
lrarmem" worden sind. Die so reuig in das
geben nch>„ owest zurückgekehrtenDemokraten
M H sie würden zwar lieber sozia¬
len,da»p. ' N, hatten stch aber überzeugen las-
iu schlaf " diesem Jahre wichtiger sei. Hoover
Und Mgy-" ols sozialistischen Eedankengängen
Punkt arolcn zu folgen. Auch ein Stand-
!Z>aIe ^.charakteristisch für die politische und
Mblcrick!,??^ ^blosigkeit der - amerikanischen

und gleichzeitig zeigt, wie leicht

'u>ider irV- zaytenmaßige Starre einer Par-
>.Dy/»»hr besseres Wissen beeinflussenlassen.
7>, Mhlprogrammder Sozialistischen Par-

vordersten Reihen Thomas, Hill-
urer, Waldmann und zahlreiche alt¬

bewährte Kämpfer streiten, ist von derartigen
Erwägungen nicht heeinflußt, sondern fordert,
kühn in das Herz der Dinge greifend, die durch¬
greifende Sozialisierung der Industrien und
der natürlichen Reichtümer, die das Fundament
der amerikanischenWirtschaft bilden. Es ver¬
langt sofortige weitgehende Krisenhilfsmaßnah-
men, eine bundesamtliche Sozialversicherung
und die entsprechendenVerfassungsänderungen,

die diese Sozialmaßnahmen auf schnellstem Wege
möglich machen sollen. So und nur so wird an
Stelle der jetzt bestehenden planlosen Wirtschaft
mit ihrem Kisen- und Massenelend ein plan¬
volles Wirtschaftssystemgesetzt, das auch hier¬
zulande ein Ende macht mit Armut, Not, Hun¬
ger und Elend und die Freiheit des arbeitenden
Menschen garantiert.

hätte unweigerlich mit ihm zusammenstoßen
müssen. Tatsächlich aber war nirgends ein
zweites Flugzeug entdeckt worden. Ein neues
Rätsel ! Dann aber betrachtete man die auf
dem Film festgehalteneMaschine genauer und
da entdeckte man, daß sie vollkommender ver¬
unglückten Maschine Homewoods glich. Und
nun kam man sehr schnell auf die Lösung des
unheimlichenRätsels : Ein Luftgefpenst, eins
Fata Morgana hatte alle verunglücktenFlieger
genarrt , ein Vrockengespenst war den Fliegern
entgegengeflogenund hatte sie veranlaßt , ihm
mit allen Mitteln auszuweichen. Aber mit un¬
sinniger Konsequenz hatte es alle Manöver der
verzweifelten Piloten mitgemacht und so Ver¬
wirrung , jagende Angst und völlige Kopflosig¬
keit erzeugt, die zum Verlust der Flugzeuge und
zum Tod der Verwirrten führen mußte.

Nun ging man dem Luftgespenst zu Leibe«
Eines Tages stiegen zwei Militärflieger auf,
um die Richtigkeit der aus der Photographie ge¬
zogenen Schlüsse zu prüfen. Tatsächlichbegeg¬
neten sie ihren eigenen Flugzeugen. Sie mach¬
ten sich auf die Schattenflugzeuge aufmerksam
und flogen mutig auf sich selber zu und — der
Spuk zerrann, zerfloß, löste sich auf im Nebel.

Wer wird bei diesem Erlebnis nicht an dis
Geschichten von geheimnisvollen Doppelgängern
erinnert oder an Gespenstergeschichten, bei
denen das Gespenst urplötzlich verschwand, wenn
ein mutiger Mensch ihm tapfer entgegenging?
So zeigt die Aufklärung, die die letzte Flugzeug»
kataströphevon Davyhullme gefunden hatte , daß
auch an den alten Sagen und Spukgeschichten
etwas Wahres ist. Aber der Spuk verliert seine
Gefahr, wenn man sein Geheimnis und sein
Wesen kennt.

Aus der „Welt im Bil d" :
Grund.

Edith hat ein Rendezvous. Sie kommt
zu spät.

Adolf fragt : „Ist deine Uhr nachgegangen?
Sagt Edith : „Nein, mein Vater."

Das Kind.
Die Mutter war ganz verzweifelt.
„Den ganzen Tag schreit Baby." meinte sie,

„was soll ich nur tun. daß es endlich- aufhört ?"
Sagt Kurt , der Sechsjährige: „Ja , Mutti,

hast du denn keine Gebrauchsanweisung mit¬
bekommen?"

SimtteS?
Das LrMssWZM vsa VaWHMme.

Brief aus London.
Unsere Vorfahren pflegten an langen

Winterabenden Gespenstergeschichten zu erzählen.
Spukhäuser, geheimnisvolle Gestalten, unerklär¬
liche Begebenheiten spielten dabei meist eine
unheilvolle Rolle. Wir pflegen über diese
Spukerei meist hochmütigzu lächeln, aber auch
unsere Zeit kennt geheimnisvolle Vorgänge,
deren Erklärung sehr oft nicht, manchmal aber
auf seltsameArt gelingt. Spuk ist überall dort,
wo es der Wissenschaft nicht gelingt, geheimnis¬
voll erscheinende Zusammenhänge aufzudecken.
Dann verflöchtet sich der Spuk. Er wird als
das erkannt, was er wirklich ist. Der un¬
bekannte Spuk aber fordert unter Umständen
seine Opfer.

So ereignete sich in England und zwar bei
Davyhullme in der Nähe von Manchestereine
große Reihe von Flugzeugkatastrophen, deren
Zahl nach und nach auf sechsundzwanzigstieg.
Und immer waren es alte, erfahrene, verant¬
wortungsbewußte, einwandfreie Flugzeugführer,
die die Unglücksmaschinen geführt hatten. So¬
wohl Sport - als auch Verkehrsflieger waren in
dem Todeswinkel von Davyhullme zu Tode ge¬
stürzt. Alle Welt stand vor einem Rätsel.
Augenzeugen berichteten, wie die Flugzeuge
immer und immer wieder ohne jeden erkenn¬
baren Anlaß die tollsten und seltsamsten
Manöver auszuführen begannen und dann
schließlich zerschmettertauf dem harten Boden
endeten. Bei klarem Wetter mieden die
Piloten die geheimnisvolle Stelle. Wenn aber

Nebel oder diesigesWetter die Sicht hinderten,
dann verflog sich mancher doch wieder, kam in
den Unglückswinkel und stürzte ab. So ging es
auch einem Ingenieur , der einen Versuchsflug
zusammen mit seiner jungen Frau unternom¬
men hatte. Unter der Tragfläche hatte er eine
automatischarbeitende Kamera befestigt, die er
während des Flugs nusprobieren wollte. Bei
Davyhullme kam die Maschine ins Trudeln, der
Pilot fing sic auf, um gleich darauf über den
Flügel abzurutschen, und das Ende vom Liede
war, daß er und seine Frau unter den Trüm¬
mern des Flugzeuges tot hervorgezogenwurden.

Die Richter, die den Fall zu untersuchen
hatten, standen vor einem Rätsel. Ingenieur
Homewood, so hieß der Verunglückte, war als
einer der sichersten Flieger bekannt. Die
Wetterlage gab keine Veranlassung zu seinen
seltsamen Manövern, das Flugzeug selbst war
in tadellosem Zustand gewesen, der Unter¬
suchungsbefundgab zu keinen Beanstandungen
Veranlassung. Man begann von geheimnis¬
vollen Strahlen zu reden, die auf die Flugzeuge
in dieser Gegend Einfluß gewönnen, man stellte
die seltsamsten Hypothesenauf, nur um irgend¬
eine den Verstand befriedigende Erklärung zu
finden. Da kam einer der mit der Untersuchung
des Falles beauftragten Beamten auf den Ge¬
danken, die Filme in der unversehrt gebliebenen
automatischenKamera zu entwickeln. Das Er-
aebnis war aufsehenerregend: Man sah auf dem
Film ein zweites Flugzeug, das geradewegs auf
das verunglücktezuslog. Homewoods Flugzeug

Franklin D. Roosevelt,  der Kandidat der
Demokraten, der am 8. November die beste
Chance hat, Präsident der gewaltigsten Wirt-

schaftsmacht zu werden.

ZW
entscheidet

NSA.:
,MssetzM

oder Koover?

Sie hat Roosevelt zu seinen Mitarbeitern
ausersehen.

Owen Poung (links ), der Vater des nach ihm
benannten Poungplan-es, Vorstand des amerika¬
nischen Electric-Konzerns, soll Roosevelts
Finanzminister werden. — M. A. Traylor
(rechts), der jugendliche Großbankier aus
Chikago, den Roosevelt als Handelsminister

vorgesehenhat.

WW

Ford  steht Hoover zur Seite . — Präsident
Hoover und der berühmte Amtokönig (ganz
links) Lei einer Wahlversammlung im Stadion
von Detroit, der Stadt der Fordwerke. Ford
soll dort zuvor eine beträchtlichePropaganda
zugunstenHoovers organisiert haben. Bekannt¬
lich ist eine Prästdentschaftswahl in Len Ver¬
einigten Staaten nicht nur ein Ringen zwischen
Len beiden großen Parteien , sondern hinter den
Kulissen ein Kampf der interessierten Groß¬

konzerne.
Roosevelt mit seiner Familie, die nach dem vorwusstchtlichenWahWegRoosevelts in das Weiße
Haus in Washington, Las bekannte Präsidentenpalais der Bereinigten Staaten , einziehen wird,
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Haus Garten Scholle - ,
UFMMFi/w'

s ME

Von Dr . F . W . Kupke.
Der Landwirt wird gerade heute in einer Zeit allgemeiner

Wirtschastsnor oftmals dazu gezwungen , größere oder auch
kleinere Teile seines Grundbesitzes zu verpachten , um nur
seine Steuern und sonstigen Abgaben pünktlich bezahlen zu
können , Leider ergeben sich aus Pachtverträgen häufig Streitig¬
keiten , die darauf zurückzu führen sind , daß die Vertrags¬
parteien die einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen nicht
kennen , die das Pachtrecht regeln . Aus diesem Grunde seien
im folgenden einmal die wichtigsten von ihnen besprochen.

Unter Pacht versteht man einen gegenseitigen Vertrag , durch
den der Verpächter dem Pächter die Gewährung des Gebrauchs
und den Fruchtgenuß eines Gegenstandes (Grundstück usw .)
gegen Entgelt verspricht . Man darf also die Pacht nicht mit
der Miete verwechseln , denn einerseits hat die Miete nur
Sachen zum Gegenstand , während sich die Pacht auch auf Rechte
(z. B . Jagdrecht ) erstrecken kann , und andererseits umfaßt die
Miete nur den Gebrauch der gemieteten Sache , während sich
die Pacht auch aus den Fruchtgenutz ausdehnt . Grundsätzlich
sind auf die Pacht die Vorschriften des Bürgerlichen Gesetz¬
buches über die Miete entsprechend anwendbar , jedoch gelten
auch mehrere Ausnahmen . Die gesetzliche Kündigung ist bei
der Pacht von Grundstücken und Rechten nur zum Schluß des
Pachtjahres zulässig und muß spätestens am ersten Werktag
der zweiten Jahreshälfte erfolgen . Diese Vorschrift wird seyr
oft nicht beachtet und ist dann Anlaß zu gerichtlichen Aus¬
einandersetzungen . Beim Tode des Pächters können nur dessen
Erben , nicht aber auch der Verpächter vorzeitig kündigen;
Weiterhin können auch Beamte und Militärpersonen bei ihrer
Versetzung nicht kündigen.

Ueber die gegenseitigen Pflichten der Vertragsparteien ist
zu sagen , daß der Verpächter dem Pächter den Gebrauch des
verpachteten Gegenstandes und den Genuß der Früchte zu ge¬
währen hat , soweit die Früchte nach den Regeln einer
ordnungsmäßigen Wirtschaft als Ertrag anzusehen sind ; der
Pächter seinerseits hat dem Verpächter den Pachtzins zu zahlen.

Sondervorschriften hestehen für die Pacht landwirtschaft-
' licher Grundstücke neben den bisher allgemein genannten . Die

gewöhnlichen Ausbesserungen hat der Pächter zu tragen;
Aenderungen der Bewirtschaftungsart , die über die Pachtzeit
hinaus wirken , darf er nicht vornehmen . Für landwirtschaft¬
liche Grundstücke ist der Pachtzins , wenn er nach Jahren be¬
messen ist. nach Ablauf der einzelnen Pachtjahre am ersten
Werktag zu entrichten . Auch hinsichtlich des gesetzlichen Pfand-

Brechts des Verpächters gibt es einige Sonderheiten . Es wirkt
k,Leaenüber anderen Gläubigern hinsichtlich des gesamten rück-

uändigen Pachtzinses und erstreckt sich aus die Früchte des
Grundstücks und auf die an und für sich unpfändbaren Sachen,
wie z. B . das Vieh und die landwirtschaftlichen Geräte.

Ist ein Grundstück mit Inventar , d. h . mit den dem Zweck
des Grundstücks dienenden beweglichen Sachen (Geräte und
Vieh ), verpachtet , so liegt die Erhaltung der Inventarstücke dem
Pächter ob ; er hat auch den gewöhnlichen Abgang von Tieren
in dem Rahmen einer ordnungsgemäßen Wirtschaft aus den
jungen zu ersetzen. Im übrigen hat der Verpächter den Abgang
zu ersetzen Sehr wichtig ist auch die Vorschrift , daß der
Pächter ein gesetzliches Pfandrecht wegen der ihm hinsichtlich
des Inventars gegen den Verpächter zustehenden Forderungen
hat . Hat der Pächter das Inventar zum Schätzungswerte
übernommen mit der Verpflichtung , es zum Schätzungswerte
zurückzugewähren , so bleibt der Verpächter Eigentümer des
Inventars und die vom Pächter angeschafften Ersatzstücke
werden mit der Einverleibung in das Inventar Eigentum des
Verpächters . Endigt der Pachtvertrag , so ist das vorhandene
Inventar zurückzugewähren und der Unterschied zwischen dem
Schätzungswert des Inventars und des vom Pächter über¬
nommenen Inventars in Geld auszugleichen.

Bei der Pacht eines Landgutes hat der Pächter bei Pacht¬
ende die landwirtschaftlichen Erzeugnisse zurückzulassen , soweit
sie zur Fortsetzung der Wirtschaft bis zur nächsten Ernte er¬
forderlich sind.

Dies sind die wichtigsten Bestimmungen über die Pacht , und
ihre Kenntnis wird manchen Pächter und Verpächter vor mehr
oder weniger großen Schaden bewahren.

MWkS ßr Sie HeWMiU.
Namhafte Praktiker bezeichnen den Herbst und den Winter

als die beste Zeit zum Kalken . Die Statistik aber sagt uns,
daß der größte Teil der Landwirte den März für richtiger
hält . In diesem Monat werden nämlich weitaus am meisten
Kalkdüngemittel bei den Kalkwerken bestellt . Die vielen Land¬
wirte , die das zeitige Frühjahr zum Kalken bevorzugen , werden
Wohl wissen , warum sie es tun . Sie haben um diese Zeit Leute
nnd Gespann frei und kommen mit dem Kalk auf trockenen
Boden , wie es die Regel vorschreibt . Im Herbst dagegen
drängt die Hacksruchternte , und im Winter sind gewöhnlich die
Felder zum Kalken zu naß.

Und doch hat die Herbstkalkung ihre Vorteile , und es gibt
Fälle , wo sie unumgänglich notwendig ist. Der Kalk ist ein
langsam wirkendes Düngemittel und es ist daher am Platze,
ihn frühzeitig zu geben , damit die Pflanzennahrung schon
vorbereitet ist, ehe das Saatkorn aufgeht . Wo der Boden stark
versauert ist, ist es unbedingt notwendig , schon im Herbst
zu kalken, damit der Kalk durch die Bodenbearbeitung gründlich
mit der ganzen Krume vermischt wird . — Gewiß ist es wäh¬
rend der Hackfiuchternte kaum möglich , an das Kalkanfahren
zu denken ; aber vorher versäume man nicht , die Wintergetreide¬
schläge zu kalken, wo es nötig ist. Besonders Wintergerste und
Winierweizen sind für kleine Kalkmengcn , etwa 10 bis
15 Doppelzentner Branntkalk je Hektar , dankbar , die man etwa
14 Tage vor der Saat auf die Saatfurche gibt und oberflächlich
«inarbeitet . Auch Winlerroggen kalkt man mit dieser Menge
vor der Saal , wenn der Boden stark versauert ist.

Nach der Hacksruchternte werden die Schläge für Sommer - >
küchle aller Art gekalkt, und zwar gibt man wiederum auf die
Tieffnrche etwa 15 Doppelzentner Branntkalk , oder wenn
chlschtes Wetter ist, die doppelte Menge kohlensauren Kalk.
Sekonders solche Schläge sollten jetzt mit Kalk versorgt werden,

die im nächsten Jahre Klee. Luzerne und anderes Grünfuiter
kragen sollen Nicht selten kann schon an dem auflaufeuden
Winterroggen oder auch an der Wintergerste festgestellt werden,
daß die Saat an. starker Bodenversauerung krankt . Es fragt
sich, oh in diesen Fällen noch eine Kopfdüngung mit Kalk am
Platze ist. Man mnn immerhin versuchen , in diesen Fälle»
lechs bis ach: Doppel, ,enmer Löschkalk ie Hekiar ans den Kops

zu streuen . Eine Wirkung wird sich für alle Fälle einstellen,
wenn auch der volle Erfolg nicht erwartet werden kann.

Wir unterscheiden bekanntlich die Kalkdüngemittel in zwei
Gruppen : in den gebrannten Kalk und in den kohlensauren
Kalk. Der kohlensaure Kalk ist die Ausgangsform für jedes
weitere Erzeugnis , das erst durch besondere Verarbeitung
dieser Kalkform gewonnen werden kann . Kohlensaurer Kalk
wird in den Kalksteinbrüchen und Mergelgruben abgebaul und
kommt dann getrocknet und fein vermahlen in den Handel.
Er enthält gewöhnlich 10 bis 20 Prozent Verunreinigungen
und Wasser , so daß sein Kalkgehalt 80 bis 90 Prozent beträgt.
Ist der Gehalt geringer , so ist der Kalk deswegen zum Düngen
nicht unbrauchbar . Es kragt sich aber , ob sich die Kosten für
Fracht , Abfuhr und Ausstreu lohnen . In einigen Gegenden
wird Erdmergel mit ganz geringem Gehalt an kohlensaurem
Kalk noch in Mergelkuhl -m gewonnen . Diese Art der Bemerge-
lung kommt jedoch wegen des hohen Arbeitsaufwandes immer
mehr außer Gebrauch.

Wird der Kalkstein b-ü einer Temperatur von etwa tausend
Grad gebrannt , so entweicht die Kohlensäure in die Luft und
zurück bleibt der gebrannte Kalk , dessen wertbtldender Bestand¬
teil eine neue Verbindung , das Kalkoxyd , ist. Alle gebrannten
Kalkformen werden nach dieser Verbindung bewerte :. Guter
Stückkalk enthält bis 90 Prozent , gemahlener Branntkalk ge¬
wöhnlich 70 bis 80 Prozent und Löschkalk enthält 60 bis 70 Pro¬
zent Kalkoxyd . Den Stückkalk mutz der Landwirt erst auf dem
Felde löschen. Dabei entstehen immer Verluste , da ein Teil
des Kalks schmierig uns damit unbrauchbar wird , während ein
anderer Teil durch unsachgemäße Behandlung nicht ganz löscht.
Durch Bezug von gemahlenem Branntkalk oder fabrikmäßig
gelöschtem Kalk werden diese Nachteile vermieden.

Vielfach ist die Meinung verbreitet , daß nur ganz reiner
Kalk zum Düngen verwendbar sei. Demgegenüber mutz fest-
gestellt werden , daß nur der Kalkgehalt entscheidend ist. Aehn-
lich wie bei den Kalidüngemitteln Kainit , wird ebenso gern
40prozentiges Kali vertt -endet , weil sich ja der Gehaltsunter-
schied im Preise ausdrückt . So braucht ein 65prozentiger Lösch¬
kalk in der Wirkung einem 90prozentigen Stückkalk nicht nach¬
zustehen ; man muß nur entsprechend mehr nehmen . Ent¬
scheidend ist also immer der Preis für die Einheit ' Kalk.

ö-1. Loiiuirmun.

Es ist also im Interesse des Gartenfreundes zu empfehle»
diese Arbeiten vorzunehmen und noch vor den ersten Fröste»
erledigt zu haben , damit er im nächsten Sommer einer reiche«
Blütezeit gewiß ist. Die an sich kleine Arbeit wird also reich
belohnt . H- Ü.ki/

» W

Sellerieknollen kann man im Keller in Sand oder , falls es
sich um größere Mengen handelt , in Mieten überwintern . Für
beide Fälle werden die Wurzeln nicht zurückgeschnitten , sondern
bleiben vollständig erhalten , um keine Wundstellen zu schaffen,
da diese nur Fäulnis verursachen . Im Gegensatz hierzu ist das
Blattwerk bis auf die inneren Herzblätter zu entfernen . Auf
die Sohle der Miete kommt zunächst eine Lage Stroh und
darauf sechs bis sieben Lagen Sellerieknollen . Das Ganze wird
wieder mit Stroh abgedeckt und mit Erde beworfen . Ist der
Sellerie in trockenem Zustande eingemietet , und bei der Ernte
schonend behandelt worden , so hält er sich tadellos in solchen
Mieten , und kann im Frühjahr zu einem guten Preise ab-
gesetzt werden . Wenn bislang nur Mieten , Keller , Speicher und
Scheunen für die Ueberwinterung genannt wurden , so soll aber
nicht unerwähnt bleiben , daß es auch andere Ueberwinterungs-
möglichkeiten gibt , zum Beispiel in Erdgruben , Erdhäusern
und leeren Frühbeetkästen , Die Erdgruben sind vorteilhafter¬
weise nur für mehr trockene , durchlässige Böden zu empfehlen.
Sie werden gewöhnlich zwei Spatenstiche tief gemacht , und die
gewonnene Erde wird seitlich wallartig aufgesetzt . Nachdem
das Gemüse eingeschlagen ist, wird die Grube mit Brettern,
Knüppeln oder Bohnenstangen überdeckt und je nach der Kälte
durch mehr oder weniger Stroh und Laub geschützt. Bei ge¬
linder Witterung sind diese Gruben reichlich zu lüften . Erd¬
häuser , die in Form von satteldachartigen Gewächshäusern
unter Benutzung von Brettern und Balken einige Fuß tief in
die Erde eingebaut werden , haben den Vorteil , daß man aus
ihnen das Gemüse auch im Winter während der ungünstigen
Witterung entnehmen oder nach Bedarf durchputzen kann . Aus
diesem Grunde ist für den größeren Betrieb die Herstellung
sogenannter Gemüsehütten zu empfehlen , zu welchem Zweck
man ganz gut die Rückseite von Stall -, Scheunen - oder Häuser¬
wänden nutzbar machen kann , an denen in einer Höhe von
anderthalb bis zwei Metern Balken in waagerechter Richtung
befestigt werden . In Abständen von drei bis vier Metern ist
gleichlaufend zur Wand eine 50 bis 60 Zentimeter hohe Mauer
zu errichten , die durch abnehmbare Sparren mit der Häuser¬
wand verbunden wird . In diese Hütten wird das Gemüse
unter Belastung eines schmalen Ganges eingeschlagen und bei
Einsetzung der Kälte mit Brettern eine Ueberdachung vor¬
genommen . Tritt starker Frost ein , so ist auf das Bretterdach
noch eine Laubschicht zu bringen , während bei gelinder Witte¬
rung durch Aufklappen der Bretter für reichliche Durchlüftung
zu sorgen ist. Da.

MilM üie Triebe btt StMk»!
Der Herbst ist der richtige Zeitpunkt . — Ueberwinterung.

In der Behandlung der Staudengewächse wird noch vielfach
arg gesündigt , und es ist kein Wunder , wenn sie im Frühjahr
nicht wiederkommen oder ihre sonst so reiche Blütenfülle im
Sommer ausbleibt . Nur sachgemäße Behandlung kann den
vollen Blütenschmuck gewährleisten.

Sobald die Blätter welk und die Triebe saftloser geworden
sind , schneidet man letztere kurz ab . Die welken , auf dem
Boden liegenden Ueberreste der Pflanze werden entfernt und
der Boden gelockert. Dazu bedient man sich tunlichst einer
Bodengabel , damit die Wurzeln nicht beschädig : werden . Wer
so vorgehl und besonders den Boden wie auch die Pflanzen
von welkem Laub frei hält , kann sicher sein , daß sich unter jenen
keine Schädlinge sammeln oder daß sich Pilze bilden , die dann
ihr Zerstörungswerk beginnen.

Den Rest der Staude deckt man mit verrottetem Mist , altem
Kompost , besser aber noch mit Torfmull zu . Letzterer soll zer¬
krümelt und mit Jauche getränkt sein . Diesen Dung vermengt
man ganz leicht mit der oberen gelockerten Erdschicht . Tie
Stande bteibt jedoch frei.

Im Frühjahr ist die Tunggabe nun so weil verrottet , daß
sich eine neue Humusschicht gebildet hat . Nun kann noch etwas
Kunstdünger gegeben werden . Durch die herbstliche Dunggabe
ist der Boden mit Bakterien angereichen , die nun im Frühjahr
den anfgegebenen Kunstdung richtig weiierverarbeitcn . Es ist
raftam . an künstlichem Düng . r Phosphate . Kali oder Harnstoff
zu gebe » bzw , Thoinasmehl oder Suvetpyospval Das gilt
besonders iür Pflanzen , die Katknahrung bevorzugen.

Die Ursache ist meist die Perfütterung von ungekochter Milch
oder Molken , die von tuberkulösen Rindern stammen , Per-
fütterung von Eingeweiden geschlachteter tuberkulöser Tiere in
ungekochtem Zustande . Die Anlage zur Tuberkulose begünstigen
übermäßige Verfeinerung , Inzucht , naturwidrige Stallungen,
Mangel an Bewegung im Freien usw . Tue Schweine gedeihen
trotz guter Fütterung und guter Freßlust nicht . Sehr häufig
sind anhaltende Durchfälle , die durch keine Diät und kein Heid
mittel zu stillen sind , das einzige Kennzeichen . Im Anfang ist
in der Regel nur der Darm erkrankt , später werden auch andere
Organe , besonders aber die Lungen ergriffen . Sobald hie
Luvgen erkrank ! sind , beginnen die Tiere zu husten . Der Husten
ist quälend und häufig auch mit Würgebewegungen verbunden.
Später wird das Aimen erschwert . Nach einigen Monaten
gehen dann die Tiere allmählich an Abzehrung und Erschöpfung
zugrunde . Bei der Schlachtung bemerkt man im Darm kleinere
oder größere Geschwüre . Die Gekrösdrüsen sind bedeutend ver¬
größert . In den Drüsen und in den Lungen findet man ver¬
schieden große Knoten , die beim Durchschneiden einen zähen,
käsigen Eiter entleeren . Neben diesen größeren Knoten sinh
noch kleine,hirsekorngroße , graue oder gelbe Knötchen vorhanden.

Da die Tuberkulose unheilbar ist, so sieht man am besten
von jeder Behandlung ab und schlachtet frühzeitig die Tiere,
die der Krankheit verdächtig sind . Ob das Fleisch genießbar
ist oder nicht , hängt von den tuberkulösen Veränderungen der
einzelnen Organe 'ab , worüber der Fleischbeschauer entscheidet,
Wichtiger als die Behandlung der erkrankten Tiere ist die Ver¬
hütung der Krankheit . Hierbei beachte maer folgendes:

1. Man verfüttere an Schweine keine Milch oder Molke, die
nicht auf über 80 Celsius erhitzt worden ist. Man gebe
an Schweine keinen Z -mtrifugenschlamm.

2. Man verfüttere kein Fleisch und keine Eingeweide tuber¬
kulöser Tiere in ungekochtem Zustande.

3. Man beschäftige keine schwindsüchtigen Personen mit der
Schweinefütterung.

4. Man halte die Schweine nicht ständig im Stalle , sonder«
gebe ihnen Gelegenheit , sich viel rm Freien zu bewegen.

5. Hat die «Tuberkulose in einem Stall eine größere Ver¬
breitung gewonnen , dann schaffe man seinen gesamte»
Schweinebestand ab.

6. Vor der Wiederbesetzung muß man den Stall gründlich
mit Kreolin (10 Gramm Kreolin auf ein Liter Wasser) und
kochender Lauge sowie 20prozentiger Kalkmilch desinfizieren.ha.

Me SWiWMövsW beginnt!
Von Hans H. Reinsch.

Jetzt ist die richtige Zeit!
Wie geht man am wirksamsten vor?

Sobald die Bäume ihr Laub abgeworfen haben , ist für de»
Obstbaumbesitzer der Zeitpunkt . gekommen , die Bäume au!
Schädlinge und neue Brut zu untersuchen und die entsprechen«
den Schutzmaßnahmen zu ergreifen . Die Rinde der Bäume
muß sehr sorgfältig untersucht werden . Hier haben sich
wohnlich kleine Schuppen gebildet , nicht größer als ein Komma,
aber dicht beieinander . Eine pergamentartige Haut schützt ste.
Kratzt man ein solches Komma auf , so findet man darunter
weißlichen „Staub " : die Brut der Schildläuse , einen sehr ge«
fährlichen Obstbaumschädling . Sie pflegen im Frühjahr , sobald
die ersten warmen Tage gekommen sind , die Pergamenthülle zu
zersprengen und auszuschwärmen , um sich das ganze Jahr über
von dem Saft der Zweige zu nähren , also das beste für sich>«
Anspruch zu nehmen.

Abkratzen ist eine mühselige Arbeit , zumal , wenn
Stämme sehr dicht befallen sind . Außerdem kommt es leicht
vor , daß einige „Kommas " übersehen werden . Die Drahtbürste
arbeitet weder schneller noch genauer . Deshalb greift man tun«
lichst zur Nebelspritze  und bespritzt die Stämme m»
einem Schwefelpräparat . Am besten eignet sich Solbar dazu-
Dieses zerstört die Pergamenthaut und die neue Brut.  M
das Ungeziefer besonders dicht sitzt, kann man direkt die Kmeine
und Stämme mit dem Solbarbrei bestreichen , einig « N
darauf lassen und dann mit der Gartenspritze absprttzen . ö»
größeren Obstbaumplantagen empfiehlt es sich, die Lösung >»
größerer Menge zuzubereiten und zum Vernebeln ««'
Schwimmpumpe oder eine Elmopumpe zu verwenden , die s»
Arb -it um ein wesentliches verkürzen . Nicht nur auf den O°st!
bäumen befinden sich diese Schädlinge , sondern auch M
anderen Bäumen und Sträuchern.  weshalb empfohlen
den ganzen Garten gründlich zu vernebeln und dadurch
Verschleppung und neuen Befall gleichzeitig zu bekämpfen.

Me me HDerMMeit.
Seit ungefähr einem Jahrzehnt ist in den Vereinigten

Staaten von Amerika eine neue Hühnerkrankheit aufgetren «'
die große Verheerungen in den Hühncrbeständen annM >.
Dies ist eine Luftröhrcnerkrankung , die in ven einzelnen Gegen
den Nordamerikas mit den verschiedensten Namen beleg
worden ist. Die von dieser Krankheit befallenen Hühner lei"«
unter großer Atemnot , werden von einem krampsartigen HE
befallen , der manchmal auch mit Blmauswurf verbunden^
Dazu kommt oft noch eine Augenentzündung . Die
macht rasch Fortschritte , und oft endet sie mit dem W-»»- - ,,
der Tiere in zwei bis drei Tagen . Im Durchschnitt veren"
mehr als die Hälfte der Tiere an der Krankheit . Ueltere T»
werden zwar auch befallen , aber doch nicht in gleichem Gra°
wie längere . Die bisher in Nordamerika empfohlenen und»
gewandten Mittel scheinen nicht viel zu helfen . Nach den Be»
achnmgen in Nordamerika tritt diese Hühiierkrankheit "
»leisten im Herbst auf . Leider ist zu melden , daß die ne
Krankheit auch bereits in deutschen Hühnerställen ihren
gehalten Hai. Vorläufig ist sie erst in wenigen Ställen
gestellt worden : aber auch in den Vereinigicn Staaten trat >
zunächst nur vereinzelt aus . Jedenfalls ist jetz: auch in Deull^
tand Vorsicht geboten . Treten bei einzelnen Hühner«
scheinnngen auf . die auf jene neue Krankheit Hinweise «,
dringend anzuraten , die erkrankten Hühner soso« von de","
gesunde » zu irevmen.



Varel.
, t!»!-, des Oldenburger Landestheaters

^ Gastspiel des Oldenburger Landes-
Das - d-! gm Sonnabend abends 8 Uhr.

All-eÄel " statt. Zur Aufführung ge-
on . kdoerette„Schwarzwaldmädel" von
»con Fessel. ^Vorverkauf in der Buchhandlung

°° Schwei^ martt. Dem gestrigen Schweine-« mären nur 61 Tiere zugefuhrt. An
wurden festgestellt für Sechswochen-

RM.. für Achtwochen-Ferkel 7 bis
n «M Der Handel war flott, der Markt daher
?nM -ster Zeit geräumt.

Aus Siedirrgen.
Elsfleth. Ein Schlag für die Nazis,

-nie Macht ist beendet und brachte im Amts-
^ -irk wo 321 Wahlberechtigteweniger waren
U am 31. Juli , eine schwere Niederlage für die
NKDW und eine Stärkung der linken und
düraerlichen Parteien. In der Stadt Elsfleth
war die Wahlbeteiligung 73,25 Prozent gegen
"65 Prozent im Juli . An Stimmen entfielen
!in Klammern sind die Stimmen vom Juli an-
eaebeu) im Wahlbezirk 1: SPD . 261 (248),

NSDAP. 383(652), KPD. 149 (110), Zentrum
0 (9) DNVP . 247 (161), DVP . 104 (23).

Staatspartei 63 (66). Im Wahlbezirk2 ent-
ii len auf die SPD . 98 (105), NSDAP . 156
M). KPD. 32 (23). DNVP. 13 (9), DVP.

15 fi) Staatsp. 10 (9). Die Gesamtabgabe
Mt folgendesResultat : SPD . 359 (353).
NSDAP. 539 (848), KPD. 181 (133), Zentrum
10 (10), DNVP. 260 (170), DVP. 119 (24),
Staatsp. 73 (75). Im Amt erzielten: Alten-
buntorf: SPD. 27 (26). NSDAP . 347 (401),
KPD. 11(13), Zentrum 1 (1), DNVP. 90 (61),
DBP. 4 (1), Staatsp . 1 (—), Splitter 4 (l ).
Bardenfleth:  SPD . 43 (32). NSDAP . 445
(552). KPD. 26 (14). Zentrum 1 (1), DNVP.
105(74), DVP. 4 (2), Staatsp . 4 (5), Splitter
7 (3). Neuenbrook:  SPD . 12 (6). NSDAP.
167(552), KPD. 1 (—), Zentrum 1 (1). DNVP.
41(25), DVP. 1 (1), Staatsp . 1 (1), Splitter
2 (—). Großenmeer:  SPD . 16 (9),
NSDAP. 494 (659), KPD. 12 (8), Zentrum
- (1), DNVP. 86 (63), DVP. 6 (7) . Staatsp.
17(10), Splitter 4 (—). Oldenbrook:
SPD. 56 (33), NSDAP . 399 (509), KPD . 13
(IS). Zentrum 2 (2), DNVP. 62 (47). DVP.
2(3), Staatsp. 12 (9), Splitter 6 (2). Berne:
SPD. 380 (364), NSDAP . 812 (1045), KPD.
45(18), Zentrum 2 (3), DNVP . 295 (197),
DBP. 48 (18), Staatsp . 32 (40). Splitter 15
(13). Neuenhuntorf:  SPD . 24 (21),
NSDAP. 211 (222), KPD. 19 (14), Zentrum
- (- ), DNVP. 43 (34). DVP. 2 (—), Staats-
Partei3 (4), Splitter 3 (3). Warfleth:
SPD. 291 (330), NSDAP . 179 (193), KPD.
SO(30), Zentrum 1 (1), DNVP. 23 (24). DVP.
4(—) Staatsp. 1 (3), Splitter 3 (2). Barde-
wisch:  SPD . 171 (172), NSDAP . 184 (216),
KPD. 10 (7). Zentrum — (1). DNVP . 29 (15),
DBP. 7 (2), Staatsp . 8 (9), Splitter 1 (1)
Insgesamt mit Elsfleth:  SPD . 1379
(1340), NSDAP. 3777 (4737), KPD . 377 (250),
Zentrum 18 (21), DNVP. 1024 (710), DVP.
M M -Matsp . 153 (153), Splitter 82 (52).
D« qHigWeinokratie hat sich gut behauptet, die
Kommunistennahmen zu und die Nazis, ach die
Nazis, wo sind die geblieben? Im Amte Els¬
fleth, einst die Hochburg, jetzt 960 verloren und
in der vtadt Elsfleth 309 verloren.

Aus dem Sldendurger Lande.
Neuwohnungen in Oldenburgfeit 1819.

^ Zahl der seit 1919 geschaffenenNeu-
^ Oldenburg unter Abrechnung

o.!.- ?m ^ nen und abgetrennten Wohnungen
» ragt insgesamt 19388. Davon fallen auf

Jahre : 1919—1923: 5775: 1924:
1638: 1926: 1637: 1927: 2114: 1928:

«8, 1929: 1899: 1930: 1563: 1931: 1388.
und Pslegeanstaltin Oldenburg Anfang

1832.

i/A einer Uebersichtwaren Anfang 1932
iz ssEnburg 277 Aerzte (1931: 272), davon
14 den 277 Aerzte waren
hei In 2 A ^r Chirurgie, 7 für Frauenkrank-
4 iib N, und Geschlechtskrankheiten
»a NÄ 'Emkheiten . 8 für Ohren-, Hals
M" in?? ^ °"kheiten. Zahnärzte waren AnfanW 7 ""/oellen . Zahnärzte waren Anfan
iê iker̂an","«'? ^ 4), staatlich geprüfte Zahn
(37l iwrî0^ 6), nicht staatlich geprüfte 4
Apotheke?^ ^ Die Zahl del approbierte
weren Besitzer, Pächter oder Verwaltew-reii m,. * Kenner, Pachter oder Verwalte
len 64 (61), die Zahl der angestell
d°r Apotheker 17 (21), die Zak
lW) 15 (11), der Praktikanten 2
Aiifliiio inül̂ on waren insgesamt Vorhände
Mmme»̂ .°n, . Anstalts- und Bezirk-
stootlich

Änfwt.
tt98).Hnstige7 ' 0 (Z)7

nicht stiwm̂ annten Heilgehilfen 10 (8). ,
anerkannten 14 (15). Kranker
waren vorhanden: ^

^ "es konfessionellen Krankenpflog
unu ^ (141) sonstige staatlich ane

anerkannt ^ (146) sonstige staatlich nid
'40 krankenpflegepersonen. zufammc

Säuglings - und Kleinkinde
und zi L°n waren 9 (17) staatlich anerkann
den. Di! o Lnht staatlich anerkannte, vorha
irngz der Wochenbettpflegerinnenb
i>ie ZgmZ- ore  Zahl der Desinfektoren 36 (36
83(gL "er sonstigen Heil- und Pflegepersoni

100 naaW.ammen insgesamt 1715 (1747
ia°->. Löhner entfielen in Oldenbui

Zalinx>̂ rzte 48 (im Reichsdurchschni
^b°m5 °^ e 10 (15). Apotheker 20 (26
^ (178) (41), Krankenpflegepersoin

NordwestdeuMe
, »̂«dfchmus em Gemein «der

Ä̂ ^ bmeinderatssitzunH wurde L>
ŵ d̂ellhÄ̂ b̂Äenheiten verhandelt:
Aiiimnt wurden Landwirt Bi

492 (48k

Gemeinderat.
rde über
Als Ee-

Busma und
Lers als deren Ersatzleute Landwirt

Eubun̂ ^ Ermstr . Behrens gewählt. —
"r fi»?M oon 100 Prozent Bürg er st euer

^ dt 1933M>rde einstimmigbeschlossen.

^der«̂ ? ' ten.

Der FE als Schell».
EifersuchtSgroteste eines Löwenbändigers.

Wiener Brief.
Tagelang verkündeten schreiende Plakate in

allen Straßen von Wien, daß der „berühmteste
und wundertätigste der indischen Fakire". Bla-
caman mit Namen, die österreichische Haupt¬
stadt mit seiner Anwesenheit beglücken werde.
Die tollsten Wunder wurden von dem Fakir
der Fakire erzählt: er sollte die Fähigkeit be¬
sitzen, vermöge seiner Willenskraft jedermann
in Schlaf zu versenken, wilde Tiere zu zähmen
und sogar — streitsüchtigeFrauen in zärtliche
Gattinnen zu verwandeln.

Als daher der große Fakir mit seiner
Gruppe wilder Löwen in Wien anlangte und
zum ersten Mal in einem Zirkusgebäude auf¬
trat , war der riesige Raum gedrängt voll.
Blacaman enttäuschte auch nicht die in ihm ge¬
setzten Erwartungen : er zähmte zwar nicht
streitsüchtige Frauen , zeigte aber, daß er mit
seinen Löwen, die allerdings wahrscheinlichge¬
zähmt waren, machen konnte, was er wollte.
Er versetztesie in heftigste Wut und machte
aus ihnen im nächsten Augenblick gut dressierte
Bestien: und wen sein Blick traf , dem erstarrte,
nach Ansicht der daran Beteiligten, das Blut
in den Adern.

Sein schwacher Punkt.
Niemand hätte daher vermuten können, daß

dieser Mann, vor dem alles zitterte und dessen
Herkunft aus dem Wunderlande Indien unan¬
fechtbar feststand, wie jeder Sterbliche einen
schwachen Punkt habe, einen recht schwankenden
Punkt sogar, denn er betraf die schwarzhaarige
und schwarzäugigeVattista Sarelli . die junge
Seiltänzerin seiner Truppe. Das schöne Mäd¬
chen stand in keinem so unheimlichen Verhält¬
nis zu dem „wundertätigen" Fakir, wie das
gläubige Publikum: sie war mit ihm verlobt
und schien, wie dereinst Delila auf Samson.

auf den WillensstärkenMann einen gewaltigen
Einfluß auszuüben. Man konnte ruhig be¬
haupten, daß er nach ihrer Pfeife tanzte und
ohnmächtig zusehen mußte, wie sie überall Be¬
kanntschaftenschloß, die nicht immer harmloser
Natur waren.

Auch in Wien fand sich ein leicht entzünd¬
licher Mann, der sofort in heißer Liebe zu
Fräulein Sarelli entbrannte. Da er keinen
Korb riskieren wollte, schickte der Verliebte
seinen Angestellten, den 80jährigen Kornelius
Daniel mit Blumen und Konfekt zu der jun-
gen Schönheit. Diese Zeichen tiefer Liebe wur¬
den huldvoll ausgenommen, was den Verlieb¬
ten veranlaßte. einen langen Brief zu schrei¬
ben. den wiederum Daniel Lberbringen sollte.

Aber unterdessen hatte der Fakir entdeckt,
was sich hinter seinem Rücken abspielte. Als
daher der ahnungslose Angestellte zum zweiten
Mal im Zirkus vorsprachund die Seiltänzerin
zu sprechenverlangte, fühlte er sich plötzlich
von hinten am Kragen gepackt und zunächst
einmal tüchtig durchgeschüttelt. Dann fand er
sich Aug in Aug dem rasenden Fakir-Othello
gegenüber, dessen Blick ihn lähmte. Und schließ¬
lich empfing er eine einzige Ohrfeige, die
allerdings indische Ausmaße hatte : Daniel
überschlug sich und fand sich erst auf der
Straße wieder.

Das Strafgericht befaßte sich mit der ihm
angetanen Unbill. Das Prestige des Fakirs
war durch diesen Prozeß dahin, es stand für
seine Verehrer fest, daß ein Fakir, der zum
Othello wird, kein Fakir mehr sei. Sie hatten
um so mehr recht, als sich herausstellte, daß
Blacaman in WirklichkeitAversa heiße und aus
Italien stamme. Der so entlarvte Wunder¬
täter wurde zu einer Geldstrafe von 90 Schil¬
ling verurteilt.

— Von den Erwerbslosen waren Anträge gestellt
auf Beschaffung von Feuerung, Kartoffeln und
Zahlung der Mieten für Wohlfahrtsempfänger,
Auszahlung der Unterstützungenin bar, Weih¬
nachtsbeihilfe betr., sowie die Bitte, den Er¬
werbslosen eine Sammelaktion zu genehmigen.
Zu den Anträgen wurde beschlossen: Die Er¬
werbslosen erhalten wöchentlich einen Zentner
Briketts zum Preise von 0,90 RM., Kartoffeln
werden sofort bestellt und den Bedürftigen zu¬
gestellt. Die Empfänger haben zwei Drittel des
Preises in Raten von wöchentn'b 50 Pf. zu be¬
zahlen, ein Drittel übernimmt die Gemeinde.
Vor Anrollen der Kartoffeln wird ein Ee-
meinderatsmitglied und ein Mann des Erwerbs-
losenaus'chusses die Ware auf Beschaffenheit
prüfen, so daß nur einwandfreie Kartoffeln ge¬
liefert werden. Ueber die Mieten soll von Fall
zu Fall entschieden werden. — Die Auszahlun¬
gen der Wohlfahrtsuntsrstützung erfolgen wei¬
ter mit zwei Drittel Warenicheinen und ein
Drittel in bar, weil befürchtet wird, daß sonst
die Mehrzahl im Konsum kaufen würde. Zur
Weihnachtsbeihilfe wurden dem Pflegeausschuß
150 RM. bewilligt. Zur beabsichtigten Sammel¬
aktion wurde beschlossen, daß der Erwerbslosen¬
ausschuß mit dem Pflegeausschuß zusammen-
arbeiten solle. — In den Pflegeausschuß
wurde für die verzogene Frau Sjuts Frau
Vertz gewählt. — Ein Schreiben betr. der ge¬
planten fiskalischen Wasserleitung nach
Schill ig  wurde zur Kenntnis genommen.
Die Durchführung wurde sehr gewünscht, weil
eine Wasserleitung für Hooksiel als Badeort
zum Vorteil wäre, auf der anderen Seite wür¬
den beim Bau mehrere Erwerbslose wieder eine
Zeit Arbeit erhalten.

Heidmühle. Handarbeitsunterricht
der Arbeiterwohlfahrt.  Auf allge¬
meinen Wunscheröffnet die Arbeiterwohlfahrt
am Mittwoch, nachmittags 3 Uhr, im Friedrich-
Ebert-Heim einen Handarbeitsunterricht für
Mädchen im Alter voll 8 bis 14 Jahren . Alle
Eltern der Gemeinde Schortens, die Interesse
an diesem Unterricht für ihre Kinder haben,
werden gebeten, ihre Mädels daran teilnehmen
zu lassen.

Grabstede. Schwerer Motorrad.
Unfall.  Ein Motorradfahrer mit Sozius
verlor kurz hinter Grabstede auf der Wester-
steder Chaussee die Gewalt über sein Motorrad.
Mit großer Geschwindigkeit fuhr er gegen einen
Baum. Während sein Mitfahrer neben anderen
Verletzungeii einen Beinbruch erlitt , kam er
selbst'mit" leichterenSchulterverletzungendavon.
Dr. Manhenke aus Neuenburg leistete die erste
Hilfe. Merkwürdig erscheint es, daß genau an
dieser Stelle ein Westersteder Schlachter vor
14 Tagen gegen einen Baum fuhr, da ihm ein
Hund in die Vorderräder kam.

Rastede. Die Wahlergebnisse.  Das
cgebnis der Reichstagswahl zeigte auch hier die
SDAP . auf stark abfallender Linie. Die Nazis
rloren in der Gemeindeden fünften Teil ihrer
esamtstimmen vom 31. Juli , während die
PD. und auch die KPD. an Stimmen gewin-
m konnten. Die Ergebnissesind folgende (als
ergleichszifferndie Stimmenzahl der Reichs-
gswahl vom 31. Juli und der oldenburgischen
mdtagswahl 1932 in Klammern) : NSDAP.
28 (Reichstag 3001, Landtag 2790). SPD . 398
43, 216), KPD. 250 (200, 170), Zentrum 25
6 13). DNVP. 634 (351, 368), Mittelstand 7

—), DVP. 75 (15, 16), Staatspartei 102
14, 125), CSV. 10 (4, —). Deutsch-Hann. 1
- ), D. Landvolk 6 (3, 4), Volksrechtpartei 2
, —). Soz. Rep. P . D. — (—), Freiwirffch.-P.
2 (2. —), SAP . 2 (3, 8). —GemeindeWiefel¬

de : NSDAP . 1562 (1760. 1629), SPD . 40
8. 22), KPD. 24 (12. 13), Zentrum 3 (2, 2),
NVP. 230 (351, 127), DVP. 27 (3, 6), Staats-
irtei 22 (25, 25). — Gemeinde Großenmeer:
SDAP . 494 (559), SPD . 16 (9), KPD. 12 (8).
-ntrum - (1), DNVP . 86 (63). DVP. 6 (6),
taatspartei 17 (10).
Augustfehn. Die Nazis auch hier ge¬

hlagen.  Der Wahlsonntag bot hier ein
intes Bild. Zahlreich sah man die Plakate

der SPD . und aus den Dächerndie Fahnen der
Eisernen Front. Im Gegensatzzur Juliwahl
sah man diesmal keine Hakenkreuzfahnen. Am
Abend wartete vor den Wahllokalen eine große
Anzahl Wähler auf die ersten Wahlergebnisse
In den vier Wahllokalen unserer Gemeinde
erhielten an Stimmen : Liste 1: 1940 (2143),
Liste 2: 448 (426), Liste 3: 373 (309), Liste 4:
47 (49), Liste 5: 240 (132), Liste 7: 35 (8),
Liste 8: 37 (56). In Klammern die Stimmen¬
zahl bei der Juliwahl . Die SPD ., KPD ., die
Deutschnationalen und die Volksparteiler kön¬
nen einen Stimmenzuwachsbuchen, wogegen die
Nazis und die Staatsparteiler erheblich an
Stimmen verloren.

Essen. Schweres Schadenfeuer.  In
Bevern brannten Wohnhaus und Stallung des
Landwirts I . Krone völlig nieder. Mit Mühe
konnten die acht Kinder der Familie gerettet
werden. Das gesamteInventar und der größte
Teil des Viehbestandes, nämlich fünf Milchkühe
und zwei Pferde, sind ein Opfer der Flammen
geworden.

Lindern. Ein Stall abgebrannt.
Hier brannte die Stallung an dem Anwesen
eines Kaufmanns nieder. Das Vieh konnte ge¬
rettet werden: auch ein Uebergreifen der Flam¬
men aus das Wohngebäude ist verhindert
worden.

Emden. O st friesisch es Zuchtvieh
für Spanien.  Wie berichtet, kaufte eine
spanische Kommissionvor etwa vier Wochen in
Ostfriesland 42 Kälber. Nunmehr wurden für
Spanien auch eine Anzahl Milchküheerworben.
Die Spanier teilten außerdem mit, daß in der
nächsten Zeit in Ostfriesland Ankäufevon Zucht¬
vieh getätigt werden sollen.

Ihrhove. Immer wieder Grenz¬
schmuggel.  Das Schmugglerwesennimmt in
letzter Zeit in der hiesigenGegend wieder einen
großen Umfang an. So konnte dieser Tage
wieder eine ganze Bande hier im Dorfe gefaßt
werden. Es ist schon das zweitemal, daß bei
dem Bahnübergang Schmuggler ertappt werden
konnten innerhalb kurzer Zeit. Ein Oberland¬
jäger, der den Fall beobachtetbatte, rief die
verdächtigen Personen an. Die Halterufe
blieben jedoch ohne Erfolg. Als nun der Be¬
amte von seiner Schußwaffe Gebrauch machte,
warfen sie die Schmugglerware ab. Im Laufe
der Nacht konnten aber sämtliche Beteiligten ge¬
stellt werden. Es handelt sich um Leute aus
Großwolderfeld, Ihrenerfeld und Flachsmeer.

GeWöMicheS.
Sparen, aber nicht am falschen Fleck. In

Notzeiten ist mancher geneigt, aus sogenannten
Sparsamkeitsgründen nach billigen Ersatzmitteln
zu suchen. Jeder wird die Beobachtungmachen
müssen, daß in solchen Zeiten diese billigen
Sachen wie Pilze aus der Erde schießen, weil
man mit der Einstellung der Menschen rechnet,
die häufig denken, daß man durch billigen Ein¬
kauf spart. Das ist grundfalsch. An einem
Beispiel sei's gezeigt: Die qualitativ hochwer¬
tige Chlor odont - Zah np aste  ist im
Preise etwas höher als in jüngster Zeit ange¬
priesene billige Zahnputzmittel, aber die Chlo-
rodont-Zahnpflsgemittel sind preiswerter, weil
sie vorzüglich in der Wirkung, sparsam im Ver¬
brauch und von höchster, stets gleichbleibender
Qualität sind.

Preußisch- Süddeutsche Klassenlotterie. Am
18. und 19. November findet die Ziehung der
2. Klasse statt, wobei neben vielen anderen
größeren Treffern wieder zwei Hauptgewinne
von je 109 090 Reichsmark zur Ausspielung kom¬
men. Die Erneuerung der Lose zur zweiten
Klasse hat planmäßig spätestens bis zum 11.
November bei Verlust des Anrechts in der zu¬
ständigen Lotterie-Einnahme zu geschehen. Die
Beachtung dieser Frist wird zur Vermei¬
dung von Nachteilen dringend empfohlen Für
neue Spieler sind Kauflose in allen Abschnitten
zu amtlichen Preisen bei den Staatlichen Lot¬
terie-Einnehmern zu haben.

SKMaKxl imd MSrHe.
NorddeutscherLloyd. Bremen. D. ..Adler"

nach London 5. 11. ab Bremen. D. „Agira
nach Westindien 6. 11. llshant passiert nach La
Guayra. D. „Albania" heimk. 5. 11. an Ham¬
burg. D. „Albatros" 6. 11. au Bremen. D.
„Alda" heimk. 6. 11. Vlissingen passiert nach
Hamburg. D. „Alk" 6. 11. an Königsberg. D.
„Aller" nach Ostasien4. 11. ab Port Said nach
Colombo. D. „Ansgir" heimk. 6. 11. an Bre¬
men. D. „Aguila" heimk. 5. 11. ab Rotter¬
dam nach Hamburg. D. „Arucas" heimk. 5.
11. ab Las Palmas nach Hamburg. D. „Atto"
nach Westk. Afrika 6. 11. an Bremen. D.
„Augsburg" heimk. 5. 11. ab Galveston nach
Mobile. D. „Berlin" 6. 11. an Neuyork. D.
„Bremen" nach Neuyork 6. 11. Bishop Rock
passiert. D „Butt" 5. 11. an Hamburg. D.
„Cobleuz" heimk. 5. 11. ab Sabang nach Co¬
lombo. D. „Lolumbus" 1. Westindienfahrt 5.
11. ab Havanna nach Neuyork. D. „Drossel"
5. 11. an Antwerpen. D. „Eisenach" heimk. 3.
11. ab Valparaiso nach Antofagasta. D. „Er¬
langen" nach Neuyork. Nordam. Eolfhf.. 5. 11.
Bishop Rock passiert nach Neuyork. D. „Erpel"
nach Levante 5. 1.. ab Malta nach Piraeus.
D. „Este" heimk. 6. 11. an Bremen. D. „Fo¬
relle" 5. 11. an Bremerhaven. D. „Frank¬
furt" nach Nordam. Eolfhf. 5. 11. ab Tampa
nach Neuorleans. D. „Fulda" nach Ostasien
7. 11. an Pokohama. D. „Ganter" 7. 11. an
Bremen. D. „Een. v. Steuben" heimk. 7. 11.
an Bremerhaven. D. „Goslar" heimk. 6. 11.
ab Belawan nach Penang . D. „Hecht" nach
London 5. 11. ab Hamburg. D. „Ibis " nach
Rotterdam 5. 11. ab Antwerpen. D. „Ingram"
nach Luba-Neuorleans 5. 11. ab Manzanillo
nach Neuorleans. D. „Lerche" nach Bremen
6. 11. Holtenau passiert. D. „Meise" 5. 11. an
Hamburg. D. „Mosel" heimk. 6. 11. Ushant
passiert nach Antwerpen. D. „Münster" nach
Mittel -Süd-Bras. 6. 11. Pmuiden passiert nach
Amsterdam. D. „Orla " nach Stralsund 5. 11.
ab Reval. D. „Orlanda" 6. 11. an Rotterdam.
D. „Orotava" Fruchtf., Can. Ins . 5. 11. ab
Bremen nach Antwerpen. D. „Rabe" nach
Reval 6. 11. Holtenau passiert. D. „Rapot"
nach La Plata 6. 11. Ymuiden passiert nach
Amsterdam. D. „Rio Bravo" nach Cuba-Meciko
6. 11. an Vera Cruz. D. „Saarbrücken" heimk.
6. 11. ab Barcelona nach Lissabon. D. „S.
Cordoba" nach Hav., Ealv .,Honst. 5. 11. an
Galveston. D. „S . Ventana" heimk. 7. 11. ab
Southampton nach Boulogne. D. „Specht" 5.
11. an Bremen. D. „Taube" nach London 5.
11. ab Riga. D. „Trier " nach Ostasien 5. 11.
Ushant passiert nach Barcelona. D. „Visur-
gis" nach Swansea 6. 11. ab Bristol. D.
„Wachtel" 5. 11. an Memel. D. „Wido" heimk.
6. 11. an Rotterdam. D. „Zander" nach Bre¬
men 6. 11. ab Tranosuwd.

Deutsche Dampsschissahrts-Gesellsch. „Hansa",
Bremen. D. „Birkenfels" heimk. 6. 11. von
Port Said . MS . „Braunfels " 6. 11. in
Schiedam. D. „Drachenfels" 6. 11. in Ham¬
burg. D. ..Falkenfels" ausg. 6. 11. Quessant
pass. D. ..Freienfels" 6. 11. in Genua. D.
„Lahneck" 6. 11. in Hamburg. D. Lanterfels"
5. 11. von Philadelphia nach Neuyork. D,
„Neidenfels" 6. 11. von Bremen nach Rotter¬
dam. MS . „Rotenfels" 5. 11. von Navlakhi.
D. „Sturmfels " heimk. 5. 11. von Antwerpen.
D. „Wartenfels" 6. 11. in Antwerpen. D.
„Weißenfels" 5. 11. von Antwerpen nach Bom¬
bay. D. „Wildenfels" ausg. 6. 11. Quessant
pass. D. „Wolfsburg" 6. 11. in Karachi.

Dampsschissahrts-Gesellschaft„Neptun", Bre¬
men. D. „Achilles" 5. 11. Brunsbüttel pass. n.
Gdingen. D. „Ajax̂ b. 11. ab Antwerpen nach
Barcelona. D. „Astarte" 5. 11. von Amsterdam
nach Bremen. D. „Bellona" 5. 11. an Dront-
heim. MS . „Bessel" 6. 11. an Pasajes. D.
„Lastor" 6. 11. Lobith pass, nach Rotterdam.
D. „Ceres" 5. 11. an Rotterdam. D. „Diana
6. 11. Holtenau pass, nach Rotterdam. , D.
„Egerta" 6. 11. Brunsbüttel pass, nach Königs¬
berg. D. „Elin" 6. 11. Emmerich pass, nach
Köln. D. „Feronta" 5. 11. von Göteborg nach
Bremen. MS . „Gauß" 5. 11. ab Rotterdam nach
Bremen. D. „Hector" 5. 11. von Stockholm
nach Königsberg. D. „Hercules" 6. 11. von
Barcelona nach San Feliu de Guixols. D.
„Hestia" 5. 11. an Cartagena . D. „Irene"
6. 11. an Bergen. D. „Juno " 5. 11. ab Königs¬
berg nach dem Rhein. D. „Jupiter " 6. 11. ab
Köln. MS . „Kepler" 6. 11. an La Loruna.
D. „Klio" 6. 11. von Antwerpen nach Oporto.
D. „Leda" 6- 11. Holtenau pass, nach Rotter¬
dam. D. „Luna" 5. 11. an Rotterdam. D.
„Mercur" 6. 11. an Danzig. D. „Minos " 5. 11.
von Hamburg nach Riga . D. „Rajade" 6. 11.
Brunsbüttel pass, nach Kalmar. D. „Neptun"
6. 11. Brunsbüttel pass, nach Malmö. D.
„Niobe" 6. 11. Rotterdam pass, nach Königs¬
berg. D. „Nixe" 5. 11. von Stavanger nach
Bremerhaven. D. „H. A. Nolze" 5. 11. ab Kö¬
nigsberg nach Bremen. MS . „Olbers" 5. 11.
an Rotterdam. D. „Orest" 6. 11. an Aarhus.
D. „Pallas " 5. 11. von Settin nach dem Rhein.
D. „Pax " 6. 11. Rotterdam pass, nach Altona.
D. „Perseus" 5. 11. von Köln nach Rotterdam.
D. „Phaedra" 6. 11. ab Köln nach Rotterdam.
D. „Phoebus" 5. 11. an Kopenhagen. D. ,WIuto"
4. 11. von Lissabonnach Setubal . D. „Pollux"
5. 11. vom Hamburg nach dem Rhein. D. „Pria-
mus" 6. 11. Brunsbüttel pass, nach Kopenhagen.
D. „Rhea" 6. 11. Holtenau pass, nach Rotter¬
dam. D. „Stella" 5. 11. an Köln. D. „Triton"
5. 11. von Oporto nach Lissabon. D. „Venus"
6. 11. Emmerich pass, nach Köln. D. „Vesta"
5. 11. an Valencia. D. „Victoria" 5. 11. an
Rotterdam. D. „Vulcan" 5. 11. von Rotterdam
nach Kiel.

Bremer Schweinemarkt vom 7. November.
Auftrieb : 3200 Schweine. Davon dem Markt
direkt zugeführt 2180. Lebend ausgeführt 240.
Preise Eruvve ^ 37—39 Pf (95 Stück), Gruppe
6 36—38 (218), Gruppe 6 36—88 (1068), Gruppe
O 34—36 (494), Gruppe L 32—35 (174), Gruppe
I? 24—28 (5M. Gruppe 6 30—33 (23 Stück).
Verkauft wurden für 42 Pfennig 16 Stück, 41
Pfennig 33, 40 Pf . 134, 39 Pf . 296, 88 Pf. 398.
37 Pf. 422, 36 Pf. 216, 35 Pf. 163, 34 Pf. 123.
33 Zf. 55, 32 Pf. 23, 31 Pf. 39, 30 Pf . 15, 25 Pf.
11, 22 Pf. 8 Stück. Marktverlauf : schlecht.



Berkehrsbilder während der Streiktage. Der „König der Autodiebe " beim Stelldichein mit seiner Beute.
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Findige Unternehmer organisierten auf zumeist etwas altertümlichen Fahrzeugen einen
Hilfsverkehr, der natürlich allen, die sonst die ungeheuren Strecken in der Riesenstadt

Berlin  zu Fuß hätten zurücklegen müssen, höchst willkommenwar.

Der Autodieb „am laufenden Band", Rindfleisch (X ), wurde von der Hamburger
Polizei etwa 20 Autos gegenüüergestellt, von denen angenommen wurde, daß sie ihren in
Berlrn wohnendenBesitzern gestohlen wurden. Der in Berlin verhaftete Rindfleisch gestand,
daß alle ihm vorgeführten Wagen tatsächlich von ihm gestohlen und mit seinem „Umformer-

werk" «mgestaltet worden waren. Daraufhin wurden die Wagen beschlagnahmt.

Neuer Präsident des Archäologischen Reichs¬
instituts.»

Eeheimrat Prof . Dr. Theodor Wiegand,  bis
zum Vorjahre Direktor des Berliner Pergamon«,
Museums, wurde als Nachfolgerdes verstorbe¬
nen Professors Ferdinand Noack zum kommissari¬
schen Präsidenten des Archäologrschen Instituts,
der weitumfassenden archäologischen Reichs¬

organisation, ernannt.

Die Ankunft des Botschafters Hoesch an seine«
neuen Wirkungsstätte London,

W M

Botschafter von Hoesch(Mitte ) bei seiner An¬
kunft auf dem Victoria-Bahnhof in London, wo
er von nun an Deutschland vertreten wird, nach¬
dem er viele Jahre lang als Botschafter in Paris

gewirkt hatte.

Bon den schweren Unruhen in Berlin.
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Ulnvcr,risseauf den Straßenbahngleisen, die von Anhängern der radikalen Parteien
aufgehäuft wurden, um die Wiederaufnahme des Verkehrs zu stören.

Zwei DrillkngsgsLurten an einem Tage.

X
X

^ » ,,t.

Links: Die Drillinge Nummer 1, zwei Mädels und ein Junge . Rechts: Die Drillinge
Nummer 2, drei Jungen . — Ein Chikagoer  Krankenhaus erlebte kürzlich den seltenen

Fall , daß in seinen Mauern an einem Tage zweimal Drillinge geboren wurden.

Jum achten Male Ministerpräsidentsein«
Landes.

Nicola Usuno witsch,  der bereits fei»
Male serbischer  Ministerpräsident M.X
nach dem Rücktritt des jugoslawischen KabiMl
Srsritsch wiederum zum Ministerpräsidenten"nannt worden. >

Der Enkel des Königs Murat von
gestorben.

§
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Prinz Joachim Napoleon Murat W ^
seinem Schlosse Beauvais  im
76 Jahren . Sein Großvater war der §1
Karoline Vonaparte, der Schwester
der ihn zum Eroßherzogvon Berg nttts>°? F
denz in Düsseldorf und dann zum
Neapel machte, wo er 1815 erschossen.«M 'Ki'
Prinz war als Präsident des französiM̂ !
eins für Hindernisrennen eine der suXii.

Persönlichkeiten der französischen EeseUî
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^ Lteuergutscheinesind zu beantragen!

n-r Verband für Handel, Gewerbe und In.
weist Mr Vermeidung von Irrtiimern

^ Erunü zahlreicherAnfragen darauf hin,
U Sieuerautscheine für Steuerzahlungen nur
U Antrag gewährt werden. Der Anima ist
^allckistbald an das Finanzamt zu richten.
S den Antrag sind besondereFormen und
5mtl,ck>e Formulare nicht vorgeschr-eben Da-
^en haben Hausbesthervereinewie auch Ban-
K und Sparkassen für ihre Milglieder For¬
mulare ansertigen lassen. Der Antrag auf
Ausaabe von Steuergutscheinen mr Steuer¬
zahlung braucht nur einmal gestellt zu werden
und zwar kann der Urantrag an irgendeinem
Taae bis spätestenszum 8t . März 1934 ein-
aereicht werden. Eine Frist kann also für die
Beantragung von Steuergutschetnenfür Steuer¬
zahlung vorläufig nicht versäumt werben. Der
Antrag ist grundsätzlich an das Umsatzsteuer-
finanzamt(sonst Wohnsitzfinanzamtjzu richten
und hat etwa folgendermastenzu lauten:

„Hiermit beantrage ich die Ausstellung
von" Steuergutscheinen für die von mir in
der Zeit vom 1. Oktober 1932 bis 80. Sep¬
tember 1933 fällig werdenden und ordnungs¬
mäßig abgeführten Umsatz-, Gewerbe- und
Erundvermögensteuern. Meine Steuernum¬
mer ist . . . . .

Weiterhin beantrage ich, mir einen
Lteuergutschein bereits dann auszustellen,
wenn die Steuergutscheinbeträgefür die ge¬
zahlten Steuern den Nennwert von SO RM
erreichen."
Gleichzeitig ist das städtische Steueramt

etwa wie folgt zu benachrichtigen:
„Hiermit stelle ich den Antrag, dem

Finanzamt die Höhe der von mir gezahlten
steuergutscheinberechtigten Gewerbesteuer so¬
wie Erundvermögensteusr fortlaufend be¬
kanntzugeben. Meine Steuernummer beim
Finanzamt ist . "
Aus diesen beiden Anträgen ist gegebenen¬

falls ein dritter Antrag an das Finanzamt auf
Ausstellung einer Bescheinigung bei Beträgen
unter SV RM. zu stellen. Bekanntlicherfolgt die
Ausgabe von Steuergutscheinen von 10 NM.
und 2Ü RM. erst nach dem 30. September 1933.
Ilm aber diese Eutscheinberechtigtenmöglichst
iald in den Genuß von Steuergutscheinen zu
bringen, können sie beim Finanzamt beantragen,
daß das Finanzamt der von ihnen genannten
Kreditanstalt eine Bescheinigung für den im
Vierteljahr von mehr als 10 RM., aber unter
SVRM. bleibenden gutscheinfähigenBetrag er¬
teilt. Diese Bescheinigungüber die Höhe des
Cteuergutscheinanspruchs wird nur über Beträge
ausgestellt, die durch 10 RM. teilbar find. Die
Finanzämter tauschen den Kreditanstalten
mehrere solcher Bescheinigungen in umlausfähige
Cutscheine ein.

Der Verband für Handel, Gewerbe und In¬
dustrie gibt in seiner Geschäftsstelle über alle
Zweifelsfragen, namentlich hinsichtlichder im
eigenen Interesse eines jeden Gewerbetreibenden
möglichst umgehend zu stellendenAnträge, sach¬
gemäße Auskunft.

Die Rache der Geschlagenen.
Der Beginn der nationalsozialistischenPropa-

nach dem6. Novemberkündigte sich in den
Mmtadten durch das nächtliche Einschlagenver-
schiedener Fensterscheiben ein. So wurden heute

Büro des „Stahlhelms " an der oberen
Coierstratze eine große Spiegelscheibe, in der
Wohnung des Reichstagsabgeordneten Hünlich
°n- Fensterscheibe und solche auch bei Stahl-

Republikanern an der Herbart-
M Ldrvorfen . Die aufgeputschten SA.-
iu». auch in ihrer Wut über den für
ye Mite! fatalen Ausgang der Reichstags-
d» ^ mit dem Einschlagen
M-»Ä ?r!chorben und der Zeitungsanschlag-
denN»rÄ """ ^0  durchweg ihnen nahestehen¬
dst EÄ -^ ^ ?LUM °ften Madigen daß
N»,A ?Erungsaufträge
Ahütte für das ladenebl- . nahezu restlos der

für das Jadegebietzugute kommen.
Einbruch ins Restaurant«Gras Zeppelin«.

ben: Der Eesamtvorstanddes Landesverbandes
Preußen innerhalb des Reichsüundes Deutscher
Mieter e. V. hat in einer Sitzung in der zweiten
Oktoberhälfted. I . zu den notwendigstenmieter¬
politischen Tagesfragen Stellung genommen und
seine Beschlüsse in Form der folgenden Ent
schließung den zuständigen preußischen Ministe¬
rien, den Fraktionen des preußischen Landtages
übermittelt. Diese Entschließung lautet : „Der
am 16. Oktober 1932 aus den verschiedensten
preußischen Gebieten in Berlin versammelteGe¬
samtvorstanddes Landesverbandes Preußen im
ReichsbundDeutscher Mieter e. V. (Sit; Berlin >
richtet an die preußische Staatsregierung erneut
die dringende Forderung, bei der Reichsregie¬
rung für eine beschleunigteSenkung der Mie¬
ten in Neu- und Altbauten, für Wohn- und Ge¬
schäftsräume einzutreten. Die Mieten liegen
— im wesentlicheninfolge behördlicherund ge¬
setzgeberischer Maßnahmen — noch immer weit
über den Vorkriegssätzen, wogegen die Einkom¬
men, überwiegend infolge der Bestimmungen
der Notgesetzgebung, weit unter den Vorkrieas-
sätzen liegen — ganz abgesehen von den Mil¬
lionen von Erwerbslosen, Kurzarbeitern und
Wohlfahrisunterstützten. Der Eesamtvorstand
des Landesverbandes Preußen stellt sich ein¬
mütig hinter die Entschließungdes Eesamtvor-
standes des Reichsbundes Deutscher Mieters . V.
vom 18. September 1932, die auch der preußi¬
schen Staatsregierung übermittelt worden ist.
In Konsequenz dessen fordert der Gesamtvor¬
stand des Landesverbandes Preußen von der
preußischen Staatsregierung ein« allgemeineAn¬
weisung an die Wohlfahrtsbehörden dahin¬
gehend, daß die Tag für Tag sich häufenden Ex¬
missionen notleidender Mieter durch rechtzei¬
tiges und ausreichendes Eingreifen der Wohl¬
fahrtsbehörden in allen denjenigen Fällen un¬
bedingt verhindert werden, in denen der Mie¬
ter schuldlosin Mieterückstandgeraten ist. Die
Vollstreckungsbehörden dürfen erst dann in Tä¬
tigkeit treten, wenn eine schriftlicheNachricht
der Wohlfahrtsbehörde über das Maß ihres
Eingreifens vorliegt. Der Eesamtvorstand des
Landesverbandes Preußen stellt erneut fest, daß
die preußischeStaatsregierung in ihren Maß¬
nahmen zur Lockerungdes Mieterschutzes —
offenbar aus rein politischen Gesichtspunkten
heraus — weit über das wirtschaftlichund
sozial gerechtfertigte Maß hinausgegangen ist.
Nachdem der Wohnungsbau infolge der Not¬
verordnungen der Reichsregierung zum aller¬
größten Teile zum Stillstand gekommenist, so
daß die Wohnungsnot immer mehr steigt, zeigen
sich die schweren Schäden der übereilten Locke¬
rungen des Mieterschutzes in stetig zunehmendem
Maße. Es ist daher unumgänglich notwendig,
daß der Mieterschutz — gegebenenfalls unter
Einholung der Zustimmung des Reichsarbeits-
ministers — wieder verstärkt wird. Das bis
zum 1. Juli 1932 in Geltung gewesene System
der Stundung und des Erlasses der Hauszins-
steuer für hilfsbedürftige Mieter ist durch die
Einführung der Bedürftigkeitsprüfung unter
Anwendung der Sätze der Wohlfahrtsfürsorge
ganz erheblich verschlechtert worden, und zwar
in einem Zeitpunkt, in welchem sich die wirt¬
schaftliche Notlage der breiten Masse der Mieter¬
schaft ganz erheblich verschärfthat. Die Verord¬
nung vom 29. August 1932 hat zwar den Mie¬
tern das Recht des Abzuges des gestundeten Be¬
trages von der Mietzahlung zurückgegeben! diese
Verordnung hat aber den Mietern keinerlei
finanzielle Erleichterung gebracht. Das empfin¬
det die betroffene Mieterschaft umso bitterer,
als dem Hausbesitz fortgesetzt ganz erhebliche Er¬
leichterungen und sogar Subventionen aus
Reichs- und Staatsmitteln gemacht werden. Die
Not der Mieter droht in Anbetracht des kom¬
menden Winters immer mehr zu Verzweif¬
lungsakten zu führen, die abzuwendeneine der
vornehmstenAufgaben einer sozial eingestellten
Staatsführung sein sollte. Der Eesamtvorstand
des Landesverbandes Preußen im Reichsbund
Deutscher Mieter fordert daher erneut die Wie¬
derherstellungder bis zum 1. Juli 1982 in Gel¬
tung gewesenenBestimmungen über die Stun¬
dung und den Erlaß der Hauszinssteuer." —
Die in der Entschließungenthaltenen Forderun¬
gen an die preußischeStaatsregierung werden

°ii!?ll> » °kal Zeppelin". Ecke Müller- den Beifall der gesamten preußischen Miete»
wurde in der Nacht zum Mon- ^ °Ü> wle dre Unterstützung seitens der Ge-

'"8 _ I werklchakten aller Rrckrtunaen der Arbeiter . An-werkschaften aller Richtungen der Arbeiter, An-Die Täter überkletterten die

°lstH ?ns Restaurant. Hic'r nahmen sie A " der. deutschen MitterM-aft zu unterstützen,
ieck̂ Büfett befindlichen Weine und Spiri- D.e Mieter könnendre Forderungenwnftam
1-7°.? Rauchwaren mit Die Diebe lind dadurch unterstützen, daß sie unverzüglich Mlt-

Ukt» ^ Hofmauer, drückten dann ein I Killten und Beamten finden. Auch die politt
LYgZr Kegelbahnein und. gelangten auf > bresê orderun-

mLmmem ^ " Die Diebe sind
Abgewiesene Nazi-Klage,

der Jahresfrist berichteten, wurde
^rinewer?? Parteizugehörigkeit von der

entlassene Heizer D. vom hiesigen
seiner Klage auf Zahlung einer

^vielen über 3000 RM. seinerzeit ab-
Kücht "^dem D. vor dem Landesarbeits-
Mgänaiam̂ * dem Reichsarbeitsgericht auf

hait/un^ b Entlassung prozes- ,
"""den dei diesen Instanzen abgewiessn

"2Mte er erneut seine Entschädi¬
gst m»k?">.Das Wilhelmshavener Arbeits-

"We sie iedoch abermals abweisen.

DerM den Vereinen,
zz x-̂ ^ esangverein „Harmonie" hielt

tiich eini-,!, "Essest ab. Der Abend wurde
giet . m„ Mit vorgebrachte Musikstücke ein-

mcydem der Sängergruß verklungen

glieder des Reichsbundes Deutscher Mieter wer¬
den, soweit es nicht schon der Fall ist.

Von der Reichsmarine.
Das Torpedoboot „T. 190" verließ gestern

früh Cuxhaven, ankerte vormittags vor Helgo¬
land und kehrte 20.20 Uhr nach Wilhelmshaven
zurück. — Die 4. Torpedoobootshalbflottille
init den Booten „Albatros". „Möwe". „Kon¬
dor" und „Falke" verließ gestern Kiel zu
Einzelübungen in der Ostsee. Am 9. November
beabsichtigen „Albatros" und „Möwe" nach
Kiel zurückzukehren. Poststation ist bis zum
9. November Swinemünde, vom 1V. bis 13.
November Warnemünde und ab 14. November
bis auf weiteres Kiel-Wiek. — Die Segeljacht
,Asta" hat gestern Kiel verlassen zur Rückkehr
nach Wilhelmshaven. — Die 1. Schnellboot.
Halbflottille mit den Booten „S. 2". „S. 3".
„S. 4.", „S- 5" und Tender „Nordsee" hat
gestern Vegesack nach lltägigem Aufenthalt ver¬
lassen zur Rückkehr nach Kiel. Poststation ist
bis auf weiteres wieder Kiel-Wik. — Das
Artillerieschulboot„Fuchs" machte gestern 16.30
Uhr jadeauswärts kommendan der Flutmole
der 1. Einfahrt fest. — Der Kreuzer „Königs¬
berg" ankerte gestern mittag von Cuxhaven
kommend auf Helgoland-Äußenreede.

Aus dem Schauspielhaus.
Auf die ani kommendenDonnerstag, Frei¬

tag und Sonnabend stattfindenden Operngast-
ys-"- La«,»T nur inoenras uoergegangen. i spiele „Die toten Augen" von Eugen d'Albert

AEen eine Verlosung lind ein ! wird nochmals hingewiesen. Es wurden sieben
Wechslung, so daß die Festteil- prominente Gäste verpflichtet, und zwar: Aida

lange in fideler Runde zusammen- >Montes. Maria Hussa, Emmy Seithe, Grete
Pense, Kammersänger Josef Degler. Josef Eroe-

-- -- - , nen und Paul Stieber-Walter . Die Oper be-
l>es Reichsbundes Deut- 1ginnt .pünktlich um 8 Uhr. die Saaltüren wer-

° V., hierselbst, wird uns geschrie- ' den alsdann geschlossen. Bestellte Opernkarten

"»iei ^ " „der Verein die Anwesenden
Liters Leitung seines Chor-
MRsviuiÄ̂ ^ aktor Poeppel. durch mehrere

mi, ^ e, welche von den zahlreichen
x». Nack» Beifall ausgenommen wur-

- Begrüßungsansprachedes ersten
K̂ .A 'rde djx Ehrung des Sanges-

Me Aiiiaiî rl " vorgenommen. Für 40jährige
zum Verein erhielt er die

undVerbandes  sowie die Ehren-
P - "ü beschenk vom Verein. Nach der
' ^ Dan,- )nr Fidelitas übergegangen.

müssen abgeholt werden. Vollständiges Text¬
buch an der Kasse, im Theaterbüro und am
Saalemgang. — Sonntag. 13. November
abends 7.30 Uhr. nochmals auf vielseitigen
Wunsch die Tanzoperette „Die Tanzqräfin". —
Die 3. Abonnementsrate muß eingelöst werden.

Zur Beachtung.
Der heutigen Auflage unseres Blattes liegt

ein Prospekt der Heidequellgeselljchaft mbH. in
Naumburg an der Saale bei.

Wetternachrichtenaus See.
Außenjade: Wind NO. 5, bedeckt, Regen, See

3, Temperatur 8 Grad;' Minsener'and: Wind
OW . s, bedeckt, Regen, See mäßig bewegt,
Temperatur 7 Grad; Wangerooge: Wind NO. 4,
See 2, bedeckt, Regen, Temperatur 6,8 Grad;
Voslapp : Wind ONO. 3, diesig, Regen, Hoch¬
wasser gewöhnlich, Temperatur 7 Grad ; Arn-
gast: Wind NO. 3, bedeckt, Regen, Hochwasser
gewöhnlich, Temperatur 7,8 Grad.

Vom Hafen.
Ausgelaufen sind heute vormittag Motor¬

schiff„Maria " mit Teilladung nach Varel und
Motorschiff„Emma Oltmanns" leer nach Ham¬
burg. Gestern vormittag sind eingelaufen die
Motorschiffe„Anna" von Hamburg mit Stück¬
gut, „Jngeborg" von Friedrichstadt, „Rebecka"
von Hamburg und „Wilhelmine" von Altona,
sämtlich mit Stückgut.
Aa- ettö- tWe Veranstaltungen.
Schauspielhaus. Heute 8.18 Uhr das Lustspiel

„Doktor Klaus".
Stadt-Cafö. Nur kurze Zeit gastieren hier Sy

und Maputo, indianischeFeuer-Fakire.
Klavier-Abend. Heute im Saal der Wilhelms¬

havener Gewerbeschule. Mitwirkende Willi
Niggeling und Ilse von Drebber. Beginn
8.18 Uhr.

IndischerFakir. Heute im „Wilhelmshavener
Gesellschaftshaus" : Demonstrationsabend.
Kasteiungen, Hellsehen, Tempeltänze.

NorvweftKeuMe
MMGsir.

Zetel. Mit Tränengas gegen Ar¬
beiterversammlungen.  Bei der letzten
Wahlveranstaltung in der Friesischen Wehde
durch die SPD ., auf der sich Reichstagsabgeord¬
neter Hünlich  noch einmal die Gegner vor¬
nahm, kam es zu recht kindischen Störungen.
Zwar hatte keiner der Helden von links und
rechts den Mut , in freier Rede seinen Mann zu
tehen, aber einigen Unfug konnte man treiben.
So wurde bald nach Beginn der Versammlung
das Licht ausgeschaltet, worauf im ganzen Ge¬
bäude Dunkelheit herrschte. Es dauerte einige
Zeit, bis die Sache wieder in Ordnung kam.
Als die lichtscheuen Täter ihr Ziel vereitelt
Iahen, versuchtensie es mit Tränengas . Doch
auch davor wichen die Versammlungsbesucher
nicht, sondern lüfteten den Saal und in bester
Stimmung konnte nachher auch der gemütliche
Teil des Abends zu Ende geführt werden. Das
'reche Gesindel hat mit seinem Treiben nur das
Gegenteil erreicht und die ganze Veranstaltung
zu einer eindrucksvollenKundgebung werden
lassen. Die Gendarmerie hat natürlich wieder
einmal von den Tätern nichts entdecken können,
wie man es in solchen Fällen gewohnt ist.

Neustadtgödens. Wahlergebnis.  Die
Wahlbeteiligung war nicht so stark wie bei den
letzten Wahlen. Es erhielten: NSDAP . 100
Stimmen, SPD . 92 Stimmen, KPD. 18 Stim¬
men; Zentrum und Deutschnationale je 6,
Deutsche Volkspartei und Nationaler Mittel¬
stand je eine Stimme. Zusammen 224 Stim¬
men gegenüber 237 bei der letzten Wahl. Da¬
mals entfielen auf die SPD . 103 Stimmen,
NSDAP . 114 Stimmen. KPD. 4 Stimmen,
Zentrum und Deutschnattonale je 7 Stimmen,
Radikaler Mittelstand und Freiwirtschaftler
e 1. Die Wahlen verliefen äußerst ruhig-

Von der sonst üblichen schreienden Wahlmache
der Nazis war diesmal nichts zu sehen oder
zu hören. Allmählich kommt wohl die Einsicht
bei den Jüngern des Dritten Reiches, daß mit
persönlicher und niedriger Hetze gegen poli¬
tische Gegner kein Wahlgeschäftzu machen ist.

Der Suttner Bürgermeister wieder im Amt.
Der Euriner BürgermeisterDr. Stokfregeir

hatte an das Staatsministeriumeine befristete
Forderung aus Wederzulassnng in sein Amt
gestellt. Nachdem die Frist gestern nachmittag
abgelaufenwar, hat das Staatsministerrumrir
der letzten Nacht nach Eutin Anweisungge¬
geben, daß Dr. Stoffregen die Amtsgeschäfte
wieder übernehmen darf. Im übrigen wird
Minister Pauly die Vorgängein Eutin zusam¬
men mit RechtsanwaltHollje und Studienrat
Osterloh untersuchen.

OldenburgsFinanzamtwird aufgehoben?
Wie heute mittag aus Berlin gemeldet wird,

ist damit zu rechnen, daß in Verfolg der Reichs¬
finanzreform die Finanzämter in Olden¬
burg,  Kassel und Schwerin ausgehoben werde«.

Zuchthausurteilefür eine Räuberbande.
In Oppeln  verurteilte das Sondergericht

den Arbeiter Rollstein zu acht Jahren, den Ar¬
beiter Krzizyk und den Versicherungsagenten
Skotarczak zu je sieben Jahren Zuchthaus. Die
Verurteiltenwaren in der Nacht zum6. Septem¬
ber in das Schlafzimmer der Eheleute Stroka in
Cobolin eingedrungen, hatten die Eheleute aus
den Betten gezerrt und solange mißhandelt, bis
sie den Aufbewahrungsort des Geldes angaben.
Da sie aber nur 30 Mark erbeuteten, drangen sie
noch in die im ersten Stockwerk des Hauses ge¬
legene Wohnung der Witwe Tietze ein und raub¬
ten ihr 250 Mark. Das erbeutete Geld haben sie
in einem Sektgelage verpraßt.

Wildwest bei Berlin.
(Berlin,  8 . November. Radiodienst .)

Auf der Landstraßezwischen Hohenneuendorf
und Bergfeldeim Norden Berlins wurde« heute
vormittag zwei Kassenboten, die 1780 RM.
Unter st Ätzungsgelder  bei sich hatten,
von zwei Männern überfallen.  Die Räuber
rissen die Boten von den Rädern, entwendeten
die Aktentaschen mit dem Geld und fuhren mit
den Fahrrädernder Niedergeschlagenen davon.
Sie sin- entkomme«.

Urteil in einem Nauümordprozeß.
In Verlin  verurteilte das Große Zugend¬

schöffengericht den 17jährigen Ernst Waldow, der
am 2. Mai d. I . das Hausbesitzerehepaar Baars
mit einem Beil erschlagen und beraubt und der
auch wahrscheinlich einen Raubüberfall auf
Lilia« Harvey geplant hatte, wegen Mordes
und schweren Raubes zu der für einen Jugend¬
lichen gesetzlich zulässigen Höchststrafe von zehn
Jahren Gefängnis.

Gronau.
Der deutsche Weltflieger von Gronau

wird nach seinem Eintreffenin Friedrichshafen
von dort direkt zum Ausgangspunkt seiner
Reise, der Ortschaft List auf der Nordseeinsel
Sylt weiterfliegen. Anschließend wird der
Reichspräsident von Gronau und seine Begleiter
in Berlin empfangen.

Die Berliner Kriminalpolizei ist zusammen
mit der Oberpostdirektionbemüht, einen
Schwarzsender  festzustellen, der Sonntag
vormittag von Berlin aus Aber das ganze
Reich kommunistische Wahlpropaganda funkte.

In der Nähe von Brüssel entgleiste der
Schnellzug  Paris —Amsterdam. Cs ent¬
stand nur geringerSachschaden.

In Düsseldorf wurde auf ein Auto, das 48 000
Mark zur Hauptpost transportierensollte» ein
Raubüberfall verübt. Aus einem Kraftwagen
wurden eine Anzahl Schüsse auf das Auto ab¬
gegeben. Vier Personen wurden ver¬
letzt . Es gelang den Räubern nicht, sich in de»
Besitz des Geldes zu setzen, da der Chauffeur mit
Vollgas davonfuhr..

Briefkasten.
Silberhochzeiten. Das Fest ihrer silbernen

Hochzeit feiern am Donnerstag, dem 10. No¬
vember, die EheleuteHeiko Soeken  in Rüst¬
ringen, Werftstraße 100. — Das Fest ihrer
silbernenHochzeit begehen ferner am morgigen
Mittwoch die Eheleute Walter Kahn er  in
Rüstringen, Friederikenstraße 66.

I Für vle Lchnitielluna verantwortlich: Rein»
shard Nieter,  Rüstrinqen- — Druck und
I Verlag Paul Hug  L Co. Rüstringen.

' kür MMrg iiiiil liiWWÜ
8oim »I,siiü , rl«n 12. Xnvk rritir r 1SS2,

8.3V I ki

^uskükronäo: qusrtsitvsrslin v«!»1S2ck,
Dirigent: Lapellwoister

Haus üokmano; ORSbg.
OrvIi «8t«r-V.V., Dirigent : IV. Hartwig

LinirrttsLartso (numeriert ) vu 1 LDr.
im Vorvertzauk in äsr Nusiüalienkanäiuog

D. Lprsnger, Vebtsrnstr . 23

2sntfslverbsnc>
cisi' Hngsstslitsn

s. 0.
Voniivrstsu , 2V.SV VNr

rtu,us biiscksrsaeksev", Krüns Ltraks

17. a. Vortrag äes Herrn Ltnü.-llat
vr. llnnLS

„SüS silvStSsi» MM1 Isik
Käste können ünrod Uit ^Iiecker

einAet'üürt werden.

IS
Dienstag , 8. Nov.

!8 - 1>: L 8 „Die
Zauberflöte".
Mittwoch, 9. Nov,

! 8 bis I0V̂ : L. L.
„DieSchneidervon
Schönau".
Donnerstag , den
l» Nov , 8—10M:
8 8 „Flieg', roter

! Adler von Tirol".
Freitag , 11. Nov,
8—1V0-: 0 8 „Die
endlose Straße ",

j Sonnabend , den
12. Novbr., 8- 10
/I L. „Einmaliges
Tanzgastspiel Pa-
lueea". O.bO3 Mk.
Gutscheine und
Wahlanrecht keine
Gültigkeit

ISonntag , 13 Nov,,
t0 /2—I Morgen¬
feier anläßlich

! Grh. Hauptmanns
7V, Geburtstaa.
Emheitspr . l Mk.
Anrechlinh 50 M
Ermäßigung.

IilO.-OM: 4. V „Die
CfardaSfiirstin ".

! 0 50 - 2,50 Mk
O>2- i0M: ä z
„Hotel Stadt Lem-
berg". 0,50 4 Mk.

MM , Weis,
in fester Stellung , sucht
die Bekanntschafteines
jungen Mädchens oder
Witwe im Alter von
30 bis 40 Jahren ohne
Anhang.

Offertenmit Bild unt.
Nr. 207 an die Exp des
„Volksblattes" i.Olden¬
burg,

Er. PllWWWN
zu kaufen gesucht Off.
mit Preisangabe unter
Nr. 315 an die Exp, des
„Volksblattes" i. Olden¬
burg.

Alle Artm

Miitkl
(alt und neu)

billig  zu verkaufen.
Kuiwickffraße5

1V» II«I>81«
rnierieren dann berück¬
sichtigen Sie >m eigenen
Interesse das weitver»
breiteste»V 0 lksbIatt»



/I

Ireine Dorste,
mit ätahlringkassung . . ,
Vllinen - Ijeivllcdenfeinu.
elasilsck gestrickt, m.Vräger
llreMeklill
mit 1 Dose KrsaDminen .

kMlllklklMlle 68/70 cm
breit , uni oclcr gestr ., 1Utr.
0kl!n .- keziei » Wl !kl!ette !l
oll Vsl >sn1 >ii »n » «:l,ulk«

KIllWMMl mit Kette,
ca. 18 cm, mocierne Karben
knlllvgüieiiiacliev
Slnivüjsvllvksn 8tück
LcWonssk
18 cm grau emailliert . .

0.38
0.38
8.38
8.38
8.38
8.38
8.38
8.38

reine VKolle, Melsngetarbev
ßlllliv-ÜIÜllkll 24XZ2 cm,
24 Diatt, m, 8eicienrwischbl.
68Hö!i. LlMliiik!vellje!
aus Last.
»ilMMkMvceinkarb,
u. bedruckt, ca, 95 br., 1Utr.
^öÜ8l!lüü ca. 1Z0 breit,
durchgewebt , k. 8oka, Mir.
LlllicvMclie Marmor.
Vollrindleder , m. 2Kaschen
IlWsn-Wclükem̂ pitr
^usscknilt , breite 8tickerei
Hüllölinö! mit Deckel,
26 cm, weik emailliert . . .

1.38
1.38
1.38
1.38
1.38
1.38
1.38
1.38

lltMW - MllWlM
VKolle gestrickt, einkarbig
«liincüeMMövke -cbt
8>Iber, Kerlmutter-K ns, , k.
iikZlkgMkW!'
Küllungen in allen Karben

neue
Muster , ca. 70 cm br., Mir.
lMöMn -NelerMle
2 Kins. u. clrell. krause, Mtr.^MilsIVSrzenvnlirinä-
lecler mit breiter kalte . .
MMM creme
mit Olsngsteppung . . . .

28 cm, prima
Kocbklana versinkt . . . .

8.88
8.88
8.88
8.88
8.88
8.88
8.88
8.88

barer Doppelsp .,blspt,kins.üerren-üokmllllimüei!
ocler Dosen , wollgemiscbt
ümaleiir-LILen Z6X25.
Kunstleder m. Twiscbenbl.

§ci !lk ^ 8ck81! eintarbig
mit 8treiken-Dorde, 140/190
Ijlüüöüllölöl scbvarr u.
braun, blaturiorm . 19/22
^!! 6üüü !lll gut. Ohrwerk,
mit bremse . . im Karton

MUMM ! uni 2eLr.
mit buntem IrscbtenbesatL
UmWlil!en!li!r 7teiii8.
in gescbliüener / .̂uskükrung

teste reine
börste mit gescbr. Deckel
rnvamtNlmvke strick.,
Vkolls platt,, 6röke 7—10LrotzDisr
tettdickt . . - 8IIO Llsttkrolüerükiiiütiicver
55/110 , sac^uard-Dorde . .vW.-ii.».-kMzctllllle
ob PMsvilpsnIolkslnkuWen-ülzkkeexekvice
dteilig , bübscbs Dekors . .
MrMlei Drell.seitlich
gskskt,m .6ummiteiIen,4D.
§ü !HÜ!6!Ä ! ! ö ganr wob.
Decore , mit Ooldhenkel

8.88
8.88
8.88
8.88
8.88
8.88
8.88
8.88

WEne -IlElM
1 Kragen, mocierne Dessins «»> » V
ÜlIüHl ' mit beucbteablen , 4
I Jahr Osrsntie . L>» I Vleoerlkkn-veclreii- 71-
ovsl , Oröke 4>>X80 cm . . Li I V

LgllÜS - IivvVßreine ^ olle . ^
ca. 150 cm breit . . lVitr. L » I V

WMMlW ca. 65/140,
schöne banbscbalten . . . L » » V

mit KeiL-- ^
verscbluk und Klügel . . . »>i I V
Üül6 ! 8l6 !ü Lbsrmeuse , o
masckeniest , Dsnclarb .-Mot. Li I V

1A -NIuwinium o ^ L
Original „Vkunberkucben" G»i I V

HMSikeimskovs n l) 3S Î sus clsk gutsn tzuLlitätsn

ÄsbeitefMoirtfakst
«Ü5tringen-Ivttkslmskoven.

Llntaciuns
ru unserem am 12. !S>av «ink «r , abends
8 Dbr, in den LentraNinIlsn , I' eterstr.
stattiindsndsn

in korm eines

LurrlSi » snäss
mit naobkolgsndem 1' anLlci ' rii »2 « I»« n.

Der Krtrag ist kür bedürftige Kamillen
bestimmt

dlrlwlrkonrle -
Unsikverein kinielceit , llads -Votksobor,
kreis Knrnersedskt , büstriuZenHumo¬
risten , Tlanbsrkünstisrin und Tänzerin.

Eintritt 4V It -, Lan - vanS so 1' l-
ks iaäst dsiLlieb sin:

Ortsanssodoll Ssr Vrbeiterwolilkalrrt
«Ustrlngsn -^VUNolinsItavvn.

In jeden Arbeiter -Haushalt
gehören unsere Kalender!

Illustrierter

104 Seiten stark, mit vielen Illustrationen,
einem farbigen Bild und Wandkalender.

Preis nur SO Pf.
Für das Kind:

Jahrbuch für Arbeiterkinder , 112 Seiten stark,
mit vielen farbigen Illustrationen , Rätseln und
einem Quartettjpiel,

Preis in Halbleinen gebundenMk. I.OO.

Dem Gedächtnis Karl Marx  gewidmet.
Jedes Blatt enthält ein Bild in Kupfertiefdruck,
ierner Erinnerungen aus der Vergangenheit,
Wahlergebnisse u a, Preis Mk. 1.7S.

Zu haben in der

Volks L>T>skI »Lir «Huirs
Wilhelmshaven , Marktstrabe 46, Telefon 2158,
und in den Filialen in Brake, Nordenham und

Oldenburg,

lleuizMMMU -Msiil!
Verwaltungsstelle büstriugeu - Vildslmsbavsn.

Linlsckmisl
7,u unserem um 12. November im
Ls als äes kerverksebuktsbuuses
statiiinäonäen8tUtiuiL8l « 8t , vsr-
bunäsn mit .1u !l>iI1i » nisioi « r.
Dis Nitglieäer sowie krsunäs cles
Vsrbanäes sinil hiermit kerrlieb
eingelacken . beginn 8 tlbr sksnüs.

Die Ortsvsrwsltung.

^V. Selnlcvn

isbstllrbiirger üok!
Dis bebagiiebe Daststätte;
Dis kiuksbr beim Lparüsrgang ?,um

l Staätpark. 8o1iäs kreise
ZonntsgrVerirIlIrNslitrtÄlnr

I Doppel -Ksgslbabu , Klubräums kür
^Vsreius - u. kamilienVeranstaltungen

isZIioder Lrt,

ctie

Oper
Die toten Äugen
von Lügen «fAIbert

eia volirtciacliger

Lextbuck
^ »reir 1 .00 ÄM.

Lu Koben in «ier

voikr-
Dnckkoaclinag

jWiILelmrkoven,Morkirtr .46
Leiefon 21SS

FrereCede
.Arbeiterleben", „Wir wollen bann !" u. 3 Gesängedes Kindcr-

chors werden Xovemker (Butz-u.Bettag),abds.
8 Uhr, im Wilhelmshav,Gesellschastshausaufgesllhrtdurch den«üMMIlri»« ' <MNd.« ,l
Mitwirkende: Frau Erichsen, Bremen (Alt) ; die Herren Klinge,
BremenlBasil.Osterkamp, Riistr.(TPrecher) u.d.Philh.Orchester

Leitung: ChormeisterW.Dommeher. ErmäßigteEintrittspreise :Erwachsene80Ps .,Jugendliche. Erwerbslose «.Rentner stOPs.

«SWIl -SeimMeil
VerlBitalis Münchsnls

Sohn eines Seemanns
s. Beschäftig, (auch nur
f, Essenu , Trinken ) am
l, England . Off. V. 4307.

Unabhängige Frau f.
Tag- oder Wochenbe-
schäftiguna. Off. unter
V 4334 a , d. Exp d BlMMN

Zu verkaufen gut erh,
Knabentleidg. (l2 14J ).
BodengeriimP..Lumpen.
Bismarckstr. 261,1 . Etg

Sehr gut erh. Neisekorb
zu verkaufen. Zu erfr,
zw. 1—4 Uhr Krüger,
Oldeoogestrratze 3. Pt , l.

Schlafzimmer,
neu, komplett, billig zu
verkaufen.

Ulmenstraße 22.

Eich. Speisezimmer,
„ Herrenzimmer,
„ Schlafzimmer,

geftr. „ ,,
Büfett u. Kredenz, Aus¬
ziehtische, Standuhr,
sosa u , Sessel, Sofa m,
Umbau , Chaiselongue,
Flurgarderobe , Tische,
Salonschrank , Kommo¬
den, Bettstellen, Wasch¬
tische, 3tür Kleiderschr,
mit Spiegel , Spiegel m
Konsole, Schreibtische,
Wäscherolle,Staubsaug,
Grammophon m. 78 Pt,,
Lampen , Bilder , Gas¬
herd, Gaskocher usw.

Gökerstraße 62a,

Mittwoch
und folgende Tage

lebende Wollen
am Schlachthof.

Mlielnlhe
Puppenwagen
ev, m Puppe z, kauf, ges.
Off. u. V, 4309 a. d Exp

Ein-M
ZmilmiMW

möglichsti,Villenviertel
mit großer Anzahlung
zukaufengesucht . Off,
u. L 297 a. d Exp. d. Bl.

SNenosen Wr.)
zu kaufen gesucht.

Einigungsstr . 31.

Schaukelpferd
zu kaufen ges, Preisoff,
unt . V. 4344 a, die Exp.

Gebr. Wochenend¬
wagen zu laus, gesucht.
Off, m. Preisangabe u,
V. 4343 a. d. Exp, d. Bl.

Silin 8«
etwas kaufen , aann
inserieren Sie im
„Volksblatt " Gin
kleines Inserat tut

«eine Wirkung

z«mmlkn
Be ! leere Zimmer
billig zu verm. Schlaf¬
zimmer ob. Küche muß
übernommen werden.

.Offerten unt , V. 4330
an die Exp d. Bl,

Eine große 4räumigc
Wohnung mit Stall,
Boden, Obst- u Gemüse¬
garten in Glarum hei
Accum s. sos. od. später
(Miete 33 Mk ) z. verm

A, Bitte.
Zedeliusstraße 44 I l.

Gr. sep. leeres Zimmer
mit Kochgelegenheit zu
vermieten,

Kaakstraße 9, l l.

MIWA
>großes leeres Zimmer,
sep m. Kochgelegenheit
in Rüstr zu mieten ges
Preisoff un er V. 4306,

Zwei leere Zimmer a.
sofort od später gesucht,
Off, unter V. 4310 a, die
Exp, d. Bl , _
Jg , Ehep., M,-Angeh,, s.
z, 15, ll möbl. Wohn- u.
Schlafzimmer. Preisoff.
unt . V. 4328 a. ldie Exp

Rentner sucht möbl,
Zimmer, mit oder ohne
Pens ., b. allsinst . Frau.
Off, u . V. 4342 a, d. Exp

MM
Portemonnme Mit Ing,
verl (W'bavener Str -
Metzer Weg ). Geg. Bel,
abzug, Weritstratze 24

DkMgSS
Davletz«
erhalten Sie langfristig
m, sofortigem Zwischen¬
kredit. Keine Borspesen,
Anträge werden kosten!,
bearbeitet . Anfragen
erbeten unter V. 3881 a
die Exp d. Bl.

Wer gibt kinderr , Fnm
<8K ) ein Schaukelpferd
u . Spiels ., od billig zu
kaufen ? Off u. V. 4327,

Wer schenkt Arbeits¬
losen Spielsachen?

Offerten unt. V. 4316
an die Exp. d. Bl.

Unbedingt zuverlässig
repariert jede

zu wirklich  soliden
Preisen

Oliv . lZviiii,
Uhrmacher,

Wilhelmshav , Str . 10,

liefert schnell und billig
r > vackvi,1IlLl,

Wilhelmshav . Str 7L

Neuanfertigung on
Ausarbeitung von

PMrittkli
8 . OolnIrLsrii,

Fritz-Reuter -Slraße 11.

WilW-
Lnrsigsii
wie alte Kleinan¬
zeigen überhaupt
l̂insten

! weitgehendste
keaebtung

LurllOt
0 » . » sin.

Königin - Luise »Schule

Haydn -Abend
Montag , den 14. Novbr .,
abds 8.15 Uhr, im Fest¬
saat der Gewerbeschule
Erwachsene: 40 Pfennig

Schüler : 20 Pfennig
Dis Einnahmen des

Abends sind für die
Niobe-Spende bestimmt

Der Abend wird am
Freitag , dem 18. Novbr,,
abends 8.15 Uhr, wieder¬
holt!

Heute  Dienstag , clsu8 Kov,, Al.izm
I,n Witkslmsbavsner Oesellseliast̂ ^
lMamallger Dxperlnic -ntal V»^ »
Neu grölt . Astrologen ».

vr »Z -inÄ . VkvZL
II. K. relgt orig . Kasteiuugen üer D,,,!
unä VeinpsItänLö sowie rauwlicüxz^
reitliokes Uellseben . Kli, LbeM

I köekstsm Interesse uns gröüter
I uuog. Kür Kaien unerkläriloü , iilr
I ülLiuer Kätsei , — Kartei , ru 1,z» ; ,
I u. 0,50-F , Krwerdslose ,lie ltgllt/

KLgsn ÄliL NsSbLN NsrsrsANtx -,1
«na Mo Nki »ktks>I»!nisus « e>r, ^

rukt üsr nnterrsiobnsts Automobil OlubM̂ I

PS -StSSS - ULS » ÄgLtzu^
auf, und nwar nach 8 »tel ^
Rittwoeb , dem 9. November , abends 8,3̂ 1
Llle Lntomoblllstsn und Uotorradkalnei Ŵ I
ersebsinen , ä.ukerdem balt Herr ItecbtAwU
kleine el ueu Vartrag iil -sr ,Ias neue g„M
ialrrLeuggesstL . Kintritt frei. Oamei, ^
sbeukaUs willüemmen.

Vutoinotlii -rüllI,
^VillielinsIiaven -irUstrlnKtl

^fNOUOfUNg  cisi ' 1,086

? «-. KI.- !.oit6f !6 b>8 11. ^ov. bxl
6 . Liaail . ^ oiioi ' is

tzkgkll khemMk SA ««
in der städtischen Badeanstalt OldeeogesltH

G l ü h l i ch t b ä d e r für 2,25 RU

»klWer MstmMll
Mzsjr. A. FerOr.M

L,nk diesem IVsgs sagen wir M
Krsnndsn , Ushanntsn sowie dem Komm-
verein und den lieben Uausdewobneii, li,
dis vielen änkwerhsainksitsn anläM
unserer goldenen UoebLsit unserer, dm-
lieben Dank.

I»nu !s « na kim.
LiswarokstraLe lM>,

/km Lonnaboud , dem 5. Nov., withe!
12 Ubr, entsoklisk navb langer solnvem
Krankbsit , aber doeb plötLliek unä»»-
erwartet , meine liebe berreosgute kr»,
unsere liebe treusorgsuds Kutter, Oie«
mutter , Lobwester und Lek wägerm

gsb . In külssn
In tisker Iraner

VV. Hsmpsliuann
nebst Kindern und ä.ugeki>i!M»,

Uarisosisl 20
Dis Lesrdignng ündot am

tag, dem 10. November , naekm. 2,1o»
vom Vransrbause , Narisnsiel 20, aus
dem Krisclbok in Lands statt.

Uausandaebt 1,30 Dbr

Lsivlrabnod , ,
der Krisgsbeseliädigteu , Kiiegsteiloe
und Krisgerbioterbliedeiiöll :: Orts» r

VVi!belmsb av eu-kiistringen^ ^
fVavIrrat . ,

^m 5, November 1932 verstarb»««
sebworein Keiden unsere liebe Kaw

krau SsAiüs kerbe»
im 73, Kebsnssakrs . ,

, XVir verlieren an der VerstorbN
sin treues Mtgiisd , dessen ^ ndeo»
in Kkren halten werden

Die Lssrdignllg 6»^ aw -
3 Ubr , von der Kapelle in
statt , itblcömmliebs ^ t "̂ bder ' z
bieran teilnsiimen . Der >o

Kür dis nns erwiesene
nabms beim Uinsobeiden unseres- .
Klltsoblaksnsn und kür dis viele» «L
spenden sagen wir ank diesem
seren wärmsten Dank. n>,cliet

r̂ agiiat « lai dtke , geb
Köln a, Uk.

iLULSsc « » u § p
j 8.1S Deuts (Dienstag) kuäo v» "

vaLiok « Irn » .g
Kustspiel von Ldolpb K -

Karten von 0 50 lidl uu —^

>8.1S Uittwoob , den 9. November
So » ss° WLLsvek

8.V0 4m 10. 11. und 12. Novewbs
vis «olon Kugen
von Dugen d'^,Ibert. ,h-el>"

! Lestsllts Opsrulcarten müssen >«
werden.

Die 3, Kate muk singelösttr
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